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Grenzen und Möglichkeiten des Europarats
Vor einem erbitterten Kampf um die künftige Entwicklung

Bericht unseres Sonderkorrespondenten
STRASSBURG . Die Beratende Versammlung des Europarats tritt heute zu ihrer ersten

Sitzung der zweiten Arbeitsperiode 1950 zusammen . Aus technischen Gründen mußte diese
erste Vollversammlung um einen Tag verschoben werden . Die deutsche Delegation traf im
Laufe des Freitags in Straßburg ein.
Zwischen den führenden kontinentalen Mit¬

gliedern der Versammlung wie Bidault und
Reynaud auf der einen und den Angehörigender britischen Labour Party auf der anderen
Seite scheint sich ein erbitterter Kampf anzu¬
bahnen. Bidault und Reynaud haben schon in
der Vergangenheit die britische Verzögerungs¬taktik gegenüber kontinentalen Vorschlägenfür eine umfassende europäische Einheit scharf
angegriffen.

Das Statut des Europarats vom Mai 1949 be¬
läßt sämtliche Vollmachten bei dem Komitee
der Außenminister der Mitgliedstaaten, das
eine Beschlüsse einstimmig fassen muß, wäh¬
rend der europäischen Versammlung nur rein
beratende Funktionen zugebilligt werden.
Noch auf ihrer letzten Tagung hat die Ver¬
sammlung versucht, aus diesem Hemmnis her¬
auszukommen . Sie wollte nichts unversucht
lassen, um Großbritannien und die skandina¬
vischen Länder , die gegen eine enge Föde¬
ration eingestellt sind , doch in eine organi¬sche gesamteuropäischeKonstruktion auf glei¬cher Ebene einzubeziehen.

Die wichtigsten Empfehlungen der August¬
tagung wurden daher nicht nur dem Minister¬
komitee, sondern auch den nationalen Par¬
lamenten der in Straßburg vertretenen Staa¬
ten zugeleitet. Die Annahme dieser Empfeh-
lungen wäre der Verwirklichung eines euro¬
päischen Staatenbundes gleichgekommen.

Die Resonanz dieser Empfehlungen im Mi¬
nisterkomitee und in den verschiedenen Parla¬
menten hat inzwischen bewiesen, daß sich die
Organe des Europarats jetzt in einer Krise be¬
finden . In Erkenntnis dieser Sachlage heißt es,
einen Ausweg aus dem gegenwärtigenDilemma
zu finden.

Es stellt sich die Alternative , mit Großbri¬
tannien und Skandinavien über multilaterale
Vereinbarungen auf Regierungsebene zu einem
löcheren und elastischen Zweckverband zu
gelangen, oder eine Föderation derjenigen
Länder einzugehen, die dazu willens sind . Eine
denkbare Grundlage für eine Verständigung
wäre die Ausweitung des bestehenden Bünd¬

nissystems in politischer und militärischer Be¬
ziehung und der Abschluß besonderer wirt¬
schaftlicher Verträge im Rahmen eines allge¬meinen europäischen Paktes.

Auf der anderen Seite laufen die föderalisti¬
schen Tendenzen in der Richtung eines sofor¬
tigen festen Zusammenschlusses der Schu-
manplanländer . Deren Straßburger Delegierte
sollen eine europäische Bundesverfassung aus¬
arbeiten , über die von den Völkern abzustim¬
men wäre. Ein auf solche Art zustande gekom¬
mener Bundestag hätte dann seinerseits die
Möglichkeit , sich in den Rahmen der alten
Einrichtungen des Europarates wieder einzu¬
ordnen und mit den noch beiseite stehenden
Ländern auf neuer Grundlage die gegensei¬
tigen Beziehungen zu gestalten. So würde den
britisch-skandinavischen Bedenken Rechnung
getragen, ohne sich diesen Staaten , die mit

WASHINGTON. Präsident Truman warnte
am Freitag in seinem neunten Bericht über den
Marshallplan an den Kongreß davor, die Wirt¬
schaftshilfe für Westeuropa einzuschränken.
Die erforderliche Steigerung der westeuro¬
päischen Produktion für strategische Zwecke
könne ohne eine weitere Stärkung der euro¬
päischen Gesamtwirtschaft nicht erreicht wer¬
den.

Bei der westeuropäischen Industrie - und
Landwirtschaftsproduktion sei als Folge des
Marshallplans eine noch nie zuvor gekannte
Höhe festzustellen. Die industrielle Erzeugung
in den 16 Marshallplanländem habe gegenüber
der Vorkriegsproduktion um 24 Prozent zuge¬
nommen und damit einen neuen Rekord er¬
zielt. Die landwirtschaftliche Erzeugung habe
gleichfalls den Vorkriegsstand überschritten.
Der europäische Export sei um 20 Prozent, der
intereuropäische Handel um 17 Prozent höher

einer derartigen Lösung nicht einverstanden
wären , zu entfremden.

In jedem Falle möchte man der Straßbur¬
ger Versammlung wünschen, eindeutig Konse¬
quenzen zu ziehen und den wesentlichen Er¬
fordernissen der Stunde gerecht zu werden.
Weiterhin den bislang noch berechtigten Weg
beizubehalten, hieße die Realitäten verkennen,
und durch Kommissionenund Sachverständige
detaillierte Berichte und Empfehlungen über
spezielle Gebiete erarbeiten zu lassen — die
doch platonisch bleiben müssen — wäre Zeit¬
vergeudung und brächte die europäische Idee
in Gefahr diskreditiert und zerredet zu wer¬
den.

*

Auch innerhalb der einzelnen Delegationen
bestehen Spannungen. In der französischen
Delegation kamen sie dadurch zum offenen
Ausbruch, daß der sozialistische Delegierteund
französische Europaminister Guy Mollet
von seinem Posten als Berichterstatter des all¬
gemeinen Ausschusses der Beratenden Ver¬
sammlung zurückgetreten ist.

als vor dem Kriege. In allen Ländern West¬
europas, Westdeutschland und Italien ausge¬
nommen, sei die Arbeitslosigkeit stark abge¬
sunken. Inflationistische Tendenzen befänden
sich im allgemeinen „unter Kontrolle“ .

Die europäischen Völker unterstützten den
Marshallplan trotz der kommunistischen An¬
strengungen, Kapital aus der wirtschaftlichen
Härtelage der europäischen Industriearbeiter
zu schlagen.

In seiner Donnerstag-Pressekonferenz ver¬
sicherte Truman , daß die USA „niemals die
Absicht hätten , die Feindseligkeiten in Korea
nach China hineinzutragen“ , sondern vielmehr
im Interesse des Weltfriedens jeden mit ihrer
Ehre vereinbaren Schritt tun würden , um eine
Ausweitung der Feindseligkeiten im Fernen
Osten zu verhindern . Die USA würden die ter¬
ritoriale Unantastbarkeit Chinas respektieren.
Gleichzeitig forderte er Peking auf . die chine¬
sischen Truppen aus Korea zurückzuziehen.

Für Fortführung der Europa-Hilfe
Präsident Truman warnt vor Einschränkungen

Adenauer -Vorschläge weitergel eitet
Besprechung mit der Hohen Kommission

BONN . In der regelmäßigen Besprechung
des Bundeskanzlers Adenauer mit den Ho¬
hen Kommissaren auf dem Petersberg war
am Donnerstag nach einem allüerten Kommu¬
nique die Durchführung der New Yorker Au-
ßenministerbesehlüsseerneut Gegenstand der
Beratungen. Dem Bundeskanzler wurde mit¬
geteilt , daß seine Vorschläge auf Ueberprü-
fung der verbotenen und beschränkten deut¬
schen Industrieproduktion der alliierten Stu¬
diengruppe in London zur weiteren Veranlas¬
sung übergeben wurden.

In einem Schreiben an den Bundesrat hat
der Bundesfinanzminister den jetzt endgültig
errechneten Bundesfehlbetrag aus dem Rech¬
nungsjahr 1949 mit 246,9 Millionen DM be¬
ziffert. Von dieser Summe haben u . a . die
Länder Württemberg-Baden 1,057 , Schleswig-
Holstein 3,857 . Niedersachsen 9,829 , Hamburg
4 .562, Bayern 5,080 Millionen und Hessen 64831
DM für Subventionsverpflichtungen aufzu¬
bringen Niedersachsen muß außerdem 31 .6
Millionen DM an rückständigen Steuerablie¬
ferungen zahlen. Außerdem haben die Län¬
der Baden 3,571 , Rheinland-Pfalz 3 .379 Millio¬
nen und Württemberg-Hohenzollem 487 266
DM auf Grund der Auseinandersetzung zwi¬
schen Bund und Ländern der französischen
Zone abzuführen . Nach Abzug der aufgeführ¬
ten Beträge in Höhe von 63 .490 Millionen DM
verbleibt danach ein Bundesfehlbetrag von

Mahk kündigt Veto an
LAKE SUCCESS . Der sowjetische Vertreter

5m Sicherheitsrat, Jakob Malik, gab am Don¬
nerstag bekannt , daß er gegen die Sechsmächte-
resolution über die Zurücknahme der rotchine¬
sischen Truppen aus Korea sein Veto einlegen
werde . Gleichzeitig präsentierte die amerikani¬
sche Delegation eine Erklärung Trumans , daß
Amerika niemals beabsichtigthabe, seine Trup¬
pen gegen China marschieren zu lassen.

Das Veto der Sowjetunion im Sicherheitsrat
würde die Behandlung der Resolution durch
die Vollversammlung notwendig machen.

Die rotchinesische Delegation, die zur Teil¬
nahme an der Sicherheitsratsdebatte über
Formosa in New York erwartet wird , wird
möglicherweise einen Plan Vorschlägen , eine
neutrale und entmilitarisierte Zone zwischen
Korea und der Mandschurei zu schaffen , ver¬
lautet aus maßgebenden Washingtoner Stel¬
len.

183,486 Millionen DM , der nach einem von
den Finanzministern der Länder zu bestim¬
menden Umlageschlüssel von den 11 Ländern
gedeckt werden muß.

Die Bundesminister Wildermuth und
Erhard haben an die Bauwirtschaft appe-
liert , auch in der heutigen angespannten Si¬
tuation die Preisdisziplin zu wahren . In einer
Besprechung mit Vertretern der Bauwirt¬
schaft tourde dazu aufgefordert . unvermeid¬
bare Preiserhöhungen durch Rationalisierungs¬
maßnahmen zu vermindern oder auszugleichen.

Keine Spaltung befürchtet
WIEN . Der sowjetische Außenminister W y-

s c h i n s k i habe ihm erklärt , die Sowjetunion
sei an der strikten Durchführung des Vier¬
mächteabkommens über die BesetzungOester¬
reichs interessiert , erklärte Oesterreichs Au¬
ßenminister Dr. G r u b e r auf einer Presse¬
konferenz. Nach seiner Ansicht sei keine Spal¬
tung des Landes zu befürchten. Er betonte fer¬
ner , wenn die „großen Vier“ sich nicht über
einen Staatsvertrag einigen könnten, würde
Oesterreich die Angelegenheit möglicherweise
„früher oder später“ vor die Vereinten Natio¬
nen bringen.

Die diplomatischenBeziehungen zu den Re¬
gierungen in Westdeutschland und der So¬
wjetzone seien durch die Kontrollfunktionen
der vier Besatzungsmächte in Oesterreich ein¬
geschränkt. Die österreichische Regierung
könne daher zu den beiden Ländern nur wirt¬
schaftliche Beziehungen entwickeln.

Nur vereinzelt Kämpfe
25-km-Pufferzone südlich des Yalu?

PJOENGJANG. An der nordwestkoreani¬
schen Front waren am Freitag schwereKämpfe
nur um die strategisch wichtige Straße zwi¬
schen Kunuri und Toktschon im Gange.

Die UN-Führung will durch einen geschlos¬
senen Aufmarsch an der gesamten Front ver¬
meiden, daß vorgepreschte Angriffsspitzen
wieder von den kommunistischen Verbänden
in den Flanken angegriffen werden . Der ame¬
rikanische Nachrichtendienst vertritt die Auf¬
fassung, daß die kommunistischen Streitkräfte
südlich des Yaluflusses eine 25-km -Pufferzone
aufbauen wollen.

In Washington wird die Erklärung Trumans
als ein diplomatisches Angebot von höchster
Stelle angesehen, in dem die Bereitschaft zu
gewissen Konzessionen und selbst zu direkten
Gesprächen enthalten ist.

Das Staatsdepartement dementierte am Don¬
nerstag einen Bericht der Moskauer Prawda,
wonach General McArthur mit japanischen Re¬
gierungsstellen ein Geheimabkommen über
eine 30jährige Besetzung Japans ausgearbei¬
tet haben soll.

Die Sachverständigen der Atlantikpaktmit¬
gliedstaaten haben nach viertägiger Konferenz
am Donnerstag einen Plan zum Aufbau einer
Schiffahrtsagentur zur Leitung des Einsatzes
des gemeinsamen Handelsschiffsraumes im
Kriegfall aufgestellt.

Präsidium der Intellektuellen
45 westdeutsche Delegierte in Warschau

WARSCHAU . Am Donnerstagabend wurde
von rund 4000 Delegierten aus 60 Ländern der
von Sheffield nach Warschau verlegte zweite
„Weltfriedenskongreß“ eröffnet. Dem Präsi¬
dium des sechstägigen Kongresses gehören u.
a . an : Arnold Zweig und Anna Seg-
hers (Ostzonenrepublik) , Ilja Ehrenburg
(UdSSR ) , Pablo Picasso und Prof . Frede-
ric Joliot - Curie (Frankreich) , der De¬
kan Von Canterbury (England) , der mexika¬
nische Expräsident General Cardenas und
die Witwe des Gründers der chinesischen Re¬
publik . Sun Ya - tsen. Gewählt wurden sie¬
ben Ausschüsse, denen u. a . Thomas Mann,
der Negersänger R o b e s o n und der Führer
der italienischen Sozialisten . Pietro N e n n i,
angehören.

Nach Angaben des Düsseldorfer KPD -Zen-
tralorgan „Freies Volk “ nehmen auch 45
Delegierte aus Westdeutschland, darunter der
ehemalige stellvertretende Kommandant des
Kreuzers Emden , v . Mücke, der Ehren¬
kanzler der Una - Sancta - Bewegung. Prof.
L u e d k e (München ) und der Vorsitzendedes
Stuttgarters Friedensrings , Dr . J e n t z e n ,
sowie zwei Geistliche teil.

Kirdienkonferenz in Berlin
Am Freitag ist in Berlin-Spandau die Kir¬

chenkonferenz der Evangelischen Kirche in
Deutschland zusammengetreten, um sich auf
Antrag mehrerer lutherischen Kirchen mit der
durch die politischen Aeußerungen des Kir¬
chenpräsidenten Dr . Niemöller geschaffenen
Lage zu befassen. Die Beratungen sind nicht
öffentlich .

'

Die Probe
o .h . Den Landtagswahlen in Württemberg-

Baden und Hessen am kommenden Sonntag
und in Bayern am 26 . November sieht man
bei den Parteien mit etwas gemischten Ge¬
fühlen entgegen. Es haben sich viele Voraus¬
setzungen geändert , unter denen vor Jahren
die bisherigen Landtage gewählt worden sind.
Neue Parteien bemühen sich um die Gunst
der Wähler. Es ist auch nicht so, daß die re¬
gierenden Parteien das Gefühl haben kön¬
nen , alle oder auch nur einen nennenswerten
Teil der Versprechungen erfüllt zu haben , die
sie seit Jahren gemacht haben . Daran sind
nicht nur die Schwierigkeiten schuld , die je¬
der Staat in den letzten Jahren zu überwin¬
den hatte vielfach ist die Unzulänglichkeit

Heute

im Bewältigen der Notwendigkeiten und Er¬
fordernisse so offensichtlich und nachwirkend
gewesen , daß man auch nicht gut mit dem
schlechten Gedächtnis der Wähler wird rech¬
nen können . Zwar sind in den letzten Wochen
alle Mittel der Wählerbeeinflussung und -Über¬
zeugung eingesetzt worden. Die Parteien
haben ihre „Kanonen“ in großer Zahl auf¬
marschieren lassen, um möglichst viele Stim¬
men zu gewinnen. Das Ergebnis ist heute , da
der Wahlkampf seinem Ende zugeht, wenig
geeignet, bei den um die Mandate Kämpfen¬
den viel Zuversicht und Sicherheit zu erwek-
ken.

Es ist unter diesen Umständen für die Par¬
teien noch ein großes Glück gewesen, daß die
schwierige Lage der Bundesrepublik, das Pro¬
blem der Remilitarisierung und die augen¬
blicklichen wirtschaftlichen Hemmnisse ihnen
die Möglichkeit gegeben haben , sich mit Din¬
gen zu beschäftigen, die die Aufmerksamkeit
von ihren vielfach unbefriedigenden Leistun¬
gen auf Landesebene abgelenkt haben . Man¬
cher Wähler wird daher seine Stimme abge¬
ben nach dem Eindruck, den er von den jüng¬
sten großen Auseinandersetzungen im Bonner
Bundestag erhalten hat . Das gibt den Wahlen
zwar einen nicht ganz zutreffenden Aspekt,
aber es wird dadurch auch leichter möglich
sein, sich an Bild davon zu machen , inwie¬
weit die derzeitige Bonner Regierungskoali¬
tion noch die Mehrheit der Wähler hinter sich
hat . Unter diesen Voraussetzungen könnten
dies* Landtagswahlen eine ähnliche Bedeu¬
tung erhalten wie seinerzeit im Jahre 1932 die
Wahlen in Lippe-Detmold , die ausschlagge¬
bend gewesen sind für die verhängnisvolle
Wendung zu Hitler.

Zweifellos würde durch eine nennenswerte
Verschiebung im Kräfteverhältnis der Par¬
teien gegenüber der Bundestagswahl im Au¬
gust 1949 die Forderung der SPD nach Neu¬
wahlen auf der Bundesebene ein neues Ge¬
wicht erhalten . Zwar ist der Kanzler keines¬
wegs genötigt, auf Wahlergebnisse in einzel¬
nen Ländern irgendeine Rücksicht zu nehmen,
aber er würde es mit seiner geringen Mehr¬
heit zweifellos noch schwerer haben , ent¬
scheidende Fragen , wie etwa die des deut¬
schen Beitrags zur Verteidigung Europas, im
Bundestag durchzusetzen, ohne sich dem Vor¬
wurf auszusetzen, allzu willkürlich und nur
mit dem Schein einer gewissen Legalität ge¬handelt zu haben, weil in Wirklichkeit längst
nicht mehr die Mehrheit des Volkes hinter
ihm stehe. Insofern hatte es vielleicht doch
auch seinen Wert, wenn gerade bei diesem
Wahlkampf die großen außenpolitischen Pro¬
bleme stärker zur Debatte standen , als eigent¬
lich dem Anlaß entsprochen hätte.
Nichts ist so undankbar wie Wahlprognosen. Es

wäre aber eine ganz besondere Kunst , das
Ergebnis der jetzt fälligen Landtagswahlen
vorherzusagen, weil eben vor der Abstim¬
mung in den Auseinandersetzungen Frageneine Rolle gespielt haben , bei denen es nicht
ganz einfach ist, die eine oder andere Partei
in einem bestimmten Sinne festzulegen.. So
wäre es nicht nur falsch , sondern auch verhäng¬nisvoll, wenn man etwa summarisch urtei¬
len wollte: Die Bonner Koalition ist für die
Wiederaufrüstung und die SPD lehnt sie ab.
Da aber bei großen Kreisen von Wählern die
Neigung zu solchen Vereinfachungen, selbst
wenn sie unberechtigt sind , besteht , kann sich
möglicherweise auch das Wahlergebnis in ei¬
ner Weise verschieben, die vorher nicht zu
erwarten gewesen ist und die den Tatsachen
und Gegebenheiten nicht entsprechen würde.
Aber von all diesen Vorbehalten und Ein¬
schränkungen abgesehen, werden diese Land¬
tagswahlen doch auch wiederum eine Ant¬
wort auf die Frage geben , inwieweit die Wäh¬
ler mit der bisherigen Arbeit der einzelnen
Parteien noch zufrieden sind . Leider machen
es diese dem Wähler nicht leicht, seine Ent¬
scheidung zu treffen , und immer wieder kann
man feststellen, wie gering das Ansehen der
Parteien im Volke ist . Wenn das auch nur
bis zu einem gewissen Grade berechtigt ist . soist es andererseits doch auch zutreffend, daß
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Heftige Tumulte bei Niemöller-Rede
Fortgesetzte Zwischenrufe erzwangen Abbruch des Vortrags

die Parteien nicht durch die äußeren Um¬stande zu Handlungen gezwungenwerden, diemit ihren vor -den Wahlen gegebenen Ver¬
sprechungen nifcht übereinstimmen. Und dasmerkt schließlich auch der dümmste Wähler.

Für uns in Südwürttemberg hat über alldiese Moment» hinaus das Votum der Wählerin Württemberg-Baden noch eine besondereBedeutung. Wird der bisherige Ministerpräsi¬dent Dr. Maier wieder in der Lage sein , einMinisterium zu bilden, oder wird es eine neuePersönlichkeit 9ein, mit der sich unser Staats¬präsident in der Zukunft über das Südwest¬
staatproblem wird unterhalten müssen? Auchin Freiburg will der Landtag offenbar zuerstdas Ergebnis der württembergisch-badischen
Landtagswahlen abwarten , bevor er sich mitdem Antrag befaßt , Staatspräsident Wohiebzu beauftragen , erneute Verhandlungen mitseineri beiden Kontrahenten aufzunehmen.Vielleicht verspricht man sich in Freiburg voneinep Regierungsumbildung in Stuttgart eine
entgegenkommendere Haltung.

Die Italiener haben in diesen Wochen be¬wiesen, daß sie auf die harte Faust verzichtenund die Demokratie vorziehen. Innenminister
Scelba fand , daß die 60 000 Polizisten zu wenigseien , um zwei Millionen Kommunisten inSchach zu halten . Er (so sagt man in Rom) gabdarauf einemJournalisten die Idee einer „zivi¬len demokratischen Miliz" weiter , die dieserin einen Leserbrief eines großen Blattes um¬arbeitete. Die Staate-Miliz sollte Armbindeund Gewehr haben und sonntäglich zu Uebun-
gen ausrücken. Damit aber hatte der Innen¬minister über den Zeitungsmann hinweg inein wahnes Wespennest gestochen.Es ist nicht verwunderlich, daß die Sozial¬
kommunisten von einer Rückkehr zum Fa¬
schismus sprechen ; auch die Reaktion der Li¬
beralen , der Republikaner und der Sozialde¬
mokraten lag auf der gleichen Linie. „Es han¬delt sich um ein ganz ungeheuerlichesProjekt,auf keinen Fall dürfen wir auf dem Umwegüber eine Miliz zum Faschismus zurückmar¬schieren“ erklären die bürgerlichen Blätterund der Mann auf der Straße . Nur einigenationalistische Organe stießen freudig ins
Horn.

BERLIN . Zu heftigen Tumulten kam es am
Donnerstagabend bei einer Rede des hessi¬
schen Kirchenpräsidenten Martin Niemöl¬
ler gm Evangelischen Gemeindehaus in Ber¬lin-Dahlem, wo Niemöller bekanntlich früher
Pfarrer war . Seine Aeußerungen zur Frage der
Wiederbewaffnung Deutschlands wurde voneinem Teil der Anwesenden ständig durch ab¬
lehnende Zwischenrufekommentiert.

Der hessische Kirchenpräsident führte imVerlauf seiner Rede aus, die 18 MillionenDeut¬
schen in der Sowjetzone hätten nur in den
deutschen Menschen des Westens ihre Näch¬sten. Die Engländer und Amerikaner seienden Deutschen in der Sowjetzone noch langekeine Nächsten, denn „sie kennen überhauptkeine Nächsten “

, und die Franzosen wärenfroh und dankbar , wenn diese 18 Millionen
Deutschen tot wären.

Saboteure (sprich : Kommunisten) erheblich zuverschärfen. Für militärische Sabotage gibt es
8 Jahre bis lebenslänglich Zuchthaus, für die
wirtschaftliche „nur“ 6 Monate bis 4 Jahre undwer Industriewerke oder Aecker besetzt, kann
bis zu 5 Jahren hinter Gittern landen.

Es ist ein offenes Geheimnis, daß in lebens¬
wichtigen Staatsstellungen — auch im Vertei-
digungs- und Innenministerium — Elementevorhanden sind , die insgeheim die KPL be¬
günstigen, Der Regierung ist es gelungen, fast
lOOprozentig die Polizei von Sozialkommuni¬sten zu säubern, die nach dem Kriege hierdie Oberhand hatten . Der Hinauswurf der
Kommunisten und ihrer Freunde aus den Stel¬
lungen erfolgt in Italien — im Gegensatz zuder Schweiz , Westdeutschland, den USA , Bel¬
gien usw. — auf die kalte Art . „Wir werden
uns nicht von den Kommunisten auf die Bahnder Antidemokratie schieben lassen“

, sagteScelba kürzlich. Die Roten werden in jahre¬langer Kleinarbeit auf die toten Gleise der
Verwaltung und de facto in eine Isolierung
geschoben . Zur Entlassung gibt es nämlich
keine Handhabe.

An dieser Stelle wurde Niemöller durch Zwi¬
schenrufe zum Abtreten aufgefordert . Er
mußte seine Rede unterbrechen und einen
Choral singen lassen.

Zuvor hatte er die Stellung der Russen, Po¬
len und Tschechen gegenüber den Deutschen in
der Ostzone dahingehend definiert , daß es die¬
sen völlig egal wäre , ob die Deutschen lebten
oder stürben.

Gott habe bisher keine Möglichkeit gezeigt,wie die Menschen jenseits des eisernen Vor¬
hangs aus der Knechtschaft und Sklaverei, in
der sie lebten, befreit werden könnten. Wer
eine derartige Möglichkeit propagiere, sei ein
„Hochstapler“ . „Wer in der augenblicklichenSituation die Waffe in die Hand nimmt , ist
ein Narr .“

Niemöller wies den Vorwurf zurück, er seiein Pazifist, Probolschewist oder Schwärmer.
Heute gelte jeder , der in der Bundesrepublik
sich gegen die Remilitarisierung wende, als
Anhänger des Bolschewismus und hoffnungs¬loser Pazifist.

Auf den sowjetischen Einmarsch anspielend,führte Niemöller aus, es würde weniger
Schändungen von Frauen geben , wenn nicht
mit der Waffe gekämpft werde . Er werde dann
„ein Stuhlbein“ nehmen ; aber auch Gebete
hätten schon geholfen. Divisionen könnten auf
jeden Fall Schändungen von Frauen nicht ver¬hindern. Auch an dieser Stelle stieß Niemöller
wieder auf heftigen Widerspruch der Anwe¬
senden. Schließlich mußte er seinen Vortragabbrechen.

Die erste Sdiladit
STUTTGART . Der Vorsitzende der SPD,Dr. Schumacher, führte auf einer Wahl¬

versammlung in Göppingen am Donnerstagaus , die Westalliierten argumentieren heute,
sie würden zwar vielleicht die erste Schlacht
verlieren , die zweite aber gewinnen! Das
deutsche Schicksal werde jedoch in der ersten
Schlacht entschieden, wenn es einmal zum
äußersten kommen sollte.

Ehe die Frage eines deutschen Beitrags dis¬
kutabel erscheine, müßten die Alliierten sich
mit dem deutschen Schicksal solidarisch er¬
klären . Daß die Bundesregierung die deutsche
Beteiligung an einer Verteidigung ohne Vor¬
aussetzungen. angeboten habe , sei eine Tod¬
sünde gegen das deutsche Volk.

Die Italiener wollen keine harte Faust
Staatliche Heimwehr abgelehnt / Säub erung von kommunistischen Beamten

Von unterem Mailänder C. M. - Korrespondenten

Merkwürdigerweise erwärmten sich die
Katholische Aktion und die christlich -demo¬
kratischen Expartisanen für diese Heimwehr.
Von den letzteren weiß man, daß sie den ge¬fährlichen undemokratischen Gedanken hegen,der kommunistischen Drohung mit Gewalt zu
begegnen

Die große Masse der unpolitischen Italiener
zeigte jedoch einen klaren Abscheu gegen jede
Miliz. Der Sozialistenführer Saragat erklärte
sarkastisch: „In der Stunde der großen Gefahr
liegt der Milizionär im Bett neben seiner Frau.
Und sie wird ihren Mann beschwören bei ihr
und den Kindern zu bleiben, anstatt sich der
Gefahr auszusetzen, schon auf dem Weg zur
Kaserne umgebracht zu werden.“ Ganz Italien
lachte.

De Gasperl, der persönlich kein Freund einer
Miliz ist und war , ließ sich aber diese Gele¬
genheit nicht entgehen, um die Strafen für

27 Staatssekretäre
' BERLIN . Der neue Ministerrat der Sowjet¬
zone ernannte in seiner zweiten Sitzung am
Donnerstag weitere 23 Staatssekretäre (insge¬
samt jetzt 27) , die größtenteils der SED ange¬
hören. Die Besetzung der Schlüsselpositionen
blieb unverändert . Der SED-Politbürokandidat
Ackermann ist wiederum Staatssekretär
ln dem von Dertinger (CDU) geleiteten
Außenministerium. W a r n k e (SED) blieb
Staatssekretär im Innenministerium und
Mielke (SED) erhielt denselben Posten im
Ministerium für Staatssicherheit.

Nachrichtena
OBERAMMERGAU . Wie uns der Bürgermei¬ster von Oberammergau mitteilt, hat Oberam¬

mergau nicht — wie es in einer Korrespondenz¬
meldung hieß — 800 DM für Flüchtlinge zur
Verfügung gestellt, sondern 30 000 DM für einen
Flüchtlingsfondsgestiftet sowie 40 000 DM an 150
Flüchtlingskinder verteilt, die bei den Passions¬
spielen hatten mltwlrken dürfen.

NÜRNBERG . Vor der großen Strafkammer in
Nürnberg hat am Donnerstag der Prozeß gegenden ehemaligen Lagerältesten im sowjetischenKriegsgefangenenlager 280/13 bei Stalino, Wil¬helm Dabs, begonnen, der in mindestens 162 Fäl¬len Mitgefangene mitßhandelt haben soll.

KARLSRUHE . Vor dem Karlsruher Schwurge¬
richt hat am Donnerstag ein Prozeß gegen den
31jährigen ehemaligen Leutnant Friedrich Weide-
lich aus Pforzheim-Sonnenberg begonnen. Der
Angeklagte hat im Mai 1945 in einem amerika¬
nischen Kriegsgefangenenlager einen Mitgefan¬
genen mit einem Spaten erschlagen und ihn am
Lagerrand verscharrt.

NEUSTADT (Weinstraße ). Dag Vermögen des
1944 verstorbenen ehemaligen Gauleiters der
Westmark , Josef Bürckel , in Höhe von 156 000 Mk.
wurde durch Entscheid der Spruchkammer ein¬
gezogen . Die Witwe des Verstorbenen soll 50 Pro¬
zent der Rente erhalten, die Bürckel aus seiner
Tätigkeit als Hauptlehrer vor 1933 zusteht.

FRANKFURT . Vom 1 . Dezember ab sind im
Luftpostverkehr mit dem gesamten Auslande
Briefe, Drucksachen , Geschäftspapiere und Misch¬
sendungen bis zu einem Kilogramm , Warenpro¬ben bis zu 500 g sowie sog . Luftpostleichtbriefe
zugelassen.

LONDON . Der britische Außenminister Bevin

us aller Welt
wird seinen geplanten Deutschlandbesuch vom 9.bis 11 . Dezember machen . Bevin wird bei dembritischen Hohen Kommissar Wohnung nehmenund Bundeskanzler Dr . Adenauer und andereprominente deutsche Persönlichkeiten treffen.

BIRMINGHAM . Bel einer Nachwahl in einemBirminghamerStadtteil ist der konservative Kan¬didat mit einer Mehrehit von über 8000 Stimmenins britische Unterhaus gewählt worden . Bei denUnterhauswahlen im Februar betrug die Mehr¬heit des konservativen Abgeordnetem nur 5000Stimmen.
WIEN . In der Zeit vom 1 . Januar bis zum 31.Oktober 1950 haben die sowjetischen Besatzungs¬behörden in Oesterreich 236 österreichische Staats¬angehörige verhaftet, von denen 169 inzwischenwieder freigelassen worden sind.
BELGRAD . Beim Kentern einer Fähre auf derSave (ein Fluß an der kroatisch -bosnischen Gren¬ze) sind 94 Personen um» Leben gekommen.TUCSON (Arizona ) . Zwei Flugzeuge der ame¬rikanischen Luftwaffe sind am Donnerstagabendsüdwestlich von Tueson zusammengestoßen undabgestürzt. Dabei sollen . 13 Luftgcaffenangehö-rige getötet und 10 weitere verletzt worden sein.
WASHINGTON . Die drei Westmächte werden

augenblicklich noch keine Botschafter nach Ma¬drid entsenden. Dies geht aus Verlautbarungendes Präsidenten Truman sowie der Außenmini¬ster Schuman und Bevin hervor.LA PAZ. Die bolivianische Regierung hat amDonnerstagabend den Belagerungszustand überganz Bolivien verhängt. Die Polizei hat 25 Per¬sonen verhaftet, die im Verdacht stehen, aneiner Verschwörung beteiligt zu sein, die denUmsturz der Regierung plante.

„Bierkeller-Rede“
MÜNCHEN . „Dr. Schumacher ist das Un¬

glück Deutschlands“, erklärte Bundesjustiz-minister Dehler am Donnerstag auf einer
Wahlkundgebung in einem Münchener Bier¬keller. Dagegen sei der Bundeskanzler einMann, vor dem die Hohen Kommissare sichfürchteten und „für den Deutschland dem lie¬ben Gott danken sollte“.

Das Mitbestimmungsrecht nannte Dehler ein
„Phantom , mit dem Gewerkschaften und So¬zialisten das Volk verdummen“ wollten.

„In München ist die Politik immer ver¬krampft , um nicht zu sagen ein Krampf“, fuhrder Bundesjustizminister fort . Bayern habedie schlechtesten Abgeordneten in derr Bun¬destag gesandt. Bei der Bayempartei müsseman sich wundern , „daß überhaupt noch einHund ein Stückchen Brot von einer solchenPartei nimmt“.
si¬

ez . Unter uns : halten Sie diese „Geistreichig-keiten“ eines Bundesjustizministers würdig?W. C ., was da heißt : Wohl kaum ! Sicher istjeder Politiker ein Unglück : Warum aber dereine das Unglück und der andere eine GabeGottes darstellen soll , bleibt unkontrollierbar,und weshalb die Hohen Kommissare sich sosehr vor Adenauer fürchten, weiß sicher auchnur Dehler selbst.
Die Aeußerung über das Mitbestimmungs¬recht dürfte allen Beteiligten — pro oder con¬tra — über das Erlaubte hinausgehen. ImMünchener Bierkeller ging es jedenfalls nichtum die „Aufklärung“ des „dummen“ Volkes.
Was über Bayerns Politik gesagt wird , klingtaus bayerischem Munde besonders witzig, vorallem dann , wenn die bayerischen Hunde mit

einbezogen werden.
Eigentlich erwartet man speziell von einem

Bundesjustizminister, daß er in seinen For¬
mulierungen vorsichtig ist . Die Dehlerschen
Kakaphonien haben aber davon nicht einenHauch an sich . Ob sich dieses Mal der Durst,der in Münchens Bierkellem besonders mas¬siv über den Maßkrügen schwebt, hier schädi¬
gend ausgewirkt hat ? Belassen wir es bei die¬ser Entschuldigung.

Lebenslänglich Zuchthaus
Für Pleil , Hoffmann und Schüßler

BRAUNSCHWEIG . Das Schwurgericht
Braunschweig hat am Freitag den Massen¬mörder Rudolf Pleil und seine Mitange¬klagten Karl Hoffmann und KonradSchüßler zu lebenslänglichem Zuchthausund Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte aufLebenszeit verurteilt.

Das Gericht erkannte den „Totmacher a.D .“ Pleil für schuldig, in neun Fällen voll¬endeten Mord in Tateinheit mit schweremund besonders schwerem Raub sowie einenMordversuch begangen zu haben. Der 37jäh-rige Karl Hoffmann wurde in sechs Fällendes vollendeten Mordes und in einem Fallder Beihilfe zum Mord in Tateinheit mit be¬sonders schwerem Raub für schuldig befun¬den. Beim dritten Angeklagten, dem 22jäh-rigen Schüßler, sah das Gericht zwei gemein¬schaftlich mit Pleil ausgeführte Morde undeinen Mordversuch als erwiesen an.
Die drei Verurteilten nahmen die Entschei¬dung des Gerichts mit unbewegten Gesichtem

entgegen.
In der Urteilsbegründung betonte der Ge¬

richtspräsident , Pleils Taten seien erwiesen.Zweifelhaft sei nur die Zurechnungsfähig¬keit Pleils gewesen. Das Gericht habe sichaber dem Gutachten von Professor Jung¬michel angeschlossen, das Pleil für voll
zurechnungsfähig erklärt.

MÜNCHEN . Am Donnerstag rotteten sich etwa200 Ausländer des Lagers Dachau zusammen undbedrohten die Lagerleitung, weil das Lager bisnächsten Dienstag von ihnen geräumt werdensoll, um als „Bundeslager für deutsche Auswan¬derer eingerichtet zu werden. Die Ausländer ha¬ben gedroht , daß sie einer ZwangsräumungmitGewalt begegnen würden.

Jk. meim SAM
Roman «Ines Dämon« von Norbert Jacqua«
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Kent sprach und sagte gleich etwas Ueber-
raschendes:

„Ich weiß, wer die Tänzerin geraubt hat !"
Lohmann starrte ihn an. Nach einer Weile

schob er ihm einen Stuhl hin, da Kent im¬
mer noch stand, Er selber setzte sich hinter
«einen Tisch,

„Wer?“ fragte er kurz.
„Der Mann, der dies geschrieben hat !“
Kent reichte ihm den Zettel hin, der ihn

zum Erscheinen in dem Versammlungslokal
aufgefordert hatte.

Lohmann nahm das Blatt , indem er Kent
im Auge behielt, Dann las er es noch einmal,
bevor er fragte:

„Wann haben Sie da « bekommen?"
„Gestern.“
„Mabuse hat doch keine Möglichkeit , Ihnen

diesen Zettel zukommen zu lassen . . .“
„Dann hat er eben einen Nachfolger !“
„Wissen Sie , wer den Zettel geschrieben

hat ? “ Eine kribbelnde Erregung begann sich
in Lohmann bemerkbar zu machen.

Kent sagte: „Natürlich.“
Lohmann, auf einmal unbezähmbar von der

Erregung hingerissen, ein Jäger in dem Au¬
genblick , wo er das begehrte Wild erlegen
will, schrie: „Den Namen!“

Leise erwiderte Kent : „Ich kann ihn nicht
so ohne weiteres nennen.“

Lohmann warnte ihn : „Sie wissen , daß Sie
sich mit diesem Zettel in meine Hand bege¬
ben haben . Sie sind Mitglied einer unterirdi¬
schen Verbreeherbande.“

Kent schaute ihn flehend an : „Ich war es,
Herr Kommissar" , sagte er. „Aber dag ist

nicht der Weg , wie wir zueinander kommen.
Ich hätte nicht herzukommen brauchen, und
wenn mich schon ein. besonderer Umstand her¬
geführt hat , so hätte ich ja nicht zu sagenbrauchen, daß die Aufforderung an mich ge¬richtet war .

“
„Sie würden uns einen der größten Ver¬

brecher entziehen, die heute in Europa le¬
ben “

, rief Lohmann, der sich noch immer nicht
beherrschte.

„Ich weiß“ , antwortete Kent.
„Weshalb tun Sie das?“
Kent schwieg.
„Kommen Sie mit einem Wissen zu mir, um

es zu verbergen?“
„Ich will es Ihnen nicht verbergen. Ich

möchte nur eine Vereinbarung mit Ihnen
treffen"

, antwortete Kent scheu.
Lohmann rief , allerdings enttäuscht über

die Vermutung, daß Kent aus diesem Grunde
gehandelt haben sollte; „Ach so, Geld ?“

„Nein , kein Geld ! Wenn Sie mir Schutz
vor Verfolgung Zusagen können, wäre ich
Ihnen bis an da« Ende meines Leben« dank¬bar . Ich will dieses -Leben ändern .“

Nun stutzte Lohmann, der in seinem Be¬
ruf ein Menschenkenner geworden war . Hier
ging es um einen ernsten Willen . Das er¬
kannte er an den bittenden Augen und dem
geschlossenen Zug um den Mund.

„Gut “ , sagte er dann. „Ich werde Sie
schützen , wenn Sie etwas Brauchbares mit-
teilen können. Wollen Sie mir jetzt die Be¬
dingung nennen oder die Vereinbarung, auf
die hin Sie sprechen wollen?“

..Sie müssen dem Mann Gelegenheit geben,sich selbst zu richten !“ antwortete Kent rasch.
Lohmann zuckte betroffen ein wenig zurück.Er überlegte und sagte erst nach einer Weile:

„Dies ist eine sehr schwere Bedingung für
mich als Beamten. Können Sie mir wenigstens
sagen , was der Grund dieser Forcierung ist?“

Kent antwortete leise und ohne zu zögern:
„Ich möchte jemand geschont wissen, der

dem Mann nahe steht.“

Lohmann grübelte . Dann fragte er unver¬mittelt : „Sie lieben seine Tochter? “
Kent nickte; „Ja .“
„Herr Kent, Vertrauen gegen Vertrauen.Ich werde Ihnen jetzt einen Namen nennen.Und wenn dieser Name stimmt, werden Siemir dann nach Prüfung der Sachlage die Ent¬

scheidung überlassen? “
„Ich sehe, daß mir keine andere Wahlbleibt ."
„Born !“ stieß Lohmann hervor.Kent antwortete leise: „Ja .“Der Kriminalrat machte eine erregte Be¬

wegung, bezwang sich aber sofort wieder.Dann saßen alle drei lange Zeit stumm daund wie unter einer schweren Last. Lohmannstarrte auf den Zettel, den er in der Handhielt . Schließlich ging er zu einem Schrankund nahm ein Bündel Akten heraus . Er legtees auf den Tisch und blätterte darin.Dann zeigte er Kent ein Blatt:
„Können Sie sich nicht doch irren ? Dies istdie Schrift Borns . Die des Zettels ist eine

ganz andere.“
In der Tat zeigte die Schrift der Akte, dieein psychiatrisches Gutachten Borns enthielt,Schriftzüge, die den steilen keilförmigenBuch¬staben des Zettels völlig entgegengesetztwaren,
„Leider irre ich mich nicht“ , erwiderteKent. „Ich weiß nicht, wessen Schrift auf demZettel steht . Aber ich weiß , daß er von Bornkommt, und die Akte, die Sie mir da als vonBorn stammend zeigen , bestätigt mir diesnur . Ich bekam öfter Zettel, die „Mabuse“unterzeichnet waren , und die hatten Schrift¬züge, die denen dieser Akte gleichen . Ich er¬innere mich genau an sie .“
Es ging wie ein befreiendes Aufatmen durchden Kommissar. „So, Herr Kent, nun habeich noch wichtige Fragen . Sie müssen sichmir schon eröffnen . Ich verspreche Ihnen,alles einzusetzen , wag in meiner Macht steht,um Ihnen später eine milde Behandlung durchdas Gericht zu sichern . — Die erste Frage:

Das Wahlattentat ist von Ihrer Bande insze¬niert worden?“
„Ja .“
Lohmanns Züge spannten sich immer mehr.
„Und der Börsenkrach?“
„Ebenfalls.“ Kents Stimme war hart undentschlossen.
„Herr Kent , Sie sind von einem unsererBeamten damals in einer Spielbank beobach¬tet worden, als man dort die Ausgabe fal¬

scher Fünfzigmarkscheine feststellen konnte. .“Kent winkte kurz ab : „Auch die Geldfäl¬
schungen gehören dazu."Lohmann richtete sich auf, seine Züge ent¬
spannten sich.

„Erzählen Sie, Kent . Ich möchte auch wis¬sen , wer Ihnen damals aus der Untersuchungs¬haft geholfen hat . Das heißt, ich weiß es be¬reits . Nur die Bestätigung fehlt mir noch .“Kent gab ohne weiteres zu , daß es ein Ge¬
fängniswärter gewesen sei . Und, um ganzkorrekt zu sein , fügte er hinzu : „Auch eine
junge Dame , die zufällig am Gefängnis in
Plötzensee vorüberging, hat indirekt mitge¬wirkt . Aber sie wußte natürlich nicht, daß essich um eine gewaltsame Befreiung handelte.“

„Sie kennen die Dame?“ fragte Lohmann.Aber eg war schon keine Frage mehr , und erlächelte,
*

Nachdem Born das Phönix-Theater verlas¬sen hatte , war er gleich zu seinem Wagen ge¬gangen und davongefahren. Ein Teufel saßihm in dem Fuß, der das Gaspedal bediente,und in den Armen am Steuer . In rasenderFahrt tobte der Wagen durch die Straßen,
bog fliegend in den Kaiserdamm ein undsauste als Nachtgespenst die breite Straße da¬hin, überholte alle anderen Kraftwagen,
schwang sich um kreuzende Straßenbahnen,
schlug mit dem Hinterrad auf die Steine, diein der Mitte die Fahrbahn der Straßenbahnabteilten, und wurde wieder davon weg undin die gerade Fahrt über den Asphalt gerissen.

(Fortsetzung folgt)
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Stadtbiicherei Altensteig
Neuerwerbungen. Treller : Verwehte Spuren,

Der Enkel der Könige — Wdemer: Die Räu¬
ber von Ukkelow — Holesch : Schatten über
Itaoka — Spoerl: Die Feuerzangenbowle —
London : König Alkohol , Der Seewolf —
Mitchell : Vom Winde verweht — Merhart:
Der Zwitschen park — Montgomery: Gelbauge
(Geschichte eines Berglöwen ) — Kipling:
Mogli das Dschungelkind — Thomson -Seton:
Mit den letzten Trappern an Prärie und Ur¬
wald — Strauß : Der Engelwirt — London:
Wolfsblut — Zedtwitz: Der Pelzjäger —
Heinrich: Der Skibub vom Adlerpaß —
Kranz : Retter des Stammes — Faber : Dem
Glücke nach durch Südamerika , Tage und
Nächte in Urwald Sierra — Sayers: Zum
König geboren — Hilbert : Jan aus dem Busch
•— Sealsfleld : Tokeah und die weiße Rose —
Dahn: Ein Kampf um Rom — Berg : Arizona
Charleys Junge — Kocher: Zisch die Ringel¬
natter — Gredstedt : Paw der Indianerjunge
— Supf : Der fliegende Sancho — Sörensen:
Unter Seehunden, Seeräubern und Schmugg¬
lern — Ehrhardt : Ein Waidmann und ein Reh¬
bock — Nordh : Herz unter Wölfen — Holt:
Das gelbe Pferd — Thompson : Monarch der
Riesenbär — Pajeken : Andrew Brown —
Velter: Männer im Urwald — Lo-Johansson:
Kungsgatan.

Schnelles und saubere« Kochen
Die im weiten Umkreis von Altensteig be¬

kannte Firma Karl Bühlcr, Eisenhandlung,
veranstaltet am kommenden Montag um
16 und 20.30 Uhr dm Saal des Gasthauses zum
„Grünen Baum “ ein großes Schaukochen und
- Backen , Auf dem neuen Homann-Dauer-
brandherd , der neben anderen Vorzügen eine
40V«ige Brennstofferspamis gewährleistet,
wird eine Köchin der Homann-Werke völlig
kostenlos für die Teilnehmerinnen ein Schau¬
kochen und -Backen durchführen. Die Haus¬
frauen wissen am besten, ein guter Herd, der
zieht und wenig Heizmaterial verbraucht , ist
Goldes wert . Wir sind überzeugt, daß auch
die Hausfrauen Altensteigs und der Umge¬
bung , vor allem auch künftige Köchinnen,
diese einmalige Gelegenheit nicht unbenützt
lassen werden. Ein Besuch der Veranstaltun¬
gen wird bestens empfohlen.

Der Mensch im Spiegel der Handschrift
Über dieses Thema spricht im Rahmen eines

Vortragsabends de« VBW Altensteig am Mon¬
tag , 27. November im Gemeindehaus der in
weitesten Kreisen bekannte Graphologe
Wolfgang Schiunk aus Ulm . Seine Ausfüh¬
rungen dürften auch in Altensteig größtem
Interesse begegnen.
Kunstwerke können abgeschrieben werden.

Haben Steuerpflichtige seit dem 21 . 6 . 1943
Werke lebender bildender Künstler , die unbe¬
schränkt steuerpflichtig aind , von diesen un¬
mittelbar oder vom Kunsthändler im Kom¬
missionswege zur Verwendung Sn ihrem Be¬
trieb erworben, so können die Anschaffungs¬
kosten des einzelnen Werkes , wenn sie 500 DM
nicht übersteigen, im Wirtschaftsjahr der An¬
schaffung voll abgeschrieben werden.

Vorsicht beim Überholen!
Am Dienstag Nachmittag ereignete sich auf

der Bundesstraße nach Stuttgart etwa halb¬
wegs auf der Oberjettinger Steige durch un¬
vorsichtiges Überholen ein Verkehrsunfall,
bei dem es nur mit besonderem Glück ohne
größeren Personenschaden abging . Ein aus
Nagold kommender LKW überholte einen in
gleicher Richtung fahrenden zweiten LKW . Zu
gleicher Zeit kam von Oberjettingen her ein
Motorrad und hinter diesem ein PKW . Mo¬
torrad und PKW stürzten bei dem Versuch,
den beiden anderen Fahrzeugen auszuweichen,
die Böschung hinab und überschlugen sich.

Tödlicher Verkehrsunfall
Calmbach . Am Donnerstag abend, kurz nach

Einbruch der Dunkelheit ereignete sich auf
der Straße von Neuenbürg nach Höfen , beim
Sägewerk Kraut ein schwerer Verkehrsunfall
dem ein ungefähr 28jähriger, lediger Mann
z<um Opfer fiel. Derselbe wurde auf dem
Heimweg von einem Lastwagen angefahren
und so schwer verletzt , daß der Tod sofort
eintrat . Da der Fahrer des Fahrzeuge die
Flucht ergriff , wurde die Polizei von Passan¬
ten sofort verständigt. Ermittlungen nach dem
Täter und dem Vorgang des Unfalls sind ein¬
geleitet.

Aufführungen des Landestheaters in Nagold gesichert
Die Nagolder Thcatergemelnde wird sich

darüber freuen , daß der Gemeinderat am
Dienstag durch einmütigen Beschluß die wei¬
teren Gastspiele des Landestheaters WÜrt-
temberg-Hohenzollern in Nagold ermöglicht
hat . Infolge der gegenüber dem Vorjahr zu¬
rückgehenden Besucherzahlen waren die Auf¬
führungen in Nagold gefährdet . Das Landes¬
theater erhält neben dem Staatsbeitrag von
195 000 DM je 35 000 DM Jahreszuschuß von
den Städten Tübingen und Reutlingen; außer¬
dem leisten die anderen bespielten Orte einen
Jahresbeitrag von 10 Dpf. pro Kopf der Be¬
völkerung, erheben keine Vergnügungssteuer
und kommen für die Saalmiete auf . Nagold
hat erstmals in dieser Spielzeit für die ersten
drei Aufführungen eine Bruttoeinnahme von
500 DM garantiert . Selbstverständlich müssen
auch wir . falls wir auf das Theater nicht ver¬
zichten wollen, einen angemessenen Beitrag
leisten. Das Kultministerium und Intendant
Dr . Herterich haben mit Bürgermeister Breit¬
ling entsprechende Verhandlungen gepflogen
und durch den erwähnten Beschluß hat der
Gemeinderat eine vernünftige Regelung in die
Wege geleitet.

Ein gutes Theater war meist auch in guten
Zeiten ein Zuschußunternehmen, wieviel
mehr mag das in der heutigen Zeit zutreffen.
Mancher ginge auch heute gerne in eine gute
Theateraufführung , wenn er sich den Besuch
leisten könnte, aber viele stehen leider noch
abseits, die es wohl finanziell ermöglichen
könnten, denen aber die hier gegebene Kost
zu schwer ist . Wer jedoch die herrliche Auf¬
führung der „Medea " miterlebt hat . vermag
erst zu ermessen, welch unvergeßlich schöne

Stunden ein solcher Abend bereiten kann.
Das Bürgermeisteramt kann zudem aus dem
Spielplan des Landestheaters auswählen, so
daß man nicht etwa streng an bestimmte
Stücke gebunden ist . Anfang Dezember soll
auch die heitere Muse mit einem Lustspiel zu
Wort kommen. Von Januar bis April 1951
sind außerdem noch 3 weitere Aufführungen
vorgesehen.

Namens der Nagolder Theatergemeinde, zu
denen wir auch als treueste Mitglieder un¬
sere Schulen rechnen — gerade den Schulen
gegenüber ist man besonders verpflichtet, sich
auch so „unnütze Dinge“ wie Theater etwas
kosten zu lassen — . sprechen wir Bürger¬
meister und Gemeinderat den Dank für ihre
in bestem Sinne fortschrittliche Haltung in
dieser Angelegenheit aus. Die Bevölkerung
möge diese Einstellung durch recht zahl¬
reichen Theaterbesuch rechtfertigen.

Im Januar Fledermaus-Aufführung
Wie wir erfahren , kommt am 9 . Januar 1951

die Deutsche Musikbühne (Freiiburg ) zu einem
Gastspiel nach Nagold . Zur Aufführung ge¬
langt „Die Fledermaus“ von Johann Strauß.
Intendant Egon Schmid hat mit großer Tat¬
kraft ein gutes Ensemble zusammengebracht
und sieht seine Aufgabe darin , bekannte
Opern und Operetten auch in kleineren
Städten zu spielen. Der Deutschen Musik¬
bühne geht ein guter Ruf voraus . Sie versteht
es . auch mit bescheidenen Mitteln und in
kleinerem Rahmen ansprechende Opern- und
Operettenaufführungen zu bieten . Wir sind
überzeugt, daß „Die Fledermaus “ hier einen
vollen Saal erhält.

35Ucfi in Sic (SemelnSen
Unangebrachter Kinderschreck

Grömbach . ln den Abendstunden des Don¬
nerstag stürzten 2 Kinder schreiend in das
elterliche Haus , wobei sie sich auf der Treppe
überschlugen und sich dabei kleinere Bein¬
verletzungen zuzogen . Au * ihren verworrenen
Reden hörte man dann heraus , daß ihnen
ein Mann nachgekommen war , der sie mit
Schimpfworten und Stockdrohungen er¬
schreckte, Wahrscheinlichhandelt es sich hier
um einen Bettler, der schon am Tage im
Dorf umherstrich.

Leider konnten die Vorträge von Frl.
Schrei , „Ev . Mädchenwerk“ Stuttgart , nicht
gehalten werden , da dieselbe nach ihrem
Eintreffen hier , sofort telefonisch zurückge¬
rufen wurde . Ihre Mutter, die sie gesund zu¬
rückgelassen, war ganz plötzlich gestorben.
Sollen uns solche Vorfälle nicht immer wieder
zur Besinnung bringen und uns sagen : „ Wer
weiß wie nahe m i r mein Ende?

Neubauten werden bezogen
Rohrdorf. Dieser Tage wurden von den in

diesem Jahre erstellten Neubauten bezogen :
Der Neubau des Herrn Rudolf Brehmer und
des Herrn Wilhelm Bühler. Der Geschäfts¬
hausneubau des Gerbermeisters Ernst Harr
wird auch noch im Laufe dieses Monats be¬
zogen werden , ebenso soll das Holzhaus , wel¬
ches die Gemeinde erstellte bis zum 1 . De¬
zember 50 ebenfalls bezugsfertig sein . Dia
weiteren Neubauten, welche sich noch im
Rohbau befinden, dürften wohl infolge der
vorgeschrittenen Jahreszeit erst bis zum
Frühjahr bezugsfertig werden.

Ergebnis der Volkszählung
Rohrdorf. Aus der Bevölkerungsstatistik

sind folgende Zahlen zu melden:
Gesamteinwohner 935, davon 440 männliche

und 495 weiblichen Geschlechts . Konfessio¬
nelle Aufgliederung: 802 Evangelische , 111
Katholiken, Sonstige Konfessionen 18, ohne
Konfession 4 Personen.

Lichtbilder werden zum Erlebnis
Mindersbach. Am Mittwoch hielt Missionar

Tröster , Horb , hier im Schulhaus einen Licht¬
bildervortrag über Indien, und zwar nach¬
mittags für Kinder und abends für Erwach¬
sene . Beide Veranstaltungen , im Auftrag der
Basler Mission durchgeführt. waren gut be¬
sucht . Die farbigen Lichtbilder vermittelten
ein gutes Bild von Land und Volk in Indien.
Missionar Tröster wies in seinem Einfüh¬
rungsvortrag auf die Vielgestaltigkeit des
alten Kulturlandes hin . von dem schon vor
zwei Jahrtausenden bedeutende Einflüsse auf
das werdende Europa ausgegangen sind . Auch
heute noch hat Indien eine reiche Kultur,
aber vielerlei Strömungen erschweren die Ar¬
beit der Mission . Der Kommunismus hat be¬
greiflicherweise in einem, Land mit riesiger
Armut , der ein gewaltiger Reichtum in nur
wenigenHänden gegenübersteht, einen frucht¬
baren Boden . Dazu kommt der wachsende
Nationalismus, seitdem das Land seine po¬
litische Selbständigkeit errungen hat . Als eine
der größten Gestalten der Menschheit wurde
Gandhi von dem Redner besonders gewürdigt.

Die Zuhörer erhielten einen lebendigen
Eindruck vom Leben und Denken des 350-
Millionen -Volkes-

Erziehung zur Selbständigkeit
Die Lehrerarbeitsgemeinschaft Nagold tagte in Effringen

Die Lehrerarbeitsgemeinschaft Nagold (Lei¬
tung Hauptlehrer Wiek , Mindersbach) traf
sich am Mittwoch ' in Effringen, um den von
Hauptlehrer Bauser dort seit einiger Zelt mit
großem Erfolg eingeführten Gruppen-Unter-
richt kennen zu lernen . Diese neuartige Un¬
terrichtsweise geht von dem Gedanken aus,
die jugendlichen Schüler zu größtmöglicher
Selbständigkeit und eigener Erarbeitung des
Wissensstoffs anzuregen. Der Lehrer ist dabei
mehr die helfende Hand, in Verwirklichung
eines Gedankens von Pestalozzi; ein Vertrau¬
ensverhältnis zwischen Lehrer und Schüler
erleichtert die Schuldisziplin, macht die Schü¬
ler aufgeschlossen und läßt z. B . das überall
gefürchtete „Abschreiben“ gegenstandslos
werden.

Die Weiferversicherung der Vermifjfen
Nach dem Zusammenbruch 1945 haben die

Krankenkassen in Württ .-Hohenzollern den
anspruchsberechtigten Familienangehörigen
der noch nicht zurückgekehrten Kriegsgefan¬
genen und Internierten das Recht gegeben,
deren frühere Versicherung freiwillig fortzu¬
setzen . (Dieses Recht wurde später durch das
Gesetz über die Krankenversicherung zurück¬
gekehrter Kriegsgefangener und Internierter
sowie ihrer Familienangehörigen vom 21 . 11.
1947 bestätigt — Reg .-Bl. 3 1948. S . 21 ) .

Von diesem Recht wurde Gebrauch ge¬
macht:

1 . Um die Ansprüche auf Familienhilfe¬
leistungen der Krankenkasse für die Ehe¬
frau und die Kinder des Kriegsgefange¬
nen oder Internierten zu erhalten und

2 . um ggf . einen Sterbegeldanspruch im
Falle des Todes des Kriegsgefangenen
oder Internierten zu haben.

Soweit die freiwillige Weiterversicherung
aus dem ersten Grund heraus erklärt wurde,
kann sie auch heute noch ihre volle Berech¬
tigung und Bedeutung haben.

Soweit aber die freiwillige Weiterversiche¬
rung nur wegen des Sterbegeldanspruchs vor¬
genommen wurde, ist zu überlegen, ob sie
aufrecht erhalten werden will, well durch § 29

de« Heimkehrergesetzes vom 19 . 6 . 50 (Bundes¬
gesetzblatt S . 224) Sterbegeld für Kriegsge¬
fangene und Internierte grundsätzlich nicht
mehr gezahlt werden kann . Sterbegeld für
Kriegsgefangene und Internierte kann heute
nur noch gezahlt werden , wenn der Tod wäh¬
rend der freiwilligen Mitgliedschaft (also
regelmäßig nach dem 16 . 4 . 1945) eingetreten
ist . Liegt ln solchen Fällen der Todestag vor
dem 21 , 6 . 48 (Währungsreform) , so wird das
Sterbegeld im Betrag von 10 : 1 , in allen an¬
deren Fällen voll bezahlt. Ebenso 'ist der An¬
spruch auf Familiensterfoegeld (beim Tod der
Ehefrau oder eines Kindes) zu beurteilen.

Wer die freiwillige Weiterversicherung nach
dem Angeführten nicht meihr aufrecht erhal¬
ten will, hat die Möglichkeit , die Abmeldung
bei der zuständigen Krankenkasse sofort ein¬
zureichen.

Freiwillig weiterversicherle Kriegsgefan¬
gene oder Internierte , die inzwischen für tot
erklärt wurden , sind in jedem Fall anzumel¬
den . Die Witwe hat aber das Recht , die frei¬
willige Weiterversicherung des für tot Er¬
klärten auf ihren Namen umschreiben zu
lassen. Entsprechendes gilt , wenn Verschollen¬
heitsrente vom Versorgungsamt oder der
Landesversicherungsanstalt gezahlt wird.

Im Gruppenunterricht werden die Schüler
in einzelne Gruppen mit einem besonderen
Leiter eingeteilt. Ein bestimmtes Thema des
Gesamtunterrichts (Ernte , Obstbau usw.) muß
von jeder Gruppe gemeinsam bearbeitet wer¬
den . Unmerklich müssen sie dabei in allen
Unterrichtsfächern wie Naturkunde , Ge¬
schichte , Erdkunde , ja sogar Sprachlehre und
Rechnen tätig sein . Sie beschaffen sich etwa
statistisches Material oder müssen sozusagen
naturwissenschaftliche Erkundigungsgänge
machen , wie es das Thema gerade erfordert.
Da wird gegenseitig gefragt und Neues dazu¬
gebracht, daß es eine wahre Freude ist ! Der
Lehrer muß Rede und Antwort stehen, bis
man sicher i*t . das Thema erschöpft zu ha¬
ben. Bei einem derartigen Unterricht gibt . es
natürlich keine Gleichgültigkeit und Interesse¬
losigkeit und auch der Lehrer , der oberste
Frage-Instanz ist . muß sehr auf Draht sein.
So wird der Unterricht natürlich und lebens¬
nah , ohne daß die Disziplin notleidet. Der
Schüler hat Freude an der Schule und an der
Lösung der gestellten Aufgabe, von einseiti¬
gem Drill und Einpauken des Wissens kann
keine Rede sein . Freilich stellt ein solcher
Unterricht auch an den Lehrer hohe Anforde¬
rungen ; außerdem benötigt man brauchbare
Arbeitsmittel.

Die 30 Teilnehmer der Lehrerarbeitsgemein¬
schaft , unter denen gewiß mancher mit gro¬ßen Zweifeln gekommen war . hatten nach ei¬
nem gemeinsamen Essen im „Hirsch“ in Eff¬
ringen noch eine angeregte zweistündige Aus¬
sprache. an der sich auch Schulrat Schwei-
kert . Schulrat Gohl und Studienrat Lehmann
von der Akademie beteiligten. Man war all¬
gemein begeistert von dem Erfolg de« Grup¬
penunterrichts , der ein wirklich neuartiger
Versuch zur Förderung der Selbständigkeit
und Selbsttätigkeit des Schülers ist . Und viele
haben sich vorgenommen, auch in ihrer Schule
einmal einen Versuch damit anzustellen. So
ist diese freiwillige Lehrerarbeitsgemeinschaft
für Lehrer und Schüler gleicherweise von
Nutzen.

'a£5DiKlbct8lttnrt)
Dr. Vesenmayer, Wildberg,

zum 50jährfgen Jubilnm
Was isch denn so geheimnisvoll
em Städtle hin ond her?
Se wisperet , se flüsteret,
moensch wonder , was es war.
Natürlich isch a Festlichkeit.
des woeß jo Kend ond Kegel.
zom Schulhaus senget’« d’Schüler raus
ond von de Dächer dWögeL
Do sengt’s ond zwitschert’s ond krakeelt ’s
zo dere Jubelfeier:
’s send lufzig Johr , wo ons kuriert
der Dr. Vesenmayer
Viel, wo koe Mensch hot Hoffnong g’het
send monter, g’sond ond fix,
zwor: — manche lebet freilich nemme,
doch dofür ka — n — er nix!
’S isch net bloß Pflicht ond Schuldigkeit,
daß mer ihn ehrt , ihm dankt,
recht spüre «oll er an dem Tag,
daß mer halt an ihm hangt

E . R.

Generalversammlung
der Kreisbaugenossenschaft

Calw. Am kommenden Montag hält die
KreisbaugenOfnenschaft in Calw , morgens um
8.30 Uhr im Saalbau Weiß ihre Generalver¬
sammlung.

PofirsSifltfN^ ÖrffitunBfii
Evang. Kirchengeineinde Nagold

Sonntag. 19. Nov ., 9 .30 Uhr Gottesdienst (P)
10 .45 Uhr Kindergottesdienst. 11,15 Uhr Chri¬
stenlehre (Töchter) , 19.30 Uhr Abendgottes¬
dienst (Vereinshaus) . - Montag , 20. Nov . , 20
Uhr Mütterabend (Vereinshaus) . - Mittwoch,
22. Nov . . 7 .50 Uhr Schülergotte*dienst (Ober¬
schule ) , 8.30 Uhr Schülergottesdienst (Volks¬
schule ), 20 Uhr Bußtagsgotte»dienst (Vereins¬
hau *) (P) . - Donnerstag, 23 , Nov . 14 Uhr Mis¬
sionsverein (Vereinshaue) , 20 Uhr Vortrag
von Frl , Schrey für die Mütter der Zuhörer
und Konfirmanden (Vereinshaus) .

Iselshausen: 9.30 Uhr Gottesdienst
(W) , 10.30 Uhr Christenlehre, 11,15 Uhr Kin-
dergotteadienst. 19.30 Uhr Mütterabend (Kir¬
che) Frl . Schrey; Wie erziehe ich mein Kind
zu Reinheit und Reife ? - Mittwoch . Buß- und
Bettag, 20 Uhr Gottesdienst (W).

Methodfsten-Gemefnde Nagold
Sontag, 19 . Nov . 9 .30 Uhr Gottesdienst. 11

Uhr Sonntagsschule, 19 .30 Uhr Gottesdienst.
Kath . Stadtpfarrei Nagold

Sonntag, 19 . Nov . : Nagold 6 .45 und 9 .30 Uhr
Altensteig 9 Uhr , Unterjettingen 7 .30 Uhr . -
Außerdem Schülergottesdienst in Altensteig,
Donnerstag, 23 . Nov . 7 .45 Uhr.

Evang. Kirchengemeinde Altensteig Stadt
Sonntag. 19 . Nov ., 10 Uhr Gottesdienst

(Taufsonntag) anschl . Kinderkirche. - Montag,
20. Nov . 20 Uhr Jungmännerkreis . - Mitt¬
woch , 22. Nov . , 20 Uhr Bußtagsgottesdienst
in der Kirche, 16 Uhr Jungschar für Mädchen
Bibelstunde fällt aus . - Donnerstag, 23 . Nov.
Vi8 Uhr Schülergottesdienst. 18 Uhr Jung¬
schar für Jungen . 20 Uhr Mädchenkreis. -
■Freitag , 24. Nov . 20 Uhr Gemeindeabend im
Gemeindehaus. Es spricht Pfr . Rohleder
Neubulach über das Thema: Ein evang. Christ
erlabt Rom im heiligen Jahr 1950

Methodistenkirche — Gemeinde Altensteig
Sonntag, 19 . Nov . V->10 Uhr Predigtgottes¬

dienst , 10.45 Uhr Sonntagsschule. - Montag,
20. Nov . 20 Uhr Jugendstunde . - Mittwoch,
22. Nov . 20 Uhr Bibel - und Gebetsstunde.

23erettt5 -Jlt^eiger
Verein der Hundefreunde Nagold : Sonntag.

ab 9 Uhr Dressur (Teufels Hirnschale) .
VfL Nagold , Sparte Radsport: Sonntag Vor¬

mittag Training (Turnhalle) .
Obstbauverein Nagold : Samstag 20 Uhr Mit¬

gliederversammlung ( „Schiff “ ) .
VfL Altensteig, Sparte Fußball : Sonntag,

19 . November, Verbandsspiel Lützenhardt—
Altensteig. Spielbeginn: I . Mannschaft 14 .30
Uhr , II. Mannschaft 13 .00 Uhr.

VfL Altensteig, Sparte Handball : Sämtliche
Handballspieler treffen sich am Sonntag,
19 . 11 . vormittags 9 .30 Uhr an der Turnhalle
zum Hallenhandball-Training. — Leitung:
Kam . Theurer.

FREIWILLIGE VERSTEIGERUNG
Im Auftrag der Erben des

Johann Martin Flaig, gew. Schneiders in
Martinsmoos und seiner Ehefrau Barbara
Flaig geb . Großhans daselbst

werden am
Donnerstag, den 30. November 1950,

nachmittags 16 Uhr
im Rathaus in Martinsmoos

deren Wohngebäude in der Korngasse und
etwa 1 Hektar Feldgrundstücke an den Meist¬
bietenden versteigert.

Liebhaber sind eingeladen.
Bad Teinach , den 14 . November 1950.

Bühlmaier
Bezriksnotar

Fahre am Mittwoch zum
Länderspiel Deutschland—Schweiz

nach Stuttgart
Abfahrt 7 .30 Simmersfeld über Altensteig—Nagold . — Anmeldung bei Rupps , Gaugen¬wald, und in der Buchhandlung Lauk. Alten¬

steig . — Fahrpreis DM. 5 .— .
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Verdienter Lebensabend
Vor wenigen Tagen kehrte aus der Klinik

in Tübingen, wo sie sich einer schweren
Operation unterziehen mußte, Frau Luise
Dürrschnabel zurück . Frau Dürrschnabel ist
als Hebamme im weiten Umkreis unserer
Stadt bekannt geworden, hat sie doch durch
zwei Generationen den Neugeborenen in
Altensteig geholfen das Licht der Welt zu er¬
blicken . Die glücklich überstandene Krankheit
hat Frau Dürrschnabel gezwungen , ihren Be-

iiijciS&vSS!:

■

ruf , in dem sie Freud und Leid erlebte, end¬
gültig aufzugeben . Bei ihrem Ausscheiden
gehen fast aus allen Häusern unserer Stadt
und der näheren Umgebung dankbare Ge¬
danken und gute Wünsche mit der immer
hilfsbereitenund bei Tag und Nacht unermüd¬
lichen Wohltäterin.

Frau Dürrschnabel wurde im Jahre 1886 in
Altensteig geboren und wuchs im Hause ihres
Onkels auf. Nach ihrem Schulbesuch in der
Zeit von 1892 bis 1900 ging sie in die Fremde
nach Rottweil, Mainz und Frankfurt . Im Jahre
1911 verheiratete sie sich mit Johannes Dürr¬
schnabel , Silberarbeiter in der alten Firma
Kaltenbach und später in der Firma OKA.
Kurz nach ihrer Verehelichung ging Frau
Dürrschnabel zur Ausbildung in die Landes¬
hebammenschule nach Stuttgart . Im Jahre
1912 ließ sie sich als Hebamme in Altensteig
nieder und hatte in den Jahren des letzten
Krieges auch noch die Orte Berneck und

Dr. Vefenmayer 50 Jahre Arzt in Wilöberg
Die Wildberger hängen mit Liebe und Dankbarkeit an ihrem Doktor

Als den Adlerwirts-Eheleuten in Treffel¬
hausen auf der schwäbischen Alb am 11.
März 1872 ein Söhnchen geboren wurde, ha¬
ben sie den Werdegang desselben nicht ge¬
ahnt , wahrscheinlich seinen Manneswirkungs¬
kreis Wildberg nicht einmal dem Namen nach
gekannt. Seinen unbändigen Lebenswillen
bezeugte der kleine Hans schon mit 2—3 Jah¬
ren , als er die Milchflasche mit der Brannt¬
weinflasche verwechselte und die Alkohol¬
vergiftung siegreich überwand. Dieses Ereig¬
nis hatte die Wirkung, daß das ..gebrannte
Kind“ 65 Jahre lang keinen Tropfen Brannt¬
wein zu sich nahm. Ob die fromme Mutter
im tagelangen Hangen und Bangen um des
Kindes Leben ein Gelübde getan hat , den
Buben der Kirche zu weihen. — man weiß es
nicht . Auf jeden Fall bekam er die geistige
Rüstung dazu , indem er dem Gymnasium
Gmünd und einem tüchtigen Lehrer in Kost
und geistige Pflege übergeben wurde. Gmünd
war damals noch keine Vollanstalt und so
kam der hoffnungsvolle Jüngling später ins
Gymnasium nach Rottweil. Rottweil ist eine
fromme Stadt aber auch die Lebenslust hat
dort ihre Stätte . Das richtige Mittelmaß zu
finden, ist für einen Jüngling nicht leicht . Der
Lehrer des Gymnasiasten rügte sein „ Bum¬
melingehen und Kegelinschieben “ und steckte
ihn in den Karzer im Dachstock des alten
Gymnasiums, wo er im Schatten des ehrwür¬
digen Kapellenkirchturms die Beine durch
das Gitter auf das Dach streckte , was auf
wenig Zerknirrschung des Sünders schließen
läßt. Ohne Zweifel zu weit ging der Professor
indem er zu dem Schüler sagte : „Sie schrei¬
ben ein Latein wie die ungarischen Köche “.
Ein solcher Lateiner hätte damals die Reife¬
prüfung nicht bestanden. Nur für die Gottes¬
gelahrtheit hielt sich der Abiturient trotz
seiner ihm attestierten Maturität in ehrlicher
Selbsteinschätzung nicht für reif.

Er wurde Mediziner . Und er wurde Fuchs
und Bursche der Turnerschaft Staufen in Tü¬
bingen . Das damalige ungebundene Studen-

Altensteig Dorf zu versorgen. Alle Wege zu
den Hilfe suchenden Häusern mußte sie im
Sommer und Winter, bei Tag und bei Nacht
zu Fuß zurücklegen . Die beschwerlichen Wege
und die zusätzliche Pflege ihres Mannes , der
schwer erkrankte und im September 1949
starb , haben die jetzt 64 - jährige gezwungen,
nach ihrem eigenen Krankenbett ihr wohl-
versorgtes Amt in andere Hände zu über¬
geben . Unsere besten Wünsche gelten ihr und
ihrem Lebensabend.

tenleben. von welchem der Jubilar heute noch
mit Behagen erzählt , hielt ihn von ernst¬
haftem Studium und Praktikum nicht ab.
Seiner Verehrung für die Lehrer und Klini¬
ker der Hochschule gibt er heute noch Aus¬
druck . Und es wird keiner ein Studentenlied
anstimmen, in welches er nicht mit rollendem
Baß einfallen wird.

Nach beendetem Studium und Absolvierung
des Militärdienstes gings in die Praxis , sei
es als Klinikassistent, sei es als Vertreter von
Landärzten ; so vertrat er 1897 einige Zeit den
damaligen Stadtarzt Dr . Zipperlen in Wild¬
berg.

Vor nunmehr 50 Jahren , im November 1900
trat Dr. Vesenmayer als Nachfolger des 1940
in Tübingen verstorbenen Dr. Zipperlen sei¬
nen hiesigen Dienst als Stadt- und Bezirks¬
arzt an mit dem festen Vorsatz, der Stadt
Wildberg ein „ruhiger Bürger“ zu sein . Das
hinderte ihn nach seiner eigenen Aussage
nicht , am vergnügtesten in einer Gesellschaft
zu sein , wo es recht laut herging. Und wer
in einer singenden Gesellschaft nicht mitsang,
riskierte einen Rippenstoß: „ Der Kerl sengt
net !“ .

Die Verkehrsmöglichkeiten waren vor 50
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Der Jubilar
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Jahren noch sehr primitiv . Zu Fuß mit Ruck¬
sack und „ Gehstock “

, dann auf dem Tretrad
wurden die anliegenden Ortschaften besucht.
Bei Nacht trug den Arzt wohl auch mal ein
von einem Bauern geführtes Pferd durch den
steilen Hohlweg nach Hodzbronn . Ein Ereignis
war es schon , als der Doktor auf dem ersten
Motorrad und dann auf dem ersten Chaisen¬
auto , einem hochbeinigenOpel , durch die Stra¬
ßen ratterte , auf die Lausbuben schimpend,
die ihm in den Weg liefen. Dieses Auto kam
vor einigen Jahren ins Museum der Fabrik.
Im eigenen Museum des Doktorhauses steht
noch manches der im Lauf der Jahrzehnte er¬
standenen Vehikel.

Was einem so in ständiger leiblicher und
geistiger Bewegung lebenden Landarzt in 50
Jahren durch Hand und Kopf geht, ist so viel,
daß Worte es nicht ausdrücken können. Wie
vielenKindern hat der Geburtshelfer nicht zum
Leben verholfen? Wie viele Leute, teilweise
schon mit grauen Haaren, mögen herumlau¬
fen , deren Geburt noch nicht bezahlt ist? Ei¬
nen Gerichtsvollzieher hat Dr . Vesenmayer
nicht ins Brot gesetzt . Stadtarzt sein, hieß
zum guten Teil Armenarzt sein . Erstaunlich
war und ist heute noch die Gesundheit des
Jubilars , dem die Arbeitsbereitschaft bei Tag
und Nacht bisher wenig anhaben konnte, was
neben einer angeborenen guten körperlichen
Verfassung seine Erklärung nur in der Tat¬
sache findet, daß in diesem Manne beispiel¬
haftes Pflichtbewußtsein mit wahrhafter Liebe
zum Beruf und — trotz etwas rauher Schale
— zum Menschen vereinigt ist.

Urlaub kannte Dr. Vesenmayer kaum. Seine
Erholung bildete die Jagd (nicht ohne Wilde¬
rer -Erlebnis) , eine sangesfrohe Gesellschaft
(dem Liederkranz gehört seine ganze Sym-
pathie) , und der Kegelsport. Für die früh ver¬
lorene Familie bildete ihm diese Geselligkeit
einen kleinen Ersatz. Zur besonderen Ehre
gereichte es den Keglern, einmal in die Hei¬
mat des Jubilars mitgenommen zu werden,
wo sie sich von der Herzlichkeit in der gro¬
ßen Familie Vesenmayer, in welcher noch der
83jährige Bruder des Doktors den Altersvor¬
sitz führt , überzeugen konnten.

Als vor 10 Jahren anläßlich des 40jährigen
Jubiläums von Dr . Vesenmayer und seiner
Ernennung zum Ehrenbürger der Stadt Wild¬
berg eine Feier veranstaltet wurde, war dies
ein richtiges Volksfest . Mit froher Erwartung
sieht jetzt die Bevölkerung der Fünfziger¬
feier entgegen.
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Ihre Verlobung beehren
sich anzuzeigen

LORE HOLZAPFEL
KARL -FRIEDRICH SCHOLL

Ebhauseii Nagold

November 1950

bac&öpßu Frauen
erhalt#* ame Kraft, mbiges Herz.

SdjJaf. starke Nerven.
i« | « f̂n>rres Abssehen , audt in
krirbdiett durch

^rautngoüv
Dm wirk« ad itiik: wmadertwl

Sanifäfshaus
HERMANN SCHAIBLE

Nagold , Markstr. 3

Gelegenheitskauf
1 NSU ZDB 125
neuwert ., zugelassen u . versteuert

DM 750 .-

1 NSU Quick
neuwertig , mit Tacho u . Soziussitz,
zugelassen u. versteuert , im Auf¬
trag zu verkaufen.
Paul Schaupp , Alfensteig

Autoreparatur — Opeldienst

Am Dienstag , 21 . 11 . 1950
(nachm .) zeigt die Firma

Wahl - Balingen
den neuen 15 PS-

Allzweck'
Schlepper

Vorführung bei
Autohaus Löhle

Altensteig • Tel . 393

Wir kaufen zu
besten Tagespreisen

Alt - Blei
„ Zink
„ Kupfer
„ Messing und

Aluminium
sowie SchFOtt aller Art.

Sickeier & Gösele
Stuttgart

Annahmost «!!» : Joel Walz,
Baustoffe, Altansteig.

Färberei
Fegert

reinigt tadellos und färbt
Annahmestellen;

Altensteig : Frau Seizinger.
Jahnstraße 572

W . Seeger , Bekl.Haus
Nagold : Herrn. Brinfzinger,

Modewaren,
Wildberg : Fr. Baumgärfner

Scbneidermeist„
Herrenberg: Frau Renz,

Schuhgasse 16.

Eine hodifrächfigeKalbin
verkauft
Johannes Bäuerle, Hornberg,

Am Sonntag Rehessen
und Tanzuntnrhattung ab abends s Uhr

Es ladet herzlich ein
Familie Wilhelm Seagar xur „ Traube " Altenstaig

Wl liiryHaar
„Ich litt unter erschreckendem Haarausfall , in kurzer 2eit hatte
ich zwei Drittel meines Haares verloren . Ich ließ nidits unversucht —
mein Haar fiel immer mehr aus . Da empfahl man mir Diplona-
Haarkur . Schon bei der dritten Flasche Diplona - Haarextrakt
zeigte sich neues gesundes und kräftiges Haar . Heute habe ich mein
schönes volles Frauenhaar wieder*, schreibt Frau Merz, Sontra. —-
Wenden auch Sie sich vertrauensvoll an das nächste Fachgeschäft I

n CALW Salon Oüermatt . Bahnhofstr . : Salon Köhler ; ln Altensteig;
Photo - Drogene Hiller ; Salon u . Parfümerie Otto Günther ; in HERREN¬
BERG : Salon Zinsei . Tübinger Str . U ; in HORB ; Stadt -Drogerie W.
Theurer , Drag . Batschmg , tn SULZ : Heli -Drogene ; in ALPIRSBACH:
Kioster - Drogerie GÖtz ; in BAYERSBRONN : Drogerie Hinker ; in DORN¬
STETTEN : Parfümerie u . Salon Klumpp ; m OBERNDORF : Parfümerie
und Salon Rebholz Kirchstr . 5 ; tn FREUDENSTADT ; Drog . Keil , Drog.
Uhrenbacher ; Drog Zimüer.

Uhren
kauft man nur

beim Uhrmacher
Gottlieb MAISCH

Uhrmachermeisfer
Altensteig , vorm . Fr. Eble

(geprüft)
- bilanzsicher, perfekt in Lohn , Tarif,
Sozial - und Sfeuerlorm , mit neu-
zeitl . Befriebsredinungswesen best,
vertraut , sucht tagt , oder halbfägl.
Tätigkeit.
Offerten unter Nr . 587 an die
Geschäftsstelle Altensteig.

Entbehrlichkeifshalber günstig zu
verkaufen :
1 Paar Herren -Rohrstiefej

Größe 43, (schwarz) .
2 Paar „ -Halbschuhe

Größe 4t (schwarz und braun) ,
1 Angorapullover weiß , für jg.

Mäddien , alles gut erhalten.
— Auskunft erteilt die Geschäftsstelle
Nagolcft Marktstr . 43 , Telefon 253.

Für leicht verkäufliche Artikel werden

Hausierer
auch Anfänger und nebenberufliche
Mitarbeiter gesucht.
Interessenten schreiben unter Nr . 588
an das .,Schwarzwald-E<ho ‘' Altensteig

SANAS-
Koch - und Bratgeschirre

Löwen - Email
Anweilerfabrikat
kaufen Sie im Fachgeschäft

C WACKER
Inh . Chr . Günther

Nagold

Bindfaden , Part rdel,
Packstricke
nur im Fachgeschäft
Karl Köhler jr., Hanfseilerei
Altensteig, Rosenstr . Tel . 252

HerrenroMefel
Größe 42 , Rindbox, (asf neu zu
verkaufen.
A . Borfoli . Rohrdorf.

Verkaufe ein zweijähriges
Milchschal

Auskunft erteilt die Geschäfts¬
stelle des »Schwarzwald-Echo«

Altensteig.
Gut erhaltenes

Damen-Fahrrad
zu kaufen gesucht.

Angebote an die Geschäftsstelle
Altensteig,

Eine 37 Wochen trächtige
Kalbin

verkauft Hans Seeger , Hornberg,

Verkaufe einen schönen jungenHofhund
Karl Hagenmüller , Wart

Achtung Hausfrauen ! versetzt . Es wird Ihnen derHOmailll Kohlen- UR «J
Montag , 20 . November , nachm . 16 Uhr und abends 20 .30 Uhr . R A,

'n neues *er Konstruktion als mMorui
. c , c, .. D , A | , , . Koch -' Back - un «* Heizgerät vorgeführt . Sie werden ver- UWE ,im iaal „ urunen Daum Alfensfeiq Ll - I£i • -L i c ,

3
, _3 blufft sein über dessen Sparsamkeif und Preiswürdigkeif AMMAflKF
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Zuweilen , nicht immer , steht unsere Haus¬
tür offen , und also kommt es vor , daß sich
allerlei Passanten unmittelbar ins Schlaf¬
zimmer verirren , auch wenn man gerade im
Hemde steht . Der eine bietet Garnrollen feil,
der andere selbstgemalte Postkarten , der
dritte möchte einen in die Gemeinschaft der
ernsten Bibelforscher aufnehmen . Und so fort.
— Wer im Hemde steht , der hat keinen un¬
mittelbaren Bedarf an Zwirn oder Post¬
karten , und aufnehmen lassen möchte er sich
abends nur vom Bett und morgens von den
Hosenbeinen . Denn die Sonne lockt , sofern
der Regen nicht rauscht . Und die Arbeit ruft,
sofern der Feierabend nicht da ist . — Aber
das Unbekümmerte , das Selbstverständliche,
mit dem die Leute eintreten ohne anzuklop¬
fen , das gab mir , dem Evakuierten , schon
lange zu denken . Gott ja , ich wohne in einem
größerem Dorf , die Leute haben sonst viel
Taktgefühl , warum aber nicht auch beim
Eindringen in mein Gemach?

Ganz im Vertrauen : Es kommt auch vor
(zumal am Markttagen ) , daß die Haustür ver¬
schlossen ist , und dann klingelt es plötzlich,
man öffnet und fragt nach dem diesbezüg¬
lichen Begehr ; aber statt einer Antwort erhält
man einen Stoß vor den Unterleib und der
. . . . . umumUltimi

LÄCHELNDER ZUSPRUCH
Von Wilhelm Raube

Und wenn man auch allen Sonnenschein weg¬
streicht , so gibt es doch noch den Mond und die
hübschen Sterne ; — es ist so viel schönes Licht
in der Welt - du liebster Gott , und nachher
geben sie dir die Schuld, wenn sie sich selber
hinters Licht geführt haben.*

Der Mensch verträgt mit Pläsier , daß man
über ihn weint ; aber daß man über ihn lacht,
verträgt er nicht.

*

Jeder macht Wind auf seine eigene Art ; je
größer der Blasebalg , desto stärker der Wind,
desto ohrenbetäubender das Schnarren und
Schnauben.

Halte den Hut fest , es wird mehr als einer
seine Kraft daran setzen , ihn dir vom Kopfe
zu pusten . Wenn der Deckel aber einmal in die
Luft fliegt, so mache dich nicht zum Gespött der
Gassen und renne nicht toll und blind hinter
ihm her , sondern gehe ihm fein langsam nach
und lache selbst ; oft wird ein anderer ihn auf¬
fangen und dir entgegentragen.
. .
offenbar sehr eilige Gast geht forsch vorbei
und hintendurch nach der Toilette.

Habe ich einen volkseigenen Betrieb ? Jahre¬
lang dachte ich nach über das wiederholte
Kuriosum solcher Gäste und Besucher . Ich
kam nicht hinter die Lösung des Orakels . Erst
heute , also heute gingen mir hundert La-
tüchten auf , und davon muß ich erzählen , weil
die Sache gleichsam zur Chronik unseres von
hundert Gehöften umgebenen Ortes gehört.

Also ; Es klopfte . Ich rief herein , obwohl
ich mich soeben studierenderweise mit Hausens
Sternbilderkunde beschäftigte . Und wer kam?
Eine biedere Landfrau von auswärts . Sie
nahm Platz im Sessel , fragte nach meinem
Wohlbefinden , auch meinte sie , ich hätte mich
sehr verändert und mein Laden sähe heute
wesentlich gemütlicher aus als damals . Dann
aber kramte sie ein Paar alter , rindlederner
Schuhe aus ihrer Basttasche und stellte die
Gebilde auf den Tisch , mitten zwischen meine
Sternbilder . Und Madame fragte munter:

„Nu sagense , Meister , ob Sie die wohl noch
einmal hinkriegen können ? Lohnt es sich noch?
Sie wissen , ich bin alter Kunde !“

Das , was man gemeinhin die „Spucke“
nennt , blieb mir weg . Dennoch nahm ich als

„Kling !“ sprang der fertige Nagel vom Am¬
boß des Meisters Braun.

Da ging die Tür auf und der Meister wandte
sich um . „Du . . . ? “ keuchte er . „Du . . .? “ Seine
Stirn wurde faltig . „Wer hat dich gerufen ? “

Der eingetretene Glasermeister stellte die
Scheibe , die er vorsichtig getragen , auf den
Boden und lehnte sie an die Ziegelwand . La¬
chend antwortete er : „Ich ! Die Versteigerung
ist in der nächsten Woche . Ich mache das Loch
oben zu . Es muß ein gutes Gebot herauskom¬
men .“

Meister Braun legte die Zange , die er in der
Linken gehalten hatte , auf den Amboß und
umkrampfte mit der Rechten den Hammer.
„Hier hast du noch gar nichts zu suchen !“
schrie er den Glasermeister an . „Bis zur Ver¬
steigerung bin ich noch der Herr !“

„Darf ich die Scheibe einsetzen . . .? “
„Machs , wie du willst .“ Meister Braun warf

den Hammer auf den Boden und ging hinaus.
„Klirr . . . !“
Meister Braun zuckte leicht zusammen,

wandte sich um und ging in die Schmiede.
Da lag die zerbrochene Scheibe am Boden.
Der Glasermeister hielt sich den rechten
Unterarm fest , aus dem das hellrote Blut
spritzte . „Die Schlagader durch .“

„Was , Peter . . . ?“

„Ich wollte die Scheibe einsetzen . Bin aus¬
gerutscht , auf die Scheibe gefallen . . !“

Mit festem Griff packte Meister Braun den
verletzten Arm seines Feindes und drückte
die Schlagader über der Schnittwunde ab.
„Da , festhalten , Peter ! So ! Fester noch , Peter,
sonst trägt man dich hier als einen Toten her¬
aus . “ Er schnallte einen Riemen um den Arm
mit der Wunde , so daß das Blut stand . „So.
leg deinen linken Arm auf meine Schulter.
Hier ist kein Fernsprecher in der Nähe , und
einen Wagen können wir auch nicht auftrei¬
ben . Das Krankenhaus liegt etwa zehn Minu¬
ten von hier im Tale . Hältst du den Weg da¬
hin aus ? “

. .Ja . Walter . Aber du willst . . .? “
Trotz der Abschnürung tropfte das Blut bei

Menschenfreund die Stiefel in die Hand , sie
waren verflixt ramponiert : „Tja , gute Frau,
ich möchte sie Ihnen ja gern wieder auf -,
möbeln , aber ich habe kein Werkzeug , kein
Material , außerdem fehlen mir die nötigen
Kenntnisse ; und endlich würde ich mich , wie
ich glaube , gegen die Gesetze vergehen . Denn ich
darf doch keinem berufsmäßiden Schuhmacher
als Laie ins Handwerk pfuschen . . .“

Ihr wißt : Hans Sachs war Schuhmacher und
Poet dazn , eine gesunde Mischung , deren Er-
zeugnise uns heute noch beglücken . Aber meine
Besucherin raffte plötzlich die alten Stiefel
wieder vom Tisch , ohne Gruß verschwand
sie , das heißt : Madameken murmelte noch
eine Entschuldigung : „Wenn man lange nicht
mehr im Ort war , kann man sich doch mal
irren !“

Natürlich kann man sich irren . Und ich war
auch nicht böse , woher denn . Ich habe Sinn

Diese Skizze wurde , ohne Titel , unter Maxk
Twains Schriften gefunden . Wahrscheinlich
wurde sie 1887 verfaßt , möglicherweise im
Anschluß an eine Eintragung in ein Merk¬
buch, die Mark Twains Erstaunen über die
kurz zuvor - von der Kohlenfirma Langdon
erzielten Gewinne ausdrückt . Der Inhaber
dieser Firma war ein Onkel von Mark Twains
Frau.
Himmlisches Buchhalteramt , 20 . Januar
An Herrn Andrew Langdon
Kohlenhändler
Buffalo , Staat New York.

Hiermit beehre ich mich . Sie auftragsgemäß
davon in Kenntnis zu setzen , daß der kürz¬
lich durch Sie erbrachte Beweis von Mild¬

tätigkeit und Selbstverleugung auf einer
Sonderseite im „Goldenen Buch menschlicher
Taten “ eingetragen wurde , eine Auszeichnung,
die , wie ich mir zu bemerken erlaube , nicht
nur außergewöhnlich ist , sondern in ihrer Art
einzig dasteht.

Wenn Leute eines bestimmten Schlages eine
bemerkenswerte gute Tat vollbringen , so
schreiben wir ihrem Konto das Tausendfache
des Betrages gut , den wir bei einem Men¬
schen besseren Kalibers eintragen würden —
es fällt ihnen ja so schwer . Hier stehen Sie

jedem Schritt , den sie gingen , auf den Weg.
Auf der letzten Strecke des Weges ging der
Glasermeister erschlafft an des Schmiedes
Schulter.

Er . drohte zusammenzubrechen . Da hob
Meister Braun ihn auf und lief mit ihm in
das rettende Haus.

Man nahm ihm die Last ab . Er setzte sich
keuchend auf die Bank vor dem Operations¬
saale.

Der Schmied wartete , und der Glasermeister
erschien , den Arm in der Binde . Er reichte
Walter dankbar die Hand . „Das tatst du für
mich ? “

„Was tat ich denn , Peter ? Hättest du an¬
ders gehandelt als ich ? “

„Man hätte dir nichts nachsagen können,
wenn ich verblutet wäre “

, sagte der Glaser.
„Du hättest dich um mich nicht zu kümmern
brauchen und tatst es doch . Woher nahmst du
die Kraft , midi , deinen Feind aus der Ge¬
fahr zu bringen ?"

„Woher ich sie nahm ? “ Der Schmied schüt¬
telte den Kopf . „Wenn du das nicht fühlen
kannst , kann ich’s dir nicht sagen .“

Eine Woche verging . Der Tag der Verstei¬
gerung kam . Der Auktionator legte die For¬
derung auf : „Zweitausenddreihundert .“

Der Glasermeister , den Arm in der Binde,
der unter den Bietenden war , legte ein Bün¬
del Banknoten auf den Tisch . „Die Versteige¬
rung findet nicht statt . Es wird alles bezahlt .“

„Ist es von Braun ? “
„Für Braun “

, sagte der Glaser und ging.
Die Versteigerung fand nicht statt . Meister

Braun blieb Besitzer seiner Schmiede und die
Nägel sangen weiter : „Kling ! Kling !“ Einige
Tage später aber suchte er den Glaser auf.
um ihm zu danken . „Aber wie soll ich es dir
zurückzahlen können . Es wird Jahre dauern .“

Der Glaser legte ihm die gesunde Linke
auf die Schulter . „ Walter entgegnete er , „du
schuldest mir nichts . Daß es mit dir abwärts
ging , war meine Schuld , Also habe ich auch
die Kosten zu tragen . Ich trage sie gern . Sind
wir jetzt quitt ? “

für die - Abwechslung und bin grundsätzlich
gegen das Langweilige , ohne freundliche In¬
termezzi wäre das Leben eine Arktis . Und
also will ich’s verraten : Schon lange vor mir
hatte ein zünftiger Schuhmachermeister seine
Tag und Nacht geöffnete Werkstatt in mei¬
nem Schlaf - , Küchen - , Bade - , Wohn - , Spei¬
sezimmer . Das muß aber so um 1938 gewesen
sein , und seitdem hat mancher Volksgenosse
aus dem Gebirge nicht mehr den Ort be¬
treten.

Heilige Einfalt , rief Johannes Hus . Und
glückliche Menschen , die nicht wissen , wie die
Zeit von dannen läuft . Und die kaum ahnen,
was sich alles ändern kann , wenn man,
standhaft wie Bäume , auf dem Hofe bleibt,
und sich einen Kehricht kümmert um Atom-
geheimnise , Samba , Rita Hayworth und Ko¬
reakonflikte.

Ich bleibe auf dem Dorfe.

weit über Ihrer Wertgruppeneintragung , weil
Sie sich eine Selbstaufopferung auferlegt ha¬
ben , die das von Ihnen zu erwartende Maß bei
weitem übersteigt . Vor Jahren , als Ihr Ver¬
mögen sich auf nur 100 000 Dollar belief und
Sie Ihrer Cousine , der verarmten Witwe,
2 Dollar schickten , als sie sich an Sie um
Hilfe wandte , da gab es gar manche im Him¬
mel , die das einfach nicht glauben konnten,
und es gab noch mehr , die glaubten , die Geld¬
scheine müßten gefälscht sein . Als sich her¬
ausstellte , daß diese Verdächtigungen grund¬
los waren , hob sich die Einschätzung Ihres
Charakters um viele Punkte . Ein paar Jahre
später , als Sie der armen Frau auf einen
neuerlichen Notruf hin 4 Dollar schickten , da

glaubte es ein jeder , und tagelang sprach man
hier oben nur von Ihnen . Nach weiteren zwei
Jahren , als das jüngere Kind der Witwe
starb , überwiesen Sie ihr auf ihre inständige
Bitte hin 6 Dollar , und durch diese Tat wurde
Ihr guter Leumund hieb - und stichfest . Ein
jeder im Himmel fragte : „Haben Sie schon das
Neueste von Andrew gehört ? “ — man nennt
Sie hier jetzt aus persönlicher Zuneigung nur
beim Vornamen . Dank Ihrer milden Gaben,
deren Wert Sie alle paar Jahre erhöhen , ist
Ihr Name in aller Munde , und ein jeder ge¬
denkt Ihrer mit Wärme . An Sonntagen sieht
Ihnen der ganze Himmel zu , wenn Sie mit
Ihrem schönen Wagen zur Kirche fahren , und
wenn der Klingelbeutel an Ihnen vorbeige¬
tragen wird , dann ertönt ein Ruf der Freude,
der bis zu den glühenden Mauern der fernen
Gehenna hallt : „Andrew hat schon wieder
einen Groschen gestiftet !“

Der Höhepunkt aber wurde vor einigen Ta¬
gen erreicht , als die Witwe Ihnen schrieb,
um Ihnen mitzuteilen , sie könnte eine Lehre¬
rinnenstelle in einem entfernten Dorfe an-
treten , wenn sie 50 Dollar hätte , um mit ihren
beiden überlebenden Kindern dorthin zu rei¬
sen . Da addierten Sie den Reingewinn von
Ihren drei Kohlenbergwerken im letzten Mo¬
nat — 22 320 Dollar — zu Ihrem Nettover¬
dienst im laufenden Monat — bestimmt 45 000
und möglicherweise sogar 50 000 Dollar — ,
griffen nach Federhalter und Scheckbuch
und sandten ihr ganze 15 Dollar ! O Herz in
Deiner Großmut , möge der Himmel Dich seg¬
nen und erhalten für immerdar ! In den Ge¬
filden der Seligen blieb kein Auge trocken,
und unter Händeschütteln . Umarmung und
Lobeshymnen erscholl mit Donnerstimme vom
Throne des Allmächtigen das Gebot , diese
Tat solle höher angerechnet werden als jedes
Opfer , das jemals von Menschen und Engeln
gebracht worden war . Sie sollte auf einer
besonderen Seite aufgezeichnet werden , denn
die Selbstüberwindung für Sie war viel schwe¬
rer , als sie für zehntausend Märtyrer war,
die ihr Leben auf dem flammenden Scheiter¬
haufen hingaben , und es sprach ein jeglicher:
„Was ist ein Leben , das eine edle Seele opfert,
ja was ist selbst das Leben , das zehntausend
edle Seelen opfern , im Vergleich zu dem Op¬
fer von 15 Dollar , dargebracht von dem hab¬
gierigsten . erbärmlichsten Manne , der jemals
auf Erden wandelte ?“

Und es war wahr gesprochen . Abraham
weinte , schüttelte alle von sich , die in seinem
Schoße ruhten , und hing sich statt dessen
ein Plakat vor . auf dem geschrieben stand:
„Reserviert !“ Und Petrus weinte und sprach:
„Mit einem Fackelzug wollen wir ihn bei
seinem Empfang begrüßen !“ Und dann erhall¬
ten die Himmel und frohlockten , weil Sie noch
unten auf Erden waren . Und die Hölle froh¬
lockte auch.

i . A . Der himmlische Buchhalter.

€ in Brief an ben £ol)leni}änölec
Von Mark Twain

XBic finö nun quitt
Von Friedrich Franz Goldau

V

Die Mysterien , Von Wilhelm Raabe
Wie hinter dem Tode , so ist hinter der Geburt ein großes Geheimnis ; der Ster¬

bende tritt in das eine , das Kind , welches geboren wird , in das andere . Auch das
Leben ist eine Kette von Mysterien , die hienieden nur zum geringsten Teile gelöst
werden . Den Schoß der Mutter verläßt das Kind und weiß nichts von sich. Es hört
ein unbestimmtes Geräusch und wird von einem unbekannten Licht geblendet , und
wehrt sich gegen beides mit Weinen und Klagen.

Mit jeder Geburt hebt der uralte Sang von der Schöpfung wieder an : wüst war
es und leer , und es war finster auf der Tiefe ; aber der Geist Gottes schwebte über
den Wassern . Im Buche des Genesis freilich wird es mit einem Male Licht ; in der
dunklen Seele des Menschen kommt jedoch langsam das Licht.

Dunkel ist an und für sich das Universum , und das Licht darin geht nur von
den glänzenden Kugeln aus , die wir Sterne nennen ; dunkel ist auch von Grund aus
die Menschenseele , ein ebenso großes Mysterium wie das Weltall ; auch in ihr kommt
das Licht von den Sternen , und deren gibt es sehr viele und sehr schöne . — Der
sittliche Mensch , welchem Gott befahl , das erhobene Gesicht zu den Sternen zu rich¬
ten , dieser Mensch gab den Gefühlen Namen und nannte sie ; Liebe , Freundschaft,
Glaube , Geduld , Barmherzigkeit , Mut , Demut — und Jahrtausende vergingen , ehe
diese Namen gefunden waren . — Seht nach dem Stern der Liebe , meine Kinder.

(Am 15 . November vor 40 Jahren starb der Dichter Wilhelm Raab?

NUMMER 180

Wer
SHELL X-100 fährt

nutzt den Vorsprung
und damit alle Vorteile , die sich

aus dem Zusammenwirken ver¬

schiedener Faktoren einer lang¬

jährigen Entwicklung ergaben.

SMELL -Bohrfeider in aller Welt

machten eine freie Auswahl un«

ter den geeigneten Grundölen

der ersten Qualitätsklasse mög¬
lich . SHELL- Raffinerien gewannen
hieraus erlesene Schmieröle.

Und SHELL- Forschungszentren
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Steuerlast und Volkseinkommen
Aufbringung zusätzlicher Belastung kaum möglich

<3 . W . B. Das Institut „Finanzen und Steuern''
in Bonn hat in Untersuchungen , die auf ein¬
wandfreiem amtlichen Material und zuverlässi¬
gen Vergleichsmethoden aufgebaut sind, die in
letzter Zeit immer wieder aufgestellten Behaup¬
tungen , die deutsche Steuerlast sei relativ we¬
sentlich geringer als die in Frankreich , Großbri¬
tannien und in den USA , Uberprüft . Das Ergeb¬
nis dieser Untersuchungen wurde vor kurzem in
der Schrift „Die Steuerlast“ veröffentlicht. Aus
der wohlabgewogenen Darstellung ergibt sich
vor allem auch ein Ueberblick über den ver¬
schwommenen Begriff des deutschen Volksein¬
kommens , bei dem nicht selten die Milliarden
nur so hervorgezaubertwerden.

Das Volkseinkommen der Bundesrepublik
Des Brutto -Sozialprodukt kann fUr 1949 mit

rund 81 .97 Milliarden DM veranschlagt worden.
Es setzt «Ich zusammen aus

Volkseinkommen(Faktorkosten ) 64 .48 Mrd. DM
IndirekteSteuern und Gebühre n 10 .66 Mrd . DM
Nettosozialproduktzu Markt¬

preisen 73 .14 Mrd. DM
Abschreibungen 6 .88 Mrd. DM
Bruttosozialprodukt1949 81 .97 Mrd. DM
Zum Vergleich sei angeführt, daß das deutsche

Volkseinkommen (in jeweiliger Kaufkraft) 1913
rund 45 .7 Mrd. Mark, 1928 rund 75 .3 Mrd. HM
und 1933 rund 46 .5 Mrd. RM betrug ; wenn man
die Kaufkraftunterschiede zum Beispiel zwischen
Vorkriegs -Mark und DM ungefähr erwägt und
das Vielfache der heutigen Steuerbelastung be¬
trachtet , zeigt sich recht deutlich unsere Armut
trotz der nominalen Höhe des Volkseinkommens
1949 und der optimistischen Ankündigung von
Prof. Erhard , daß das Volkseinkommen der
Bundesrepublik bald 100 Mrd. DM überschrei¬
ten werde.

Di# Verwendungsbilanz des Bruttosozialpro¬
dukts 1949 , bei der für die Bundesrepublik ein
Außenbeltrag von 2 .59 Mrd. DM hinzuzurechnen
ist, zeigt erheblicheUnterschiedezu der Verwen¬
dungsbilanz des Sozialprodukts der USA:

Bundesrepubl . USA
Mrd. DM Mrd. $

Privatverbrauch 53 .0 62 .6 179 .8 70 .04
Staatsausgaben 12.0 14 .2 43 .7 17.02
Investitionen 19.6 23 .2 33.2 12,94
Bruttosozialprodukt 84.6 100.0 256 .7 100.0
Die Notwendigkeit, zur Wiederherstellung des

Produktionsapparates überdurchschnittlich hohe
Investitionen vorzunehmen, hat den Anteil des
Privatverbrauches in der Bundesrepublikerheb¬
lich gedrückt ; dadurch ergibt sich bei uns ein er¬
heblich stärkerer relativer Steuerdruck als in
den USA.

Die Steuer- und Sozialbelastung
Die gesamte Steuerbelastung im Gebiet der

Bundesrepublik war 1949 rund 19 .44 Mrd. DM;
dazu kommt die Beitragslasf für die Sozialver¬
sicherung mit 5 .65 Mrd. DM, zusammen also
25 .09 MM . DM . Die entsprechenden Vergleichs¬
zahlen der USA zeigen folgendes Bild:

Die Mehrbelastung in der Bundesrepublik ge-
gegenüber den USA ist offensichtlich . Auf Grund
der amtlichen französischen Zahlen errechnet
sich für Frankreich ein Anteil der Steuer-
und Sozialbelastung am Volkseinkommen
1949 von 32 Prozent.

SozialProdukt und Besatzungskosten
Im Zusammenhang mit den deutschen Vor¬

stellungen wegen der Höhe der Besatzungskostenwird neuerdings von amerikanischer Seite be¬
tont , daß das relative Gewicht unserer Besat¬
zungskosten wesentlich geringer sei als die Be¬
lastung in den USA aus den Ausgaben für die
nationale Verteidigung. Das Institut kommt
zu folgenden Vergleichszahlen:

1949 Bundesrepublik USA
Besatzungs- Verteidigungs¬

kosten ausgaben
in °/o des Volkseinkommen6 .98 5 .89
in °/o des Bruttosozial¬

produkts 5 .49 5 .02
Dabei darf einmal nicht übersehen werden,daß die Verteidigungsausgabenin den USA der

dortigen Wirtschaft in höherem Maße zugute
kommen als die Aufwendungen für Besatzungs¬kosten die deutsche Wirtschaft befruchten . Bei
der Beurteilung der wirklichen Steuerlast muß
man nicht nur das reine Prozentverhältnis be¬
trachten , das an sich schon die amerikanische
Behauptung widerlegt, sondern auch eine Reihe
anderer Umstände berücksichtigen . Von Bedeu¬

tung ist das Verhältnis der Besteuerung zu dem
Betrag , um den das Durchschnittseinkommen das
Existenzminimumübersteigt; es ist bekannt , daß
bei uns Millionen von mittellosen Helmatvertrie¬
benen , Heimkehrern nicht in der Lage sind , sich
an der Aufbringung der Lasten zu beteiligen,
die sich daher ungleich schwerer auf die übrigen
Steuerzahler verteilen; man sieht auch hier, aut
welcher schlechten Grundlage der Gundsatz von
der „ Gleichmäßigkeit der Besteuerung“ ruht.
Wenn man also den engen Spielraum zwischen
unserem Sozialprodukt und den auf ihm ruhen¬
den Lasten sieht , kann man die Auffassung, daß
die Lage nicht so ungünstig sei , wie es dem
deutschen Steuerzahler scheinen könnte, keines¬
wegs teilen.

Neue Steuern — verheerende Folgen
Neue Steuern, gleichgültig in welcher Form , ob

versteckt durch den Abbau von Vergünstigungen
oder offen durch die Erhöhung der Steuersätze,
müßten in jedem Fall verheerende Folgen nach
sich ziehen, weil sie nach den Erfahrungen der
letzten Jahre nicht nur auf die Steuermoral,
sondern vor allem ln vieler Weise auch auf das
Sozialprodukt Zurückschlagen , also den Druck
der Steuerlast potenzieren. Es wird, darüber
muß man sich nun einmal klar sein, eine schwie¬
rige und verantwortungsvolle Aufgabe sein , die
Stabilität der Währung unangetastet zu lassen.
Ob sich nicht vielleicht doch durch den oft ge¬
hörten Grundsatz zu „eiserner Sparsamkeit“ die
Aufwendungen, die sich zu unserer Sicherheit
nicht vermeiden lassen, zum Teil hereinholen
ließen?

Wichtiges in Kürze

Versorgungsstörungen durch Aufrüstung
WASHINGTON, Vor den nachteiligenwelt¬

wirtschaftlichen Folgen des Koreakrieges und der
Wiederaufrüstung warnte ein Sonderausschuß
der Emährungs- und Landwirtschaftsorgantsatlon
der UN (FAO ) , der mit der Prüfung der Inter¬
nationalen Nahrungsmittelversorgung unter Be¬
rücksichtigung der politischen Lage beauftragt
war . Zur Vermeidung von Wirtschaftskrisen,
Nahrungsmittelverknappungenund Arbeitslosig¬
keit empfiehlt der Ausschuß , dem Vertreter von
11 Staaten angehören , den wirtschaftlich stärke¬
ren Ländern eine Drosselung der Vorratskäufe
von Rohstoffen bei gleichzeitiger Aufrechterhal¬
tung der Produktion von Düngemitteln, Land¬
maschinen und anderen landwirtschaftlichenGe¬
räten.

Weiter toird empfohlen, den wirtschaftlich
rückständigen Ländern auch in der Zukunft jede
nur mögliche technische Unterstützung zu ge¬währen. — Der Präsident des britischen Indu¬
strieverbandes, Sir Robert Sinclair, rechnet mit
einer recht ernsten Störung des britischen Wirt¬
schaftslebens durch die Wiederaufrüstung . Es
seien Engpässe und Verknappung zu erwarten,
weil die Regierung die Industriellen nicht aus¬
reichend darüber informiere, wo sie rechtzeitig
Umstellungen oder Produktionssteigerungen
vornehmen müßten.

Ausnahme der Produktion von Salpetersäure
ist aber durch die US-Militärbehörden der che¬
mischen Industrie Japans bei allen wichtigen
Produkten volle Friedenskapazität belassen wor¬
den . Man rechnet damit , daß auch die Anlagen
für die Treibstoffsynthese ihre Produktion wie¬
der aufnehmen werden.

Noch Kohlenschwierigkeiten bei Opel
FRANKFURT . Die Opel -Werke in Rüsselsheim

werden am Montag entscheiden, ob sie wegen
Kohlenmangel schließen oder ob und in welcher
Form der Betrieb weiterlaufen kann . Der Re¬
gierungspräsident in Darmstadt hatte an den
üundcswirtschaftsminister appelliert, die sofor¬
tige Lieferung von mindestens IS 000 t Kohle so¬
wie weitere Monatslieferungen von 10 000 t zu
veranlassen. Bisher seien aber trotz fester Zu¬
sicherung kurzfristiger Lieferungen nur kleine
Mengen angekommen, und mit diesen spärlichen
Lieferungen arbeiteten die Opeltoerke jetzt „von
der Hand in den Mund“.

Hotclrabatt in der Schweiz
BASEL . Der schweizerische Hotelierverband

hat beschlossen , jedem ausländischen Gast , der

Revision derSteuervergünstigungen
FRANKFURT. Bundesfinanzminister Fritz

Schäffer kündigte auf einer CDU-Wahlversamm-
lung in Offenbach an , die gesetzlichen Bestim¬
mungen über die Steuervergünstigungen würden
zurzeit von seinem Ministerium nachgeprüft . Der
Minister wandte sich dabei gegen Steuerhinter¬
ziehungen und insbesondere gegen eine allzu
großzügige Inanspruchnahme der Steuervergün¬
stigungen.

In 28 Großbetriebensei bei einer Nachprüfung
festgestellt worden , daß durchschnittlich nur 57 */•
der Steuern bezahlt und die restlichen 43 '/• „un¬
ter der Flagge Steuervergünstigungen“ dem Fis¬
kus entzogen worden seien. Weiter führte Schaf¬
fer aus , daß voraussichtlich keine neuen Steuer¬
tarife und Steuergesetze eingeführt werden müß¬
ten, um den sozialen Frieden und die innere Si¬
cherheit zu erhalten und einen wirtschaftlichen
Beitrag für die Verteidigung des Westens zu lei¬
sten, wenn die bestehenden Steuergesetze wirk¬
lich beachtet würden.

•
JK . Nach der jahrelangen Ueberziehung der

Steuerschraubemußte es jedem Einsichtigen klar
sein, daß die Steuerehrlichkeit sich nicht von
heute auf morgen wiederherstellen ließe. Und
was die Steuervergünstigungen betrifft, so darf
darauf hingewiesen werden, daß sie eingeführt
wurden zur Stärkung der Investitionstätigkeit
durch Selbstfinanzierung und zur Milderung im¬
mer noch bestehender Steuerüberlastungen in
den Tarifen. Der Finanzminister hat wohlweis¬
lich von dem Fiskus „entzogenen“ — nicht hin-
terzogenen — Steuern im Zusammenhang mit den
Steuervergünstigungsbestimmungen gesprochen.
Will er neuerdings dem Steuerzahler zumuten,
freiwillig auf die Ausnutzung aller gesetzlichen
Bestimmungen zur Erleichterung seiner Steuer¬
bürde zu verzichten? Das wäre etwas völlig
Neues; daß einem solchen Appell, dessen Bedeu¬
tung über eine rein rhetorische Wirkung keines¬
falls hinausgehen kann , Erfolg nicht beschieden
sein wird, versteht sich von selbst. Und was
heißt in diesem Zusammenhang „ allzu großzügige
Inanspruchnahme der Steuervergünstigungen“?
Man fasse die Gesetze so , daß unterschiedliche
Auslegungen nicht möglich sind , und braucht sich
dann nachher nicht über zu großzügige Ausle¬
gung zu beklagen. Im übrigen philosophiert be¬
kanntlich das Pferd anders über die Peitsche als
der Fuhrmann.

zwischen dem 23 . Dezember und dem 28. Februar
mindestens 14 Tage in einem schweizerischen
Hotel verbringt, SO Franken als Rabatt von der
Rechnung abzusetzen und in bar zurüekzuerstat-
ten . Die auf 1 Mill . Franken veranschlagten Ge¬
samtkosten des Programms werden von den
einzelnen Hotels und dem schweizerischen Ho¬
telierverband aufgebracht , doch wird damit ge¬
rechnet , daß die Regierung die Hälfte der Aus¬
lagen übernimmt.

Ueber 500 Millionen DM Subventionen
BONN . Nach einer Zusammenstellung des

Bundesfinanzministeriums hat sich in der Zeit
vom 1. März 1949 bis zum 31 , März 1950 der
westdeutsche Subventionsbedarf für Lebensmit¬
telsubventionen auf insgesamt 544 482 000 DM be¬
laufen.

Lnndwntschntt Liberalisierung schafft InlandskaufkraftBundesrepubl. USA
Anteil der Steuer- und Sozial¬

belastung am Volksein¬
kommen 38 .91 */» 26 .61 */»

Anteil der Steuer- und Sozial¬
belastung am Bruttosozial¬
produkt 30 .61 '/» 22 .71 */»

DM - Wechselkurse
Die zu Jedem Wochenende erscheinende Tabelle

weist das Umrechnungsverhältnis von 100 DM zu
den wichtigsten fremden Währungen aus . und zwaf
nach den Kursen im Züricher Freihandel.

16. ll . 15. 11
Schweiz . Franken 81 .50 81 .25
USA -DoUar . . . a 18.73 18.67
Engl . Pfund . . . • a • a 7*29 7.21
Franz . Franken . a 7276 .— 7190 .—
Belg . Franken . . • 949 .88 946 .97
Holl . Gulden . • « • 77 .61 77 .38
Span . Peseten . . • 993 .90 996 .95
Port . EskUdos . . « 562 .41 560.34
Schwed . Kronen . 110.88 110.92
Argen t. Pesoa . . • • 379 .06 377.90
Bras . Milreis . . a 626.92 625.—
Oesterr . Schilling « 565.97 571.38
Ital . Lira . . . . • • • « 12756.— 12687 .—
Tschech . Kronen . • 7761 .— 7738 .—

Oelmangel hindert die UdSSR an Weltkrieg
LOS ANGELES . Die Sowjetunion wird nach

der Meinung des Forschungsdirektors der „ Uni¬
versal Oil Products Co ." keinen Weltkrieg be¬
ginnen, weil sie nicht über die Oelfelder des
Mitteiostens verfüge. Die Sowjetunion habe
gegenwärtig nur 8 Prozent der Weltrohölpro¬
duktion und nur über 25 Prozent der Weitöl¬
reserven. Der Rest unterstehe der Kontrotte des
Westerts . Solange die Kontrolle der Oelfelder
von de« demokratischen Ländern ausgeübt
werde, könne der Weltfriede erhalten bleiben.
Die Westmachte müßten klar heraussteilen, daß
sie jedem Versuch , den demokratischen Ländern
die Kontrolle zu entreißen,, äußersten Wider¬
stand entgegensetzen würden . Andererseits pro¬
duzieren die UdSSR und ihre Satelliten täglich
etwa 137 Milt , kg synthetische Treibstoffe.

Japan volle Chemie -Friedenskapazitäteugebilligt
HAMBURG . Die Produktionsmöglichkeitender

japanischen Industrie wurden durch Kriegsein¬
wirkungen schwer beeinträchtigt . Die Krtegs-
sch&den betrugen bis zu 50 Prozent . Später soll¬
ten noch zahlreiche Anlagen von friedenswirt-
schaftUcher Bedeutung demontiert werden. Mit

KÖLN. Der Bundesminister für Ernährung,
Landwirtschaft und Forsten , Prof. Dr . Niklas,
forderte die Landwirtschaft auf, sich nicht der
Liberalisierung entgegenzustellen. Der Minister
sprach auf der 50jährigen Jubiläumsfeier des
Deutschen Viehhändlerbundesund erinnerte die
Landwirtschaft daran , daß die Liberalisierung
trotz mancher unangenehmen Erscheinung für
die Landwirtschaft — besonders auf dem Ge¬
müse - und Obstmarkt — auf Grund der durch
sie erweiterten Exportmöglichkeitenausreichende
Kaufkraft im Inland schaffe , um die Produktion
der deutschen Landwirtschaft zu entsprechenden
Preisen verkaufen zu können.

Andererseits sei es selbstverständlich, daß die
deutsche Landwirtschaftnicht schutzlos den Strö¬
mungen der Welt ausgesetzt werde. — Der Mi¬
nister kündigte dann noch an , daß innerhalb der
nächsten drei Wochen das Zuckergesetz , das
Vieh - und Fleischgesetz und das Milch- und Fett¬
gesetz im Parlament beraten würden, aber die
Landwirtschaft brauche keine Angst vor Zwangs¬
maßnahmen zu haben . „Ich hasse Eingriffe des
Staates in private Vorgänge .“ Zwar könnten die
wirtschaftlichen Verhältnisse der Zukunft so

sein, daß der Staat unter Umständen aktiv wer¬
den müsse, aber das nur so lange und so weit,
ala die Probleme auf anderem Wege nicht ge¬
löst werden könnten. An die Landwirtschaftrich¬
tete der Minister die Bitte, ihre augenblicklichen
Beschwerden zurückzustellen; die gegenseitige
Rücksichtnahme der Stände aufeinander sei das
Fundament für den deutschen und europäischenWiederaufbau.

Bessere Futter - und Kohlrübenernte
WIESBADEN . Die Futter- und Kohlrübenernte

im Bundesgebiet ist trotz verminderter Anbau¬
fläche infolge höherer Hektarerträge in diesem
Jahr ertragreicher ausgefallen als 1949. Nach den
Ermittlungen des Statistischen Bundesamtes liegtdie Gesamternte bei Futterrüben mit 22,7 Mill. t
um 3,6 Mill. t oder 18,7 "/» höher als im Vorjahr.
Der Hektarertrag ist sehr viel höher als im Vor¬
jahre und liegt im Durchschnitt des Bundesge¬bietes rund 25 •/» über dem Ergebnis von 1949.
Dm Ernte an Kohlrüben wird auf 2,5 Mill . t ge¬
schätzt und liegt um 2,5 '/» über dem Vorjahres¬
ertrag.

Aus der christlichen Welt
Was kommt auf uns zu?

Text ; Offenbarung des Johannes,
Kap . 21 , 9—27

Lies diesen Abschnitt im letzten Buch der Bi¬
bel und du wirst den Kopf schütteln : Eine
fremde, unverständliche Welt ! Dabei will der
Verfasser doch einfach sagen, daß Gott die letzte
Gewalt über die Erde hat und seinen Willen
durchsetzt , und daß dieser Wille, trotz allem,
waa du erlebt und gesehen hast , es mit dir und
der Welt gut meint. Und du sollst dich von all
den anderen Gewalten in der Welt , die jetzt am
Ruder sind und dir Sorg und Kummer machen,
nicht beeindrucken lassen: Gott läßt sich von
ihnen in seinem Werk nicht aufhelten und nicht
ins Handwerk pfuschen . — Deshalb kommt die
neue Stadt senkrecht von oben und fix und fer¬
tig vom Himmel herab.

Und du sollst dich auch nicht von dem mensch¬
lichen Satze beindrucken lassen, der sagt, daß
wo Licht ist, auch Schatten sein müsse. Denn in
der Gottesstadt gibt es keine dunkeln Straßen
und Viertel, keine Slums, da beruht nicht die
Freude der einen auf der Armut der anderen:
Nicht unsere irdischen Lichter , sondern Gott
selbst leuchtet dort und macht alles hell.

Auch nicht von der deinem armen Herzen so
naheliegenden Sorge , du müßtest in der himm¬
lischen Stadt vor Langeweile umkommen ! Denn
sollt« der Schöpfer , der die Erde so reich er¬
schuf, daß du weder Geld noch Zeit noch auch
Verständnis genug hast , um alle ihre Herrlich¬
keiten zu erleben, nicht das geeignete Material
haben, dein Herz für immer zu erfreuen? Des¬
halb strahlt und funkelt es in der Stadt nur so
von Gold und Edelsteinen, die dir sicher ein Ju¬
welier einmal zeigt, wenn du , wie Luther , als
er die Stelle zu übersetzen hatte , ihn drum bit¬
test. , _

Und nicht von dem Gedanken , daß es ja so
viele Auffassungen von Gott und Orte , wo er
verehrt wird, gebe, und man daher nie wisse,
wo er zu suchen und zu finden seil Denn dort
gibt es keinen Tempel mehr , weil Gott selber da
ist, nicht mehr verborgen und nicht mehr ver¬
gebens gesucht , sondern offenbar, so wie es uns
von Jesus verkündigt ist.

Auch nicht von der Sorge , daß die Eigenart
der Völker und ihre Angst voreinander den Frie¬
den der Stadt stören müsse! Denn die Völker er¬
kennen dann einen Herrn und e i n Recht über
sich an , das sie nun nicht mehr behaupten und
erkämpfen müssen. Deshalb sind die 12 Tore
der Stadt immer offen und laden ein zu kom¬
men — und die Völker kommen und bringen 1er¬
freut, wie die Weisen aus dem Morgenland , ihre
Schätze.

Ein phantastisches Wölkenkuckucksheim , in
da9 fromme Träumer aus der nicht bewältigten
Gegenwart fliehen, denkst du . Uebersieh aber
nicht die sehr konkreten, gegenwärtigen Farben,
mit denen dieses prächtige Bild untermalt ist!
Es ist nämlich einer der sieben Engel mit den
Zornesschalen , der dem Seher die Stadt zeigt:
Mitten in dem Gericht Gottes , in Krieg , Tyran¬
nei , Unglück , Krankheit und Elend ist Gottes
Heil auf dem Wege , in deiner trüben Gegenwart
Ist Gottes herrliche Zukunft schon gegenwärtig,
und es sind die Namen der zwölf Stämme Is¬
raels, die an den Toren der Stadt zu lesen ste¬
hen: Ganz konkrete Menschen , die um dich her
wohnen und deren Namen du kennst, werden
dort Bürger sein, und das Bürgerrecht wird
jetzt in deiner Gegenwart verteilt . Und die
Grundmauern der Stadt tragen die Namen der
Apostel, der Prediger des Evangeliums, und das
heißt doch : Wo überall jetzt das Wort verkün¬
digt wird, da ist zu jener Stadt der Grund ge¬
legt!

Merkwürdig , wie das zunächst unverständliche
Bibelwort unsere unverständliche Gegenwart so
verständlich und durchsichtig macht ! Wie die
Geister sich scheiden und die Fronten sich klä¬
ren ! Deshalb heißt dieses Buch „Offenbarung “ .
Vergiß nicht , daß es von d i r handelt und dein
Name unter denen aufgezeichnet ist, die in jener
Stadt aus - und eingehen. Kumpf

Warum Berlin statt Stuttgart?
Zu der Wahl Berlins an Stelle von Stuttgart

als Tagungsort für den Deutschen Evangelischen
Kirchentag 1951 erklärt der Präsident des Kir¬
chentages , Dr . von Thadden , der Weg nach Ber¬
lin sei nicht ein politischer Beitrag zur Doku-
mentierung der Einheit Deutschlands , sondern
der Ausdruck des unbeirrbaren Willens der Glie¬
der der Kirche Christi , einander beizustehen in

den großen Nöten , die uns alle gemeinsam betrof¬
fen haben . Das Warten der Menschen in den
östlichen Kirchen auf Gottes Wort in ratendem
und helfendem Mund der Brüder aus dem We¬
sten fordere darum so eindringlich ein deutliches
Ja , weil sich die Herzen drüben sonst zu ver¬
schließen drohten. Schon der Entschluß , den Kir¬
chentag 1951 in Berlin abzuhalten, werde als Tat
des glaubenden Gehorsams verstanden werden
und aufrichten und ermutigen, „Wir waren uns
klar, daß wir lieber mit bangem Gewissen nach
Berlin gehen sollten als mit schlechtem Gewissen
nach Stuttgart. So ist der Kirchentag 1951 in Ber¬
lin kein geistiger Kreuzzug im Gefühl westlicher
Ueberlegenheit und mit Eroberungsplänenln der
Tasche , sondern er geschieht in der tiefen Ge¬
wißheit, daß wir Leute des Westens durch die
Brüder der östlichen Kirchen selbst unbeschreib¬
lich beschenkt werden. Sie werden uns helfen,
in Zukunft zuversichtlicherzu glauben, treuer zu
gehorchen , uns aktiver als Christen in unseren
Berufen zu bekennen, richtigere Maßstäbe zu ge¬winnen für das Wesentliche und für das Gering¬
fügige in unserem Leben und klare Wege zu
finden zu klarem Ziel,“

ROTTENBURG a . N. Eine Werkwoche der ka¬
tholischen Landjugend für Singen, Laienspielund
Volkstanz wird unter Leitung von Pfarrer Eugen
Schmidt , Reute, vom 27 . November bis 1. Dezem¬
ber 1950 an der BischöflichenMusikschule in Rot¬
tenburg veranstaltet.

BAD LIEBENZELL . Pfarrer Dr . Max Loeser,bisher theologischer Lehrer und Rektor des Mis¬
sionsseminars in . Bad Liebenzell, wurde in das
Amt eines theologischen Referenten des Evang.Rundfunkreferats für den Nordwestdeutschen
Rundfunk (NWDR ) berufen.

BAD BOLL . Eine Aussprache in der Evang.Akademie zwischen Kirche und Industrie erfolgtauf Anregung des württembergischen Landes¬
bischofs D . Haug vom 24 . bis 26 . November.

FRANKFURT . Bundespräsident Prof. H e u ß
wird auf der Hundertjahrfeierder Inneren Mis¬
sion am morgigen Sonntag in der Frankfurter
Dreikönigskirche die Festrede halten.

LIMBURG . In Limburg findet am 10. Juni 1951
unter Beteiligung der bedeutendsten Gießereien
der Bundesrepublik ein Glockenwettstreit statt,

Kunst als Ktinderin der Heilswahrheit
Auf einer „Religiösen Einkehr für bildende

Künstler" in der Erzabtei Beuron wurde festge¬stellt , daß auch im kirchlichen Raum neue Wegeder Gestaltung gefunden werden müssen , wenn
der fragende Mensch unserer Tage durch echte
Verkündigung der Heilswahrheit missionarisch
erfaßt werden solle. Das Kirchenvolkmüsse durch
eine kirchliche Kunst, die der jetzigen Situation
gerecht wird, aus seiner falschen und gefähr¬lichen Sicherheit herausgerissen werden.

zu dem etwa 50 auf den gleichenTon abgestimmteGeläute au9 verschiedenem Material entsandt
werden,

AACHEN Im kommenden Jahre wird nach 14-
jähriger Unterbrechung wieder die „Aachener
Heiligtumsfahrt“ gefeiert werden, Die Eröffnungdes Marienschreins , der die „Vier großen Heilig¬tümer “ birgt, erfolgt am 7 . Juli 1951.

MÜNCHEN . Im Alter von 67 Jahren Ist der
evangelische Theologe Dr . Karl August Meißin-
ger , der erste Vorsitzende des Münchner Insti¬
tuts für Reformationsforschung, gestorben. Sein
Roman „Der Abenteurer Gottes“ gewann durch
Uebersetzungen internationale Anerkennung.

GENF . In der überwiegend katholischen Ge¬
meinde Grellingen, im Schweizer Jura, konnten
die etwa 100 evangelischen Einwohner wegenfinanzieller Schwierigkeiten ihren Wunsch nach
einem eigenen kleinen Gotteshaus nicht verwirk¬
lichen. Jetzt hat die katholische Gemeinde ein¬
stimmig beschlossen, den Bau der evangelischen
Kirche durch eine Spende von 10 000 Franken zu
ermöglichen.

VATIKANSTADT . Papst Pius XII . empfing den
Erzbischof von Freiburg, Dr . Wendelin Rauch , in
Privataudienz. — Das Kardinalskollegium zählt
gegenwärtig noch 53 Mitglieder, davon 19 Italie¬
ner und 34 Angehörige anderer Nationen. 17 Sitze
sind vakant. — Der bisherige Präfekt der Riten¬
kongregation, Kardinal Clemente Micara , ist zum
Präfekten der Reiigionskongregation ernannt
worden . Diesem Organ der Kurie unterstehen
alle katholischen Orden . — Der Erzbischof von
Libanon und Damaskus der syrisch -jakobitischenKirche , Iwanis Youhanna Candour , ist zum Ka¬
tholizismus übergetreten.
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Die östliche Filmplanung klappt nidit
Defa -Produktionssoll nidit erfüllt / Filmbesuch muß organisiert werden

Das diesjährige Produktionssoll der be¬
kanntlich unter sowjetischer Oberleitung ste¬
henden Defa beträgt 18 Filme, aber wenn kein
Wunder- geschieht, wird es nicht erfüllt , denn
bis jetzt sind lediglich 12 Defa-Filme in die¬
sem Jahr fertig gestellt oder in Arbeit . Gleich¬
wohl steht die Defa auf der Liste der deut¬
schen Nachkriegsfilmproduzenten bei weitem
an der Spitze; sie hat Von 1946 bis heute ins¬
gesamt 38 Spielfilme fertiggestellt bzw. in
Arbeit, in weitem Abstande folgen in der
Aufstellung dann die Hamburger Real mit 17,
die Junge Filmunion mit 15 sowie die Come¬
dia und Camera mit je 10 Filmen.

Größte Aktivkapazität
Die Defa verfügt mit ihren großen Atelier¬

anlagen in Babelsberg und Johannisthal über
die weitaus größte Atelierkapazität von allen
deutschen Filmfirmen, aber sie nutzt diese
Kapazität bei' weitem nicht aus. Einigerma¬
ßen kontinuierlich beschäftigt sind nur die
Babelsberger Anlagen (die früheren Ufa- und
Althoff -Ateliers) ; ganz anders dagegen sieht
es bei den Jofa -Ateliers (den früheren Tobis-
Ateliers) aus . Darüber erfuhr man kürzlich
durch eine kritische Veröffentlichung in der
der SED nahestehenden „Berliner Zeitung“
überraschende Einzelheiten. Danach lagen
diese Ateliers von Mitte Januar bis 1 . Juni
unbeschäftigt da ; dann wurden ein paar Filme
mit zahlreichen Ueberstunden durchgepeitscht
und seit Mitte September saßen wieder 409
Arbeitskräfte tatenlos herum . 8—10 Filme
könnten jährlich in Johannisthal gedreht wer¬
den , in diesem Jahre waren es aber bisher
lediglich zwei . Auch bei der Synchronab¬
teilung stockte die Arbeit.

' Die Wurzel allen Uebels
Bei voller Ausnutzung der Kapazität ihrer

Produktionsstätten könnte die Defa im Jahre
25 Filme drehen , aber sie schafft nicht mal
ihr vorgeschriebenes Produktionssoll von 18
Filmen. Und woran liegt das : Die Ostpresse
beantwortet diese Frage : „Die Wurzel des
Uebels ist im Mangel an geeigneten Dreh¬
büchern zu suchen .“ Also beileibe nidit in
Kapital- bzw. Kreditschwierigkeiten, wie bei
der westlichen Filmproduktion . Die Defa hat
die Aufgabe, „fortschrittliche" Spielfilme zu
drehen nach dem großen Vorbild der Sowjet¬filme; alle möglichen „fortschrittlichen” Au¬
toren wurden dazu bereits herangeholt, die
vielfach im Kollektiv arbeiten mußten . Die so
zustande gekommenen Drehbücher wurden
viel diskutiert und zerredet , aber nur selten
von allen Instanzen, die mitzureden hatten,
genehmigt. An „fortschrittliche“ Drehbücher
werden eben so hohe Ansprüche gestellt, daß
diese nur sehr, sehr schwer zu erfüllen sind.
Als notgedrungene und vom sowjetischen
Standpunkt unerfreuliche Konzessionen hat

man zwischendurch zwei unpolitische Filme
gedreht , nämlich „Die lustigen Weiber von
Windsor “ und Wilhelm Hauffs „Kaltes Herz“ ,aber die eigentliche politische Aufgabe der
Defa blieb unerfüllt . „Die Planung unserer
Filmindustrie ist unzureichend“ stellt die er¬
wähnte „Berliner Zeitung“ resigniert fest.

Immer „fortschrittlich“
Abgesehen von der großen Schwierigkeit

der Drehbuchbeschaffunghat die „fortschritt¬
liche “ Filmproduktion noch einen anderen
Haken : Das Publikum macht sich gerade aus
den . .besten“ dieser Filme am wenigsten. Da
hat die Defa z . B . einen Dokumentarfilm
„Der Weg nach oben “

, den ein Kollektiv unter
Leitung von Andrew Thorndike schuf, heraus¬
gebracht. Das ist inhaltlich ein verfilmter Leit¬
artikel über die wirtschaftlichen und politi¬

schen Errungenschaften der Sowjetzone. Die
Ostpresse war begeistert. Das Berliner SED-
Blatt „Neues Deutschland“ schrieb darüber:
„Der Film fesselt und begeistert, er klärt und
ergreift , er trägt dazu bei , unser Bewußtsein
auf eine höhere Stufe zu heben. “ Jedoch das
Kinopublikum war offenbar nicht in gleichem
Maße begeistert, denn überall , wo nicht or¬
ganisatorisch nachgeholfen wurde , lief dieser
Film vor leeren Häusern. Mit Bedauern und
Empörung stellt das gleiche SED-Blatt fest,
daß dieser Film z. B . in Crimmitschau in
Sachsen im „Capitol“ (490 Plätze) in sechs
Vorstellungen von insgesamt 208 Menschen
besucht wurde . Angesichts dieses miserablen,
aber ungemein charakteristischen Ergebnisses
fordert das SED-Blatt : „Man muß den Be¬
such systematisch vorbereiten , organisieren.“
Das geschah denn auch und daraufhin lief der
Film dann vor vollen Häusern. So wird im
Osten da9 „Besuchersoll “ für einen „fort¬
schrittlichen“ Film erzielt , der , wie die ge¬
nannten Zahlen beweisen, ohne „Organisation“
vor leeren Häusern läuft.

Karoline kostet 100000 Dollar
Ein amerikanischer Erfinder konstruierte die perfekte Roboter-Sekretärin

Karoline ist erwiesenermaßen die beste
Sekretärin der Welt . Sie fordert kein Gehalt.
Sie hat keine Launen . Sie arbeitet Tag und
Nacht, ohne Pause, ohne Urlaub . Sie ist ver¬
schwiegen , zuverlässig, und fleißig . Ihr Vater,
der bekannte amerikanische Konstrukteur Ed¬
mund Berkeley, schwört auf Karoline. Nur
einen Nachteil hat dieses Wunder einer per¬
fekten Sekretärin : Sie ist nicht unter 100 000
Dollar zu bekommen. Eine anfangs wohl kost¬
spielige Arbeitskraft . Aber — so gibt Mr.
Berkeley zu bedenken — dafür entstehen
sonst keine Nebenauslagen, durch die in vie¬
len Fällen Sekretärinnen aus Fleisch und
Blut auf die Dauer noch beträchtlich teurer
zu stehen kommen.

Karoline bietet auf den ersten Anblick gar
keinen sympathischen Eindruck. Ihr Kopf z. B.
besteht nur aus einem elektrischen Gehirn , an
dem alle anderen, sonst bei Sekretärinnen ge¬
wohnten Attribute fehlen. Es sei denn , man
würde die beiden photoelektrischen Zellen als
Augen deklarieren , die beiden Mikrophone als
Ohren und den Lautsprecher als Mund. Aber
diese emanzipierten Augen, Ohren und Mund
sind der Inbegriff der Zuverlässigkeit. Was
einmal von ihnen aufgenommen oder wider¬
gegeben wurde , an dem ist nichts zu rütteln.
Der Chef braucht zum Diktat gar nicht an¬
wesend zu sein . Er kann das ebenso telefo¬
nisch besorgen. Kommt er dann am anderen
Morgen auf einen Sprung ins Büro, so findet
er alle Briefe fehlerlos geschrieben, gesta¬
pelt und kuvertiert vor. Liegt Auslandpost vor,
so übersetzt Karoline das Diktat auf An¬
weisung ebenso fehlerlos in die jeweilige
Sprache. Und sollten mittlerweile anderwei¬

tige Anrufe erfolgt sein , so findet der Chef
die telefonischen Gespräche Wort für Wort
auf einem Notizblock aufgeschrieben. Mit Ka¬
roline kann es keine Pannen , keine verges¬
senen Termine mehr geben. Karoline kann
einfach alles.

Gegenwärtig soll der Erfinder dieser Robo¬
ter -Sekretärin damit beschäftigt sein , einen
Mechanismus auszuklügeln, der Diktatfehler
automatisch korrigiert . Das ist eine verzwickte
Geschichte . Aber Fachleute sind der Ansicht,
daß auch dieser letzte Schliff durchaus zu
Verwirklichen ist . So wie Karoline heute
schon ohne eine Miene zu verziehen den hohen
Chef auch an seine Termine mit anderen
Sekretärinnen erinnert , die wohl lange nicht
so vollkommen , dafür aber auch nicht so
kostspielig sind . Wenigstens für den Anfang.

Für die Wetteifrösdie
Großbauten auf der Zugspitze

MÜNCHEN (Elg . Ber.) . Ein großes Baupro¬
jekt für den Zugspitzgipfel ist von der Bun¬
despost geplant und wird gegenwärtig von
der bayerischen Staatsregierung überprüft.
Der Gebäudekomplex soll an die Stelle des
jetzigen Münchner Hauses treten und aus
Stahlbeton errichtet werden . Ein Teil der
viergliedrigen Anlage wird aus einem 16 m

42 Frauen
Der heute 47jährige Saddik Ahmed hat in sei¬

nem noch gar nicht so - langen Leben selbst Hol¬
lywood in den Schatten gestellt , soweit man an
Scheidungen und Wiederverheiratungen denkt.
Saddik kann für sich den Weltrekord im Heira¬
ten in Anspruch nehmen , denn 42 Frauen führte
er nacheinander heim.

hohen Turm bestehen , in dem der Wetter¬
dienst untergebracht werden soll.

Der zweite Teil ist für die Unterbringung
verschiedener wissenschaftlicher Stationen ge¬
dacht, so für die Max-Planck-Gesellschaft, die
auf der Zugspitze seit langem Vorgänge der
Atomumwandlung auf Grund kosmischer
Strahlen beobachtet, sowie für die Forschungs¬
stelle für Physik der Stratosphäre , die sich
mit kosmischer Ultrastrahlung , Luftelektrizi¬
tät und atomsphärischen Spurenstoffen befaßt.

Der dritte Teil ist für die Sendeanlage des
Dezimeterfunks der Bundespost ausersehen,
die hier ihre drahtlosen Ferngespräche zwi¬
schen München und Frankfurt „spiegelt“ ; au¬
ßerdem soll in diesem Trakt eine Gast¬
stätte liegen. Der vierte Teil schließlich wird
Wohn - und Betriebsräume enthalten . Die Pläne
sind dem Gipfelmassiv angepaßt und stören
die Aussicht nicht. Mit dem Bau soll schon
im kommenden Frühjahr begonnen werden.
Zu diesem Zweck wird eine eigene Seilbahn
zum Transport des Baumaterials errichtet,
außerdem muß vorher eine genaue Prüfung
der Tragfähigkeit der Felsen an der Nordwand
vorgenommen werden.

KuetödUaieH 4m 4M» Ultä

„TitanicM-Katastrophe gab den Anstoß
Dr. Behm schuf für die Schiffahrt das Echolot

Die Nautiker in aller Welt horchten auf,
als um das Jahr 1920 der Kieler Physiker
Alexander Behm erklärte , die Wassertiefe
durch Schallwellen bestimmen zu können. Es
sei in Zukunft nur nötig, im Kartenhaus des
Schiffes einen Schalter zu betätigen , um so¬
fort auf einer leuchtenden Skala die Mee¬
restiefe in Metern oder Fuß ablesen zu kön¬
nen . Solange es Seefahrer gab, nie hätten sie
anders als mit dem Handlöt oder einer Lot¬
maschine gelotet, das heißt mittels einer
Leine mit daran befestigtem Gewicht. Es gab
Zweifler, die die neue, von Behm erfundene
Lotmethode als nicht genügend zuverlässig
bezeichnten, aber sie mußten sich davon
überzeugen lassen, daß hier ein großer Wurf
gelungen war und daß das neue Verfahren
mit dem „Echolot " eine Revolutionierung der
nautischen Tiefenmessung bedeutete.

Als im Jahre 1912 der englische Schnell¬
dampfer „Titanic“ im Nordatlantik mit einem
Eisberg zusammenstieß und jene furchtbar«

Kleines Mosaik
Die Festrede

„Meine Damen und Herren!" begann der Fest¬
redner . „Ich sehe hier vor mir lauter glänzende
Gesichter . ,Im gleichen Augenblick klapper¬
ten 234 Puderdöschen aus den Taschen.

Kirche Gewerbebetrieb
Die Kreisaktiengesellschaft des Ueberlandwer-

kes Unterfranken stellte dem Pfarrer in Buf-
kardroth, Im Landkreis Bad Kissingen , eine
für seine Begriffe zu hohe Grundgebühr in Rech¬
nung. Auf eine Reklamation des Pfarrers wurde
ihm erklärt, daß die Kirche zu Gewerbebetrie¬
ben rechne und somit die hohe Grundgebühr ge¬
rechtfertigt sei.

Fatma fand das große Glück
Fatma, eine junge Arbeiterin in der türkischen

Zigarettenfabrik zu Malatya , packte einem Zi¬
garettenpaket ihr Lichtbild bei, auf dem ge¬
schrieben stand: „Wenn der Käufer dieses Pa¬
kets Junggeselle ist, wird er gut daran tun , mich
ausfindig zu machen ." Das Paket wurde tatsäch¬
lich von einem jungen , unverheirateten Mann
gekauft , der auf einer Geschäftsreise nach Ma¬
latya kam und Fatma kennen lernte. Die Hoch¬
zeit soll demnächst stattfinden.

Der Instanzenweg
Vier Blumentöpfe setzten einen ganzen Ham¬

burger Polizeiapparat in Bewegung . Eine Ah-
rensburger Bürgerin hatte sie der Polizei zur
Ausschmückung der Wachstube geschenkt . Da¬
von erfuhr die nächsthöhere Dienststelle . Sie
ließ sich ausführlich Bericht erstatten und der
Inspektionsleiter nahm persönlich mit dem Ah-
rensburger Bürgermeister Rücksprache. Obwohl
sich schon jetzt die Sache als harmlos heraus¬
stellte , wurde bei der Polizeigruppe in Lübeck
beantragt , die Blumentöpfe als Geschenk anneh¬
men zu dürfen, denn laut Dienstvorschrift ist
Polizeibeamten die Annahme von Geschenken
nicht gestattet. Bis die Genehmigung eintrifft,werden die Blumen wahrscheinlich verwelktsein.

Katastrophe geschah , die 1500 Menschenleben
forderte , war eine Reihe von Vorschlägen
laut geworden, mit Schallsignalen Echowir¬
kungen zu erzielen, die vor schwimmenden
Eisbergen warnen sollten. Man wollte den
durchdringenden Ton der Schiffsdampfpfeife
hierzu verwenden . Behm , der diese Anregun¬
gen durchdachte, um sie auf ihre praktische
Nutzanwendung zu überprüfen , dabei aber
zu einem negativen Ergebnis gelangte, kam
bei diesen Arbeiten spontan auf den Einfall,
das Unterwasserecho für den viel wesent¬
licheren nautischen Zweck der Tiefenmessung
zu benutzen.

Ja , gab es denn überhaupt ein Echo im
Wasser ? Behm nahm es an , da Wasser ein
wesentlich besserer Schaileiter ist als Luft;
immerhin sollte diese Annahme auch bewie¬
sen werden . Nach vielen Versuchen subtilster
Art gelang es ihm , im Laboratorium die im
Wasser entstehenden Schallwellen und ihre
Reflexe, die Echos zu fotografieren, auf
einer Mattscheibe dem Auge sichtbar zu ma¬
chen , und damit das damals noch nicht nach¬
gewiesene Auftreten des Unterwasserechos
nachzuweisen. In jahrelanger , unbeirrbarer
zäher Arbeit schuf er nun die notwendigen
Apparaturen , um seine Gedanken zu verwirk¬
lichen . Viele Tausende von Experimenten
waren nötig, um die Erfahrungen zu sam¬
meln, die die Grundlage zur Konstruktion
eines gebrauchsfähigen Echolotes bildeten.
In über hundert Patenten legte Behm seine
feinsinnigen Ueberlegungen nieder , bis schließ¬
lich das fertige Instrument geschaffen war,
ohne das heute kein Seeschiff mehr denk¬
bar ist.

Lexikon aus 22 937 Bänden
Die alten Chinesen galten als die Erfinder des

Lexikons . Zwar ordneten sie nickt dinglick , um
ein allgemein wissenschaftliches Nachschlage¬
werk zu schaffen , sondern sie faßten aus der
laufenden Wissenschaft Sammelbände zusam¬
men . Das jemals größte zusammengestellte , dock
leider niemals gedruckte Lexikon ist das chine¬
sische Young Lo Tien , zusammengestellt von
Young Lo . Es umfaßt 22937 Bände . Drei Kopien
wurden von einer Schar von Kopierern ange¬
fertigt. Zwei wurden beim Zerfall der Ming-
Dynastie und die dritte wurde während des Bo¬
xeraufstandes zerstört.

Tausend bunte Dollarnoten
Aus „Reklamegründen “ ließ ein New Yorker

Fabrikant 1000 Ein-Dollar-Noten aus einem Ho¬
telfenster am Broadway flattern . Innerhalb we¬
niger Minuten wimmelte der Broadway unter
seinem Fenster auf 800 m Länge von stoßenden
und schiebenden Menschen, die auf der Suche
nach Dollars den gesamten Verkehr blockierten.
Der Fabrikant wurde bestraft — wegen Verun¬
reinigung der Straße.

13 Jahre zurückgestellt
Der vierjährige William Maloney aus Green

Island erhielt von der Armeemusterungskommis¬
sion des Staates New York einen Gestellungsbe¬
fehl . Da die Polizei es ablehnte , sich in die Be¬
lange der Musterungskommission einzumischen,mußte sich der Knirps , wie vorgeschrieben , sau¬
ber gewaschen und mit reiner Unterwäsche im
Musterungslokal einfinden . William wurde auf
13 Jahre zurückgestellt.

Das nördlichste Kino der Welt
Das nördlichste Kino der Welt liegt in Valo

im schwedischen Lappland , Es erfreut sich außer¬

ordentlicher Beliebtheit beim Publikum — die
Lappen sind allmählich auch Filmenthusiasten
geworden und sie scheuen nicht die beschwer¬
lichsten Wege bis zu hundert Kilometern , um
mit ihren Hundeschlitten ans Ziel ihrer Sehn¬
sucht zu kommen , wo Hollywoods Massenpro¬
duktion abrollt. Zwar läuft hie und da auch ein
schwedischer Film , aber der Film , der bisher
den größten Erfolg bei den Lappen in Valo ge¬habt hat, war — wer hätte das raten können ? —
der amerikanische Schlager „Tarzan im Urwald !“

Materialistisches Ltebeswerben
„Farmer, 38 Jahre , wünscht etwa 30jährige

Frau, die Traktor besitzt . Bitte Bild des Trak¬
tors beilegen .“ Inserat im Lokalblatt von Dans-
ville im amerikanischen Staat New York.

. . . letzter Schrei
Pedro Tarantos , ein aus Deutschland nach

Amerika ausgewanderter Verschleppter , trug —
weil er geschwollene Füße hatte — bei seinem
ersten Gang durch die Straßen von Chikago
Filzpantoffeln . Da er außerdem einen bayeri¬
schen rachtenhut auf hatte, erregte er auf der
Straße beträchtliches Aufsehen . Pedro selbst
staunte erst einige Tage später, als er nämlich
das gleiche Kostüm als letzten Schrei der Her¬
renmode im Schaufenster eines Warenhauses
wiedersah.

Der inhaltsreiche Marc Anton
Marc Anton , das Riesenkrokodil des Zoos von

Cincinnati , mußte operiert werden , weil es eine
Coca-Cola-Flasche verschluckt hatte. Im Magen
fand man weitere fünf zerbrochene Coca-Cola-
Flaschen, 39 Steine , 3 Glaskugeln , ein 30-mm-
Geschoß, ein 38-mm-Geschoß, eine Tabakspfeife
und einen Porzellanelefanten . Ferner wurde fest¬
gestellt , daß Marc Anton seinen Namen zu Un¬
recht trug . Das Krokodil heißt jetzt Kleopatra.

Diebstahl auf dem Meeresgrund
Travemünder U-Boot -Friedhof von Tauchern beraubt

tng TRAVEMÜNDE (Ostsee ) . Im Ostseebad
Travemünde ist man dieser Tage einem der
wohl außergewöhnlichsten Diebstähle auf die
Spur gekommen. Von den U-Boot-Wracks in
der Lübecker Bucht wurde von den Angestell¬ten einer Hamburger Bergungsfirma im Laufe
der vergangenen Monate das sehr wertvolle
Akku-Blei im Gesamtwert von etwa 100 000
DM gestohlen. Die Kriminalpolizei nimmt an,daß es inzwischen an Schrotthändler in al¬
len Teilen der Bundesrepublik verkauft wor¬
den ist.

Den seltsamen Diebstählen kam man nur
deshalb auf die Spur , weil sich in Trave¬
münde Gerüchte von einem wahren „Mitter-

Millionen Schmiergelder für Besagungstransporte
Riesige Korruptionsaffäre in Frankreich aufgedeckt

Drei Beamte des französischenVerkehrsmi¬
nisteriums sowie der Besitzer einer inter¬
nationalen Transportgesellschaft, die in den
letzten Jahren die überwiegende Mehrheit der
Transporte für die französischen Besat¬
zungsbehörden in Deutschland durchgeführt
hat , wurden soeben ins Santö-Gefängnis ein¬
geliefert. Die Voruntersuchung gegen sie hat
ergeben, daß ein sensationeller Fall von Be¬
amtenbestechung vorliegt, und daß man mit
dem größten Korruptionsprozeß der Nach¬
kriegszeit in Frankreich rechnen kann.

Die Affäre ist um so eklatanter , als der Be¬
sitzer dieser Transportgesellschaft, Eduard
Aget, in den letzten Jahren zu den beliebte¬
sten Persönlichkeiten der Pariser Sportkreise
gehörte, weil er phantastischeSpenden machte
und im übrigen Aktionär des Pariser Sport¬
palastes, Vel d ’Hiv, ist . Seit 1947 hat er den
Beamten nicht weniger als 6 Millionen Fran¬
ken Schmiergelder gezahlt.

Das Betrugssystem des Monsieur Aget und
seiner Kontrahenten im Ministerium bestand

darin , sich seine Aufträge doppelt und drei¬
fach bezahlen zu lassen. Die Beamten zeich¬
neten die Rechnungen ab, und die Manipula¬tionen konnten nicht so schnell auffallen,
weil dieses Transportunternehmen täglich
mehrere tausend Tonnen Ware nach oder von
Deutschland auf den Weg brachte.

Biher konnten Bilanzfälschungen in Höhe
von 60 Millionen Franken ermittelt werden.
Außer Aget wurden die beiden Mitdirektoren
der Transportgesellschaft und die der Kor¬
ruption erlegenen Beamten Din , Bisseger und
Petiau verhaftet . Von allen Beteiligten lie¬
gen umfassende Geständnisse vor.

Die Karriere dieses Monsieur Aget ist ge¬radezu sagenhaft , denn bei Kriegsbeendi¬
gung war er ein armer Schlucker und besaß
kaum einen Sou . Er hielt sich sogar dazu
berufen, in die Politik zu gehen . Bei den letz¬
ten Gemeindewahlen kandidierte er gegenkeinen Geringeren als den greisen Führer
der kommunistischen Partei Frankreichs
Marcel Cachin.

nachtsspuk auf dem Meeresgrund“ hartnäckig
am Leben erhielten . 1949 befanden sich auf
diesem Schiffsfriedhof aus den letzten Tagen
des zweiten Weltkrieges noch rund 40 von
ihren Besatzungen selbst versenkte deutsche
U-Bote , die jetzt im Aufträge der Besat¬
zungsmacht gehoben und verschrottet werden.
Der anfallende Schrott wird nach England
verschifft.

Obwohl die Behörden mit offiziellen Mittei¬
lungen über diese Diebstähle noch sehr zu¬
rückhaltend sind, steht doch schon soviel fest,
daß sie von Tauchern und anderen Arbeitern
der mit den Bergungsarbeiten betrauten Fir¬
ma durchgeführt wurden . Die Diebstähle wur¬
den nachts ausgeführt . Die Beute wurde auf
eigens zu diesem Zweck geheuerten Kuttern
auch nur bei Nacht an Land gebracht. Die¬
ser merkwürdige nächtliche Fleiß war es dann
auch , der die Aufmerksamkeit der Bevölke¬
rung erregte und zur Aufdeckung der Die¬
bereien führte.

#ft* ßfitfettldjait uttb Set&ail
Automatische „Hundc-Bar"

Hundebesitzer können ihre vierbeinigen Lieb¬
linge neuerdings tagelang allein lassen , ohne in
Sorge sein zu müssen , daß sie verhungern . Die
pünktliche Fütterung wird in ihrer Abwesen¬
heit durch eine neue „Automatische Hunde-Bar“ durchgeführt. Zur vorgeschriebenen Zeitertönt ein kurzes Alarmzeichen , während der
Roboter gleichzeitig eine Futterration präsen¬tiert . WK.

Altersbestimmung nach Zähnen
Neuerdings ist es möglich, das Alter einesMenschen nach einem einzigen Zahn genau zubestimmen . Dr. Gosta Gustafson vom StaatlichenZahninstitut in Malmö (Schweden) hat datüreine besondere Formel ausgearbeitet . Mit ihrkann das Alter bis auf eine Genauigkeit von 3V»Jahren errechnet werden , WK.
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3um Söonnfag
„Wenn ich dich , . meinen Gott , suche , so

suche ich das selige Leben . Ich will dich su¬
chen , damit meine Seele lebe “

. Augustin
Angelus Silesius , von dem wir schon so

manches schöne und treffende Wort gebracht
haben , sagt einmal : „Halt ’ an . wo läufst du
hin ? Der Himmel ist in dir : Suchst du Gott
anderswo , du fehlst ihn für und für !“ —

Wir stehen mitten im November . Es ist die
Zeit der trüben Tage . Kein Wunder , daß dem
Schreiber dieser Zeilen so mancher Leser
sein Leid klagt ! Dazu kommt die große Trüb¬
sal der ganzen Menschheit . Sie läßt keinen
in Ruhe , der noch ein mitfühlendes Herz hat.
Aber , liebe Freunde , wir wollen uns weder
der äußeren noch der inneren Trübsal über¬
lassen ! Wohl ist alle Trübsal im Letzten auf
Schuld gegründet : aber wir haben den Hin¬
blick auf Gott und Gottes Sohn ! Die Advent-
und Weihnachtszeit naht , das große Myste¬
rium der Fleischwerdung des Gottessohnes im
Menschensohne . Und Er hat alle Schuld ge¬
tilgt , Sollte uns das nicht mehr Ruhe und
Frieden schenken ? Und dennoch herrschen
Unruhe und Unfrieden in uns und in der
Welt ! Wir wollen an einen Gedanken von
früher anknüpfen und dazu einen weiteren
Gedanken Augustins anführen . —

Die Unruhe unseres Herzens ist . das wol¬
len wir sehr beachten , von göttlicher Ziel¬
setzung ! Durch die „ Bekenntnisse “ des Kir¬
chenvaters tönt der Grundklang : „Du hast
uns , Gott , zu Dir hin geschaffen (geschaffen,
übersetzen wir wie andere , nicht erschaffen ! ).,
und unruhig ist unser Herz , bis es seine Ruhe
findet in Dir !“ — Diese Ruhe finden wir im
Vater auf dem Weg über den Sohn . Unser
„Seelenstand “ muß zur „Hauptsache unseres
Lebens “ werden und zum „Kern alles Ge¬
schehens “ . Indem der Mensch mit Gott ver¬
kehrt wie ein Ich mit dem Du . wird all sein
Tun unermeßlich erhöht : es entsteht eine
„Geschichte der Seele “ , und diese Geschichte
drängt die ganze Weltgeschichte als die Ge¬
schichte einer „gefallenen Welt “ in die Außen¬
seite des Daseins . Wohl müssen wir in „die¬
ser Welt“ leben , aber trotz allem kann über
uns kommen der Friede Gottes , welcher höher
ist als alle Vernunft.

Von Augustin über Thomas von Kempen,
die deutschen Mystiker , Luther und die Re¬
formatoren ist dies der Weg bis auf unsere
Tage . Vollenden wir . was sie begonnen ha¬
ben . bis es zum großen Wendepunkt kommt
der Heraufführung einer neuen Welt!

W . R.

Stadtgeichehen^magölderfesy — -
Buß- und Bettag ist Arbeitstag

Der Buß- und Bettag am 22 . November ist
bei uns bis jetzt noch ein gewöhnlicher Ar¬
beitstag , der keinerlei Schutz nach dem Ge¬
setz über die Feiertage genießt . In Stadtge¬
meinden wird daher der evangelische Gottes¬
dienst am Abend abgehalten werden . Es steht
zu hoffen , daß der Feiertagsschutz des Buß-
und Bettages bundeseinheitlich so geregelt
wird , daß er nach früherer Übung wieder ab¬
gehalten werden kann . Sogar im Dritten
Reich .genoß er bei aller bekannten Feier¬
tagsfeindlichkeit einen besonderen Feiertags¬
schutz.

Sprechstunden für Körperbehinderte
Das Staatliche Gesundheitsamt Nagold gibt

bekannt , daß am Montag , den 20 . November,
wieder Sprechstunden für Körperbehinderte
in Nagold von 8—11 Uhr (Hohe Straße 8)
und in Calw von 14—17 Uhr (Altburger
Straße 22) stattfinden . Die Sprechstunden
sind kostenlos und in erster Linie für Kinder
und Jugendliche bestimmt , die mit einem
Krüppelleiden behaftet oder von einem sol¬
chen bedroht sind.

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen,
daß Kriegsversehrte in diesen Sprech¬
stunden nicht angenommen werden,

Lieder- und Arienabend Otto Faber
Der Kriegsblinde Otto Faber . der sich als

Bassist an der ehemaligen Staatsoper Mün¬
chen einen Namen erworben hat . veranstaltete
am Donnerstag im Traubensaal einen Lieder¬
und Arienabend , der für den Künstler ein
schöner Erfolg und für die Hörer ein festlicher
Abend war . Er wartete mit einem anspruchs¬
vollen und auserlesenen Programm auf , das
von Schubert bis Pfitzner reichte . Seine Stim¬
me , die im Lyrischen wie im Dramatischen
Klang und Reiz besitzt , verrät beste Schulung
und hat auch den Glanz , der sie befähigt,
zarte Wehmut und stolzen Triumph zu ver¬
künden.

Je vier Lieder von Schubert und Brahms
bestätigten , daß dieser Sänger auch im Kon¬
zertsaal zuhause ist . Man wird es ihm be¬
sonders anrechnen müssen , daß er uns mit
vier Schöpfungen von Hanz Pfitzner auch in
Nagold einmal die Gelegenheit gab . einige
Kostbarkeiten dieses eigenwilligen deutschen
Komponisten kennen zu lernen . Der Künstler
erklärte uns selbst , daß er „Hussens Kerker“
für eine der am schwierigsten zu bewälti¬
genden Liedkompositionen halte ; aber er war
der Aufgabe gewachsen . Das lustige „ Müde“
von Pfitzner fand vielleicht das größte Echo.
„Odins Mccreeritt “ und vor allem das köst¬
liche „Der kleine Haushalt “ gehören zu den

Ausreichende Wasserversorgung in Iselshausen
Aus dem Nagolder Gemeinderat

Zwei vordringliche Aufgaben warten in
fast allen Gemeinden unseres Landes auf eine
Lösung : eine ausreichende Wasserversorgung
und die Behebung der Schulraumnot . Im
Stadtteil Iselshausen ist die Wasserversorgung
in den letzten Jahren immer schwieriger ge¬
worden . so daß die Stadtverwaltung sich
zwangsläufig dazu entschließen mußte , hier
Abhilfe zu schaffen . Die Quellschüttung im
„ Himmelreich “ ist auf weniger als Vs Sekun¬
denliter zurückgegangen ; nur noch 47,5 Kubik¬
meter Wasser stehen täglich zur Verfügung
für Mensch und Tier , während mindestens 82
notwendig wären.

Es gibt zwei Möglichkeiten : entweder eine
Verbindung der Nagolder Quellfassung im
Schwandorfer Tal mit der Iselshauser Fas¬
sung (Verbindungsweg 340 m) oder ein An¬
schluß an die Nagolder Hauptleitung in der
Haiterbacher Straße (750 m) . Der erstere Weg
käme zwar mit einem Voranschlag von
8000 DM wesentlich billiger , es ist aber sehr
fraglich , ob er überhaupt eine ausreichende
Lösung darstellt . Auch die Nagolder Quell¬
schüttung im Schwandorfer Tal geht zurück,
außerdem wird diese Hochdruckanlage drin¬
gend für das Galgenberg - und Eisberggebiet
benötigt : auch müßte die Iselshauser Leitung,
die im Himmelreich nur 1 .5 Sekundenliter be¬
wältigt , eine größere Kapazität erhalten . Der
Anschluß an die Nagolder Hauptleitung
(Haus Sprenger bis Deckenfabrik ) kommt mit
der Erstellung ' einer Pumpstation gegenüber
der Deckenfabrik auf 22 000 DM zu stehen,
bedeutet aber eine dauerhafte und befriedi¬
gende Lösung.

Stadtbaumeister Knöller gab am Dienstag
in der Gemeinderatssitzung Auskunft über
die von ihm ausgearbeiteten Voranschläge.
Schlossermeister Broß . der ja seit langen
Jahren der zuverlässige Betreuer unseres
Wassernetzes ist . unterstrich die Notwendig¬
keit einer raschen und ausreichenden Lösung
für Iselshausen . Er nahm gleichzeitig die Ge¬
legenheit wahr .dem Kollegium über die wei¬
teren vordringlichen Aufgaben beim Ausbau
des Nagolder Netzes zu berichten . Der An¬
schluß der Grundwasserfassung im Schwimm¬
bad an das Netz durch Legung des Zwischen¬
stücks Schiffbrücke —Lange Straße gehört zu

den Sofortmaßnahmen , weil die alten Leitun¬
gen nicht ausreichen und jeden Tag 300 Ku¬
bikmeter ungenützt verloren gehen.

Auch Nagold hat noch Wassersorgen
Der Gemeinderat beschloß nach ausführ¬

licher Erörterung der vorgebrachten Gesichts¬
punkte (z . B . auch Löschwasserverhältnisse ) ,
den Anschluß Nagold —Iselshausen durchzu¬
führen und das Verbindungsstück Schiff—
Lange Straße ebenfalls in Angriff zu nehmen.
Die Finanzierung wird neben dem zu erwar¬
tenden Staatsbeitrag aus etwaigen Restmittein
des Haushaltes , in der Hauptsache aber aus
dem Haushalt 1951 '52 erfolgen ; die Arbeiten
sollen noch im Winter als Notstandsmaßnahme
ausgeführt werden.

Bürgermeister Breitling wies darauf hin,
daß eine Erhöhung des Wasserpreises , der mit
18 Dpf . je Kubikmeter (unverändert seit 1927)
weit unter dem Landesdurchschnitt liegt,
bälder oder später nicht zu umgehen sei . Die
Wasserversorgung wird noch auf Jahre hin¬
aus den Haushalt zusätzlich belasten ; man
denke nur an die Erneuerung der 60 Jahre
alten Röhren , die ständige Bevölkerungszu-
nahme . die weitere Errichtung von Pump¬
stationen usw . Dazu kommt die Notwendig¬
keit einer weiteren Wasserbeschaffu . ,g, die
ebenfalls größere Mittel beanspruchen wird.

Weitere Beschlüsse
In der Eisbergsiedlung wird die Straßenbe¬

leuchtung durch Aufstellung von 12 Schleu¬
derbetonkandelabern (je 5 dm Kernen - und
Allmandweg und 2 am alten Wasen ) einge¬
richtet ; 4 weitere Brennstellen sollen gleich¬
zeitig an den Treppenaufgängen geschaffen
werden . Die Kosten betragen 4000 DM , die im
ordentlichen Haushalt zur Verfügung stehen.
Die Zuleitungskosten übernimmt das E-Werk.

Die am 15 . September beschlossene Neufest¬
setzung der Müllabfuhrgebühren samt
Satzung wurde vom Landratsamt genehmigt.
Haushalte und kleingewerbliche Betriebe
müssen jetzt 0 .5 " 'o vom Gebäudebrandver¬
sicherungsanschlag als jährliche Abgabe
zahlen . Soweit gegenüber der seitherigen Re¬
gelung besondere Härten entstehen , wird sich
der Steuerausschuß damit befassen.

Das Landwirtschaftsamt Nagold regte an,
nach dem Vorbild der Gemeinde Effringen die

Die neuen Tarife im Baugewerbe
Sie gelten in Südwürttemberg - Hohenzollern mit Wirkung vom 25. September 1950

Wir berichteten kürzlich in unserem •Wirt¬
schaftsteil über den sog . „Remagener Schieds¬
spruch “

. der die Lohnverhältnisse im west¬
deutschen Baugewerbe neu regelt . Nachste¬
hend geben wir die neuen Tarife für Süd-
württemberg -Hohenzollem bekannt , die mit
Wirkung vom 25 . September gültig sind.
Die Löhne betragen in Ortsklasse I II III
Maurerhilfspolier 166 157 148
Maurervorarbeiter 152 144 135
Maurer , Zimmerer 138 131 123
Hochbauhelfer 121 115 102
Hilfsarbeiter 117 111 105
Einschaler , Eisenbieger . -flechter 131 124 117
Gipser 152 144 135
Steinmetze auf dem Bau 159 151 141
Baggerführer 159 151 141
Platten - und Fliesenleger 152 152 152
Isolierer 158 158 158
Dachdecker 145 138 129
Pflasterer 152 144 135
Baumaschinisten 131 124 117
Umschüler Maurer erste 6 Mon. 97 92 86
Umschüler Maurer folg. Mon. 113 107 101
Umschüler Gipser erste 6 Mon. 106 101 95
Umschüler Gipser folg . Mon. 125 118 111

DM die: Woche
Lkw .-Führer bis 54 Std. 78 74 70
Lkw .-Führer bis 60 Std. 88 84 80

immer gerne gehörten Bravourstücken Loe-
wes . Zwei Arien aus Tschaikowskys Oper
„Eugen Onegin “ bewiesen , daß Otto Faber
auf den Brettern aufgewachsen ist ; sie legten
aber auch Zeugnis für die Unvergänglichkeit
des großen russischen Tondichters ab . Als
Zugabe folgten noch zwei Mozartarien „ In
diesen heiligen Hallen “ (Zauberflöte ) und die
Arie des Dr . Bartolo (Figaros Hochzeit ) , bis
ins kleinste ausgearbeitet und überzeugend
im Vortrag.

Auf dem (leider unvollkommenen ) Klavier
begleitete , den Künstler die Pianistin Gabriele
Jais . eine Meisterschülerin von Rosl Schmid,
München . Ihr eignet die hohe Kunst eines
unaufdringlichen , aber sehr sicheren Beglei¬
ters und sie zeigte in einer auswendig gespiel¬
ten Sonatine von Ravel , daß ihr Spiel weder
der Flüssigkeit noch der Eleganz entbehrt.
Das Publikum dankte beiden Künstlern herz¬
lich ; es ist nur schade , daß der Hörer durch
die Geräusche der nahen Kegelbahn mehrfach
gestört wurde.

Landesverband der Philatelisten tagt 1951
in Calw

Der Landesverband der Philatelistischen
Vereine Württembergs hat in einer Sitzung
am letzten Sonntag in Stuttgart einstimmig
beschlossen , die nächste Landesverbands¬
sitzung in Calw abzuhalten . Diese soll am
Sonntag , den 20. Mai 1951 . dem Eröffnungs¬
tag der Jubiläumsausstellung des BSVC statt¬
finden.

Wächter . Pförtner , Pumpenwärter
bis 54 Std . 60 56 52
bis 60 Std . 69 65 61

Eine neue Vereinbarung wurde auch zwi¬
schen dem Fachinnungsverband des Maler¬
handwerks Wttbg .-Hohenzollem und der
Landesberufegewerkschaft Bau getroffen . Hier
liegen die Löhne in folgender Höhe:

Ortsklasse I II III
Vorarbeiter , Lackierer,

Schriftenmaler
Altgeselle
Geselle über 20 Jahre
Geselle im 3 . Gesellenjahr
Geselle im 2 . Gesellenjahr
Geselle im 1 . Gesellenjahr

143 137 132
136 131 126
130 125 120
123 119 114
117 111 108

♦ 104 100 96
In den vorstehenden Aufstellungen wurde

die Sonderklasse nicht berücksichtigt , da kei¬
ne unserer '*'Gemeinden in diese Klasse fällt.
In Ortsklasse I sind folgende Orte des
Kreises Calw : Altensteig , Bad Liebenzell,
Calmbach , Calw . Herrenalb , Hirsau , Nagold,
Neuenbürg , Wildbad ; in Ortsklasse II:
Bad Teinach , Ebhausen , Höfen . Schömberg
und Unterreichenbach ; in Ortsklasse III:
alle übrigen Orte.

Wir machen ausdrücklich darauf aufmerk¬
sam , daß es sich bei dieser Regelung nicht
um Kollektivverträge , sondern um freie Ver¬
einbarungen zwischen den Gewerkschaf¬
ten und dem Zentralverband des Deutschen
Baugewerbes/Hauptverband der Deutschen
Bauindustrie bzw . dem Fachinnungsverband
des Malerhandwerks handelt.

Daraus geht hervor , daß sich bei Tarif¬
streitigkeiten zwischen Arbeitgeber und Ar¬
beitnehmer die Gewerkschaften nur in solchen
Fällen einschalten können , wo es sich um
organisierte Arbeitnehmer handelt . Dies ge¬
schieht übrigens in der Praxis recht häufig.
So übernahm das Ortskartell Calw der Ge¬
werkschaften im vergangenen Jahr 183 Fälle
von Forderungen seiner Mitglieder . 105 davon
konnten auf dem Wege gütlicher Verein¬
barung erledigt werden , dagegen war in 78
Fällen mit einem Streitwert mit 71 400 DM
eine Einigung nicht zu erzielen . Bevor es zur
Verhandlung vor dem Arbeitsgericht kam,
wurde in einer Reihe von Fällen (Sreitwert
insgesamt 25 400 DM) durch weitere Verhand¬
lungen der Gewersschaft ein Vergleich er¬
zielt . während andere Forderungen in Höhe
von rund 46 000 DM durch Urteil des Arbeits¬
gerichtes als gültig anerkannt wurden . In
der Mehrzahl all dieser Fälle handelt es sich
um Forderungen wegen untertariflicher Ent¬
lohnung . Nichtbezahlung der Überbrückungs¬
beihilfe oder des Urlaubs und andere Ver¬
stöße gegen die Tarifordnung . Der Sreitwert
lag im einzelnen zwischen 200 und 700 DM,
wobei die Arbeitnehmer ihre Ansprüche durchdie Gewerkschaften erfolgreich geltend machen
konnten.

Kosten für den Besuch der Landwirtschafts¬
schule auf die Stadtverwaltung zu überneh¬
men . Die Stadt ist bereit , auf Antrag groß¬
zügig zu verfahren.

Die JEIA ist auch an Nagold wegen direk¬
ter Bezahlung der E - und F-Hiebe herange¬
treten . Da der Gemeindetag die Annahme
dieses Angebots empfiehlt — leider war die
vom Gemeindetag beschlossene Gesamtver¬
rechnung nicht zu erreichen — , stimmt der
Gemeinderat zu , behält sich aber eine Aus¬
gleichforderung an den Staat oder Bund vor.
Durch diese Regelung kommen alle Gemein¬
den . die im 1. Lieferungsa 'bschnitt stärker
herangezogen wurden (Nagold 1 . Abschnitt
8500 , im 2 . Abschnitt 5000 Festmeter ) , schlech¬
ter weg . Die von der JEIA angebotene Be¬
zahlung liegt nur wenig über den Kosten für
die bisherigen Aufwendungen zur Wieder¬
aufforstung.

Altenfteiger Stadtdmmil

Wir gratulieren!
Herrn Emil Beck zu seinem heutigen 73 . Ge¬
burtstag und Frau Marie Seeger , die morgen
ihren 70. Geburtstag feiern kann.

Im goldenen Kranz
Am 17 . November feierten Dr . med . Theo¬

dor Hiller und seine Ehefrau Marie -Luise,
geb . Trabaud , bei guter Gesundheit das Fest
ihrer goldenen Hochzeit . Erst am Mittwoch
konnten wir Frau Hiller zu ihrem 77 . Ge¬
burtstag gratulieren . Im Jahre 1873 wurde sie
in Monges am Genfer See geboren . Als
Privatlehrerin in Stuttgart lernte .sie vor
mehr als 50 Jahren ihren Mann kennen . Herr
Theodor Hiller wurde am 17 . 4 . 1870 als
Pfarrersohn in Altensteig -Dorf geboren . Der
Arztberuf lag ihm im Blut , denn seine Mutter
war eine im ganzen Schwarzwald bekannte
Homöopathin , die kostenlos für jeden Hilfe¬
suchenden ihren Rat bereit hatte . Nach einem
langen , gemeinsamen , glücklichen Lebensweg
wurde das Ehepaar in Stuttgart ausgebombt
und mußte mit leeren Händen in das Haus
ihres Schwiegersohns . Drogerie Oskar Hiller,
übersiedeln . Hier hoffen sie ihren Lebens¬
abend in Frieden erleben zu dürfen . Wir wün¬
schen die Erfüllung dieser Hoffnung dem
lebensfreudigen Jubelpaar von ganzen Herzen.

Es bestand Hochwassergefahr
Durch den anhaltenden Regen der letzten

Tage und der damit verbundenen Schnee¬
schmelze auf den umliegenden Höhen stieg
das Wasser der Nagold bei Altensteig in der
Nacht zum Freitag rapid und erreichte in den
frühen Morgenstunden den ungewöhnlichen
Stand von 1 .17 Meter . Glücklicherweise setzte
im Verlauf des Freitag der Regen aus , sodaß
um 12 Uhr nur noch 1 . 10 Meter gemessen
wurden und mit • einem weiteren Rückgang
zu rechnen ist . Normalerweise beträgt der
Pegelstand der Nagold in ihrem Durchlauf
in Altensteig zwischen 30 und 50 Zentimeter.

Der Wasserwirtschaftliche Generalplan
Vom 18 .—26 . November 1950 wird in der

Turnhalle , von Altensteig in der Ausstellung
„Aufbau “ der Wasserwirtschaftliche General¬
plan für das Nagold -Gebiet gezeigt . Das
Innenministerium , Abtl . Straßen - und Wasser¬
bau . zeigt hier in einer großen Schau die
Pläne und Arbeiten aus den Gebieten des
Straßen - , Brücken - und Wasserbaues . Den
Mittelpunkt der Altensteiger Ausstellung bil¬
det das Projekt des Talsperrenbaus im Na¬
goldtal oberhalb Altensteigs.

Die Ausstellung ist schon in allen Städten
unseres Landes gezeigt worden und hat Tau¬
sende von Besuchern zu verzeichnen . Die Er¬
öffnung ist am Samstag Vormittag . Die Öff¬
nungszeiten sind am Samstag von 14—18 Uhr.
Sonntag und an den folgenden Tagen ist die
Ausstellung von 10—12 Uhr und von 14—18
Uhr geöffnet . Der Eintrittspreis beträgt 30 Pfg.
und für Schüler 10 Pfg.

Wir machen darauf aufmerksam , daß die
Tunhalle geheizt ist und daß auf Wunsch ge¬
schlossene Fürungen durch die Ausstellung
veranstaltet werden . Diesbezügliche Anmel¬
dungen sind an die Straßenmeisterstelle Al¬
tensteig

zu richten.

Wohnungsbau
Es ist erstaunlich , was im Wohnungsbau

1950 geleistet werden konnte . Auch vom Staat
wurden erhebliche Mittel dazu aufgebracht.
Daraus kann abgeleitet werden , wie bedeu¬
tend die staatliche Hilfe ist , sie genügt aber
nicht , vielmehr muß jeder Bauwillige selbst
ein gut Teil zum Gelingen beitragen.

Eine wesentliche Stütze dafür bietet ein
frühzeitiger Abschluß eines Bausparvertrags,
der jedem Bausparer den Rechtsanspruch auf
billiges , unkündbares Baugeld verschafft.

Wer ein eigenes Wohnhaus oder auch nur
eine eigene Wohnung erwerben oder bauen
will , sollte möglichst bald einen solchen Ver¬
trag abschließen und damit die Finanzierung
seines Bauvorhabens festigen.

Auskunft und Beratung über alle einschlägi¬
gen Fragen bekommen Sie bei der Ausstel¬
lung der Öffentlichen Bausparkasse Württem¬
berg , die am kommenden Sonntag , den 19 . No¬
vember , von 10—12 Uhr und 13 .30—17 .00 Uhr
in den Schalterräumcn der Sparkasse Alten¬
steig stattfindet . Eintritt frei , jedermann ist
freundlichst eingeladen.
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Der rasende Tod
Ueber 700 Verkehrsunfälle in einem Monat in Württemberg-Hohenzollern

JK . Tübingen . Einer amtlichen Mitteilung des
Innenministeriums in Württemberg -Hohenzollern
ist zu entnehmen , daß in diesem kleinen Lande
in der Zeit vom 16 . September bis zum 15 . Ok¬
tober sich nicht weniger als 715 Verkehrsunfälle
ereignet haben . 533 Personen wurden dabei ver¬
letzt , 32 getötet . Als Ursache der tödlich verlau¬
fenen Verkehrsunfälle wird größtenteils zu hohe
Annäherungsgeschwindigkeiten bei Straßenkreu¬
zungen , nicht beachtetes Vorfahrtsrecht und
falsches Ueberholen angegeben.

Was tut die Verkehrspolizei?
Die Fortschritte der Technik haben sich also

auch in diesem Falle mehr als ein Fluch denn als
Segen erwiesen . Für unsere Konstrukteure und
Automobilfabrikanten sind die großen Verbes¬
serungen der Motorleistung , die erzielbaren
höheren Geschwindigkeiten und die große tech¬
nische Zuverlässigkeit der Fahrzeuge gewiß ein
Ruhm . Unsinnig zu verlangen wäre , Motorlei¬
stungen und Geschwindigkeit von der Konstruk¬
tionsseite zu beschränken , denn wir leben ja in
einer Welt der Technik , mit der wir in Wett¬
bewerb zu treten haben . Was kann also ge¬
schehen , um die untragbar große Zahl der Ver¬
kehrsunfälle zu mindern ? Gesetzliche oder poli¬
zeiliche Geschwindigkeitsbeschränkungen würden
verlangen , daß man alle tausend Meter auf den
Verkehrsstraßen Kontrollposten aufstellt ; aber
wir haben ja , was uns erst unlängst durch Be¬
satzungsmächte und Bundesregierung in Erinne¬
rung .gerufen wurde , eine offizielle Geschwindig¬
keitsbeschränkung auf 80 km/h . Für Autobahn
und größere Kraftverkehrsstraßen mögen 80km/h
angebracht sein . Für unübersichtliche Straßen,
etwa solche mit ländlichem Verkehr und vor
allen Dingen für Straßenkreuzungen außerhalb
geschlossener Ortschaften , muß eine weit diffe¬
renziertere Geschwindigkeitsregelung eingeführt
werden . So dürften nach unserer Meinung die
Geschwindigkeit auf gewissen , auch von langsam
fahrenden Fahrzeugen benutzten Straßen aller
Klassen nicht über 60 km/h , und bei Kreuzungen
nicht über 40 km/h betragen . Darüber hätte die
Verkehrspolizei zu wachen.

Technische Hilfsmittel
Es ist aber sehr zweifelhaft , ob die Verkehrs¬

polizei eine so umfangreiche Ueberwaehungstätig-
keit durchzuführen in der Lage ist . Immerhin,
wenn man dem rasenden Tod steuern will , muß
man schließlich Gegenmaßnahmen treffen und
unter Umständen die neu zu bildende Bereit¬
schaftspolizei mit einem Teil dieser Aufgabe be¬
trauen . Erweist sich das als unmöglich , müssen
technische Hilfsmittel eingesetzt werden . Unsere
Industrie hat einwandfrei arbeitende , schreibende
Geschwindigkeitsmesser konstruiert , die jederzeit
Auskunft über die gefahrenen Geschwindigkeiten
geben . In regelmäßigen Zeitabständen durchge¬führte Kontrollen der Diagramme , aber auch
schon Stichproben , würden die entsprechenden
Auskünfte geben . Wer erwarten muß , bei Ge¬
schwindigkeitsüberschreitungen bestraft zu wer¬den , hält sich dann schon an die gesetzlichen Be¬
stimmungen . Die Wiedereinführung der Fahrt¬
aufzeichnungspflicht mit genauer Routenangabawürde die Kontrollunterlagen wirkungsvoll er¬
gänzen.

Beleuchtung und Bremsen
Geschwindigkeitsüberschreitungen sind nicht

allein die Ursachen der zahlreichen Verkehrs¬
unfälle ; wir möchten sogar aus eigener Erfah¬
rung bestreiten , daß sie im Bundesdurchschnitt
die häufigsten Ursachen sind . Sehr vieles ist noch
an der Beleuchtung auszusetzen . Man schaffe end¬
lich einheitliche Normen für die Lichtstärke und
Befestigungshöhe der Scheinwerfer und kontrol¬
liere die Anlagen auch dementsprechend . Obwohl
bei den Pkw bestimmte Vorschriften über Strom¬
verbrauch und Anbringungshöhe der Scheinwer¬
fer bestehen , trifft man doch sehr unterschiedlich
intensive Lichtquellen — offenbar wohl deshalb,

weil die technische Ausrüstung von Lampen und
Scheinwerfern von unterschiedlicher Güte sind.

Ganz schlimm ist es bei den Lastwagen , die in
der Regel mit wahren Festbeleuchtungen auf-
treten Wir finden dort bis zu sechs Lampen , und
zwar in einer Höhe angebracht , daß alles Ab¬
blenden nichts nutzt und der entgegenkommende
Pkw -Fahrer in unerträglicher Weise geblendet
wird . Hier bereits liegt eine der ernstesten Ge¬
fahrenquellen , und es scheint uns die Pflicht der
Polizei , darauf zu achten , daß auch bei Lastfahr¬
zeugen die Beleuchtung so angebracht wird , daß
sie den entgegenkommenden Fahrer nicht blendet.

Unbeleuchtete Lkw auf der
Autobahn

Unlängst lasen wir , daß ein Bundestagsabge¬
ordneter auf der nächtlichen Rückfahrt nach
München auf der Autobahn in der Gegend von
Ulm auf ein unbeleuchtetes Lastfahrzeug auf¬
prallte . Ergebnis ; Zwei Tote und ein Schwerver¬
letzter . Nun wird auch bekannt , daß Ministerial¬
direktor Blankenhorn (Bundesregierung ) vor we¬
nigen Tagen bei Köln ebenfalls auf den Anhän¬
ger eines Lkw auffuhr , der sich von der Zug¬
maschine gelöst hatte . Hier kippte der Anhänger
um , der Pkw wurde schwer beschädigt und Blan¬
kenhorn , der selbst fuhr , schwer verletzt . Das
sind nur einige besonders gravierende Fälle ; sie
wurden uns bekannt , weil diese Persönlichkeiten
im öffentlichen Leben standen bzw . stehen . Grö¬
ßer ist zweifellos die Zahl solcher Unfälle , die

uns nicht bekannt werden . Wird man endlich
dafür sorgen , daß die Lastkraftwagen , insbeson¬
dere die Anhänger , entsprechend starke Schluß¬
beleuchtungen haben ? Wer nachts die Autobah¬
nen befahren muß , wird immer wieder die Emp¬
findung haben , als sei er nur zufällig mit dem
Leben davongekommen . Aehnliche Aufmerksam¬
keit gebührt der Beschaffenheit der Bremsen und
der Prüfung der Ueberlastung . Die Polizei von
Württemberg -Baden hat hier zum ersten Male
ein -neues Achsdruck -Prüfgerät eingesetzt und bei
Kontrollen festgestellt , daß von 20 überprüften
Fahrzeugen 12 überladen waren . Hier können
nur systematische Kontrollen und drastische
Strafmaßnahmen abhelfen.

Und die Abmessungen?
Für die Länge der Lastzüge gibt es bekannt¬

lich eine verkehrspolizeiliche Norm . Warum nicht
auch für die Breite? Wenn man die Ver¬
kehrsstraßen nicht in kurzer Zeit alle verbreitern
kann — und das dürfte unmöglich sein — , dann
bleibt entweder nur übrig , die Höchstbreite der
Fahrzeuge durch Gesetzesvorschriften so zu be¬
messen , daß auf jeder befahrenen Straße zwei
dieser Fahrzeuge mit Sicherheit aneinander vor¬
beifahren können , oder man muß Fahrzeuge , die
eine gewisse Höchstbreite überschreiten , nur für
bestimmte Verkehrsstraßen — etwa die Auto¬
bahnen — zulassen . Keinesfalls aber geht es an,
aus Bequemlichkeit zu argumentieren , daß man
der Industrie keine Bauvorschriften machen
könne.

Alles in allem ; Packe man doch endlich die
Bekämpfung der Verkehrsunfälle mit einiger
Systematik an ! Dann wird der Erfolg nicht aus-
bleiben.

Südwestdeutsche Chronik
Er hatte das Auto gleich zweimal gestohlen

Stuttgart . Der Mann , der , wie gestern schon ge¬
meldet , in Stuttgart ein Personenauto gestohlen
hatte , damit nach Schwäb . Gmünd gefahren war,
um dort den Besitzer des Fahrzeuges zu besteh¬
len , zeigte eine noch viel größere Unverschämt¬
heit , als man ursprünglich angenommen hatte.
Den fraglichen Wagen hat er bereits in Zürich
gestohlen und dem Mann in Schwäb . Gmünd
verkauft , bei dem er nachher mit dem erneut
geklauten Auto den Einbruchdiebstahl ausgeführt
hat . Es handelt sich bei ihm um einen Schweizer,
der bereits von der Schweizer Polizei gesucht
wird.

Bund der Schlüsselverlierer
Stuttgart . Wenn man den Schlüssel verliert,

kann man die Tür nicht aufschließen . Es entsteht
Aerger und Verdruß , und läßt man den Schlosser
kommen , so wird auch noch eine Rechnung prä¬
sentiert . Nun ist in Stuttgart eine Schlüsselhilfe,
ein Schlüsselfundbüro oder ein „Bund der Schlüs¬
selverlierer “ gegründet worden . Alle , die schon
das Leid des verlorenen Schlüssels mitgemacht
haben , können Mitglied werden . Natürlich auch
alle , die sich ausrechnen , daß sie einmal ihren
Schlüsselbund verlieren . Der Schlüsselbund er¬
hält dann eine kleine Erkennungsmarke mit der
Mitgliedsnummer . Verliert nun ein Mitglied des
„ Bundes “ den Schlüsselbund , so wird ihn der
Finder (vielleicht !) ins Schlüsselfundbüro tragen
und erhält dafür einen angemessenen Finder¬
lohn . Auf Grund der Mitgliedsnummer können
dem Verlierer die Schlüssel sofort wieder zuge¬
stellt werden . Die Mitglieder bezahlen einen
kleinen Monatsbeitrag.

Arbeitstagung der Heimatvertriebenen
Tübingen . Auf einer Arbeitstagung des Lan¬

desverbands der Heimatvertriebenen in Tübin¬
gen wurde über die Bildung von Landsmann¬
schaften gesprochen . Die Bildung besonderer
Jugendgruppen , wie sie in anderen Ländern zum
Teil schon bestehen , wurde für das Land Würt¬
temberg -Hohenzollern noch (nicht für zweck¬
mäßig erachtet . Die Schaffung von Neubauern¬

Werkzeug muß in die Hand passen
Friedrich Herig und sein Institut für Griff -Forschung

stellen , Nebenerwerbssiedlungen und Pachtun¬
gen bildete ein weiteres Thema . Bezüglich der
Unterbringung der Heimatvertriebenen steht der
Verband auf dem Standpunkt , daß Ältwohn-
räume noch beschafft werden könnten , wenn
einerseits die Belegungsrichtlinien geändert
werden und andererseits die aufschiebende Wir¬
kung bei Beschlagnahme fortfiele.

Jugend , Funk und Presse
AL . Tübingen . In der letzten Sitzung des Lan¬

desjugendausschusses ging es vor allem um die
unmittelbare Mitwirkung der Jugendverbände
am Sendeprogramm des Südwestfunks . Die Ju¬
gend ist bereit und gewillt , die Jugendsendungen,
so etwa durch Einschalten von Jugendchören,
mitzutragen . Damit würde erreicht , daß die Ju¬
gendsendungen nicht mehr allein am grünen
Tisch ausgearbeitet , sondern zu einem guten Teil
aus der Jugend herauswachsen würden . Ein wei¬
teres Thema war das Verhältnis zur Presse . Auch
hier sei es notwendig , sich stärker als bisher
einzuschalten , um zu erreichen , daß die Jugend
in der Tagespresse zu Wort kommt.

Der Württembergische Landesjugendring in
Stuttgart hält in Freudenstadt vom 20 . bis
25 . November eine Arbeitstagung ab . Das Haupt¬
thema lautet : „ Die politische Verantwortung
in der Jugendarbeit “ . Als Referent wurde u . a.
Ministerialrat Prof . Dr . Eschenburg gewonnen.

Jugendsozialwerk umfaßt zehn Gruppen
Tübingen . Das Jugendsozialwerk des 'interna¬

tionalen Bundes für Kultur und Sozialarbeit , das
im Dezember unter dem Motto „Jugend hilft der
Jugend “ eine Wanderausstellung von Zeichen - ,
Bastei - und Handarbeiten durchführt , umfaßt ge¬
genwärtig zehn Gruppen , darunter acht , die erst
in diesem Jahr gegründet wurden . Die Gruppen,
die sich in Kälberbronn bei Freudenstadt , Ulm,
Tübingen , Einsiedel bei Tübingen , Wart , Ravens¬
burg , Eisenbach , Sigmaringen , Eßlingen und
Breithülen befinden , erfassen heimatlose Jugend¬
liche , besonders Grenzgänger aus dem Osten , um
sie in ein normales Leben , in Arbeit und Beruf
zu führen . Während bisher der Schwerpunkt der
Arbeit in Südwürttemberg und Hohenzollern lag,
sollen in den nächsten Monaten auch in Nord¬
württemberg Gruppen gebildet werden.

Zwei Fußgänger überrannt
Karlsruhe . Ein amerikanischer Personenwagen,

der in Karlsruhe mit hoher Geschwindigkeit zwi¬
schen zwei Verkehrsinseln hindurchraste , erfaßte
zwei Fußgänger . Ein 76jähriger Mann war sofort
tot , eine 46 Jahre alte Frau wurde schwer ver¬
letzt . Da hinzukommende Passanten gegenüber
dem Fahrer eine drohende Haltung einnahmen,
mußten ihn Polizisten in Schutz nehmen.

tung konnten geborgen werden . Der Schaden
wird auf 20 000 DM geschätzt.

Förstbeamte schließen sich zusammen
Alpirsbach . Hier schlossen sich die berufsstän¬

disch organisierten Forstbeamten und - angestell-
ten der drei südwestdeutschen Länder zum „Bund
badisch -württembergischer Forstmänner “ zusam¬
men . Zum vorläufigen Vorsitzenden wurde Ober¬
forstrat Dr . Schweigier, St . Blasien , zu
weiteren Vorstandsmitgliedern Forstamtmann
Braus (Baden ) , Forstmeister K u r t z (Würt¬
temberg -Hohenzollern ) , Revierförster Schenk
(Nordwürttemberg ) gewählt . Für Nordbaden wird
ein Vertreter noch benannt . Der neugeschaffene
Bund gehört dem „Bund deutscher Forstmänner“
an.

Gegen Verschmutzung der Gewässer
Friedrichshafen . Auf einer Ausschußsitzung des

internationalen Bodenseefischereiverbandes in
Friedrichshafen wurde auf die Schäden hinge¬
wiesen , die durch die fortschreitende Verschmut¬
zung des Sees und seiner Zuflüsse durch Abwäs¬
ser verursacht werden . Unter Mitarbeit des In¬
stituts für Seeforschung und Seebewirtsehaftung
in Langenargen wurden konkrete Vorschläge aus¬
gearbeitet , um künftig die Verschmutzung einzu¬
schränken.

Die Errichtung einer „ Oberrheinischen Arbeits¬
gemeinschaft für Gewässerschutz “ wurde in Ba¬
sel bei der ersten Zusammenkunft aller am Ge¬
wässerschutz interessierten Kreise aus Südbaden,
dem Oberelsaß und der Nordwestschweiz ange¬
regt . Die Arbeitsgemeinschaft erstrebt die Wie¬
derherstellung des natürlichen Reinheitsgrades
aller Gewässer im Raume des Oberrheins , die
Sicherstellung einer ausreichenden und hygie¬
nisch einwandfreien Wasserversorgung und die
Pflege des Fischbestandes.

Gefängnis für fahrlässige Tötung
Karlsruhe . Das Schöffengericht Karlsruhe ver¬

urteilte einen 22jährigen Schlosser wegen fahr¬
lässiger Tötung sowie Uebertretung der Straßen¬
verkehrsordnung zu einer Gefängnisstrafe von
18 Monaten . Der Verurteilte hatte am 24 . Februar
mit seiner Zugmaschine zwei Frauen , die einen
Handwagen zogen , tödlich überfahren . An der
Zugmaschine waren die Bremsen defekt gewesen.

Hohe Zuchthausstrafen für Totschlag
Karlsruhe . Zu hohen Zuchthausstrafen verur¬

teilte das Schwurgericht Karlsruhe den 49jähri - '
gen ehemaligen SA - Obersturmführer Hermann
Steimle aus Pforzheim und den 61jährigen
ehemaligen Ortsgruppenleiter von Brötzingen,
Fritz Schilling, denen gemeinschaftlicher Tot¬
schlag an russischen Zivilarbeitem zur Last ge¬
legt wurde . Steimle erhielt acht Jahre und neun
Monate , Schilling sieben Jahre Zuchthaus.

Die Angeklagten hatten im Februar 1945 zu¬
sammen mit drei anderen Parteifunktionären
nachts zwei russische Zivilarbeiter aus ihrem La¬
ger bei Pforzheim herausgeholt , weil sie aus
einem von Bomben beschädigten Güterwagen Le¬
bensmittel gestohlen hatten . Vor dem Lager wa¬
ren beide Russen erschossen worden.

Warnung vor zusammengeklebten
Geldscheinen

Frankfurt a . M. Die Bank deutscher Länder
warnt vor der Annahme von Geldscheinen , die
zerschnitten und neu zusammengeklebt sind . Bei
diesen Geldscheinen besteht der Verdacht , daß
sie in betrügerischer Absicht beschädigt worden
sind . Es wird empfohlen , sie nicht als Zahlungs¬
mittel anzunehmen und sie an die nächstgelegene
Landeszentralbank zu geben.

Wie wird das Wetter?
A .B . Rechtenstein . Ein in der ganzen Welt ein¬

zig dastehendes Unternehmen , das der deutsche
Forscher Friedrich Herig 1932 in Karlsruhe
ins Leben rief und vor einem Jahrzehnt nach
Rechtenstein im oberen Donautal verlegte,
stellt das „Institut für Griff - For¬
schung“ dar.

Diese Forschungsstätte hat es sich zur Aufgabe
gemacht , durch methodische Untersuchungen mit
Hilfe besonders konstruierter und völlig neu-

Obenngenieur Friedrich Herig Foto Büttner
lli

artiger Präzisions -Meßgeräte und durch Tau¬
sende von praktischen Versuchsserien die besten
Griffe aller nur denkbaren Werkzeuge und In¬
strumente des täglichen Gebrauchs zu ermitteln.

Die aufgefundenen präzisen Einheitsmeßwerte
Wachten die Neuschöpfung von „ Handpaßfor-
wen “

, also neuartigen Griffen möglich , die sich
für zahnärztliche und chirurgische Instrumente,
Schreib - und Zeichengeräte und Schlachtmesser
schon weitgehend durchgesetzt haben und neuer¬
dings auch für alle möglichen Metall - und Holz-
öearbeitungswerkzeuge sowie für forst - und

landwirtschaftliche Geräte immer stärker ein¬
führen.

Sichere Handhabung , verminderte Ermüdung,
die Vermeidung von Krampfgefühl und die Halte¬
möglichkeit mit gelockerten Fingern , die eine
besonders sensible Arbeitsmöglichkeit bei gleich¬
zeitiger Schonung von Körper - und Nervenkraft
gewährleistet , sind die Hauptmerkmale und Vor¬
züge , die Griffmeister Herig durch seine For¬
scherarbeit heute allen mit seinen „Handform “-
Griffen Schaffenden bietet.

Schadenfeuer in Rottweil
Rottweil . Hier brach am Mittwoch , kurz vor

6 Uhr morgens , in einem Wohn - und Ökonomie-
Gebäude vermutlich infolge eines Kurzschlusses
ein Brand aus , der das Dachgeschoß und das
erste Stockwerk vernichtete . Vieh und Einrich-

Aussichten bis Sonntagabend ; Nach vorüber¬
gehender Wetterberuhigung am Samstag wahr¬
scheinlich am Sonntag erneut Bewölkungszu¬
nahme und Niederschläge . Etwas kühler als bis¬
her , Tagestemperaturen zwischen 5 und 3 Grad,
oberhalb 600 Meter um 0 Grad , in der Nacht zum
Sonntag leichter Nachtfrost.

Im Winter fahren 136 DER-Sonderzüge
Erleichterungen des Reiseverkehrs nach dem AuslandWenn sich das Leben dieses wissenschaftlichen

Pioniers auch abseits des öffentlichen Getriebes
in der Stille seines Forschungsinstituts erfüllt , so
konnte Friedrich Herig doch am 15 . November,
da er in Rechtenstein sein 60 . Lebensjahr voll¬
endete , die Ehrungen und Glückwünsche all derer
entgegennehmen , die sich die bisherige Lebens¬
arbeit dieses unermüdlichen Griff -Reformators
schon zunutze gemacht haben.

Auf dem Ludwigsburger Bahnhof ent¬
wich ein 23jähriger Schwerverbrecher , der zu¬
sammen mit mehreren anderen Inhaftierten nach
Stuttgart gebracht werden sollte , kurz vor dem
einfahrenden Zug über die Gleise und konnte
in der Dunkelheit entkommen.

*
In Wolfenhausen, Kreis Tübingen , fiel

einer Frau beim Strohhochziehen in der Scheuer
das Gewicht vom Aufzug auf den Kopf . Ihren
Verletzungen erlag sie in der Klinik

Baden -Baden . Von Januar 1951 ab ist mit wei¬
teren Erleichterungen für den Reiseverkehr nach
dem Ausland , insbesondere nach den Marschall¬
plan -Ländern zu rechnen , teilte Direktor Käpp-ler vom Deutschen Reisebüro GmbH . (DER ) —
früher Mitteleuropäisches Reisebüro (MER — auf
der Vertretervollversammlung der Gesellschaft

blutbefleckten Prügel . Im Neuenbürger Kran¬
kenhaus spielte der bewußtlos Scheinende seine
Rolle überzeugend weiter . Erst die Polizei , die
den „ Schwerverletzten “ verhörte , kam dahinter,
daß der Ueberfall erfunden und erlogen war.

*
Bei der Zichorienernte in Gondelsheim,

Kreis Bruchsal , erntete ein Landwirt eine 1,65 m
lange Zichoriewurzel . Die Zichoriewurzeln haben
im allgemeinen eine Länge von 25 bis 40 cm.

*

in Baden -Baden mit . Für den Winter 1950/51 hat
das DER Sonderfahrten nach der Schweiz , Öster¬
reich , für Anfang 1951 nach Italien und später
auch nach Frankreich vorgesehen . Im Inland
sollen in diesem Winter 136 Sonderzüge für
75 000 bis 80 000 Fahrgäste organisiert werden.
Für den Sommer 1951 sind 232 Sonderzüge ge¬
plant , und zwar sollen wöchentlich acht Züge in
die Alpen und je zwei nach dem Schwarzwald,
an den Bodensee und Rhein verkehren . Die Ge¬
sellschaft hat mit dem österreichischen Ver¬
kehrsbüro , der Compagnia Italiana Turismo und
der Schweizer Zentrale für Verkehrsförderang
Verträge abgeschlossen.

Das DER verfügt zurzeit über 320 Vertretun¬
gen in _der Bundesrepublik und Westberlin , so¬
wie 99 ' Vertretungen im europäischen Ausland
und 4 in Nord - und Südamerika.

Im Jahre 1950 sind 121 000 Fahrgäste mit dem
DER -Ferienexpreß in die beliebtesten Urlaubs¬
gebiete befördert worden . Nach Südbaden wur¬
den ferner in der Sommersaison 12 000 ameri¬
kanische Reisende gebracht.

Autobuslinie Reutlingen —Straßburg

Badf ba* muvbe beeidetet

Ein Bauer aus G r ünt al bei Freudenstadt
konnte einen Rettich ernten , der das stattliche
Gewicht von acht Pfund aufwies . Sein Umfang
betrug 50 cm.

*
Ein nicht alltäglicher Willkommensgruß wurde

den Fahrgästen des Postomnibusses entboten , der
zwischen dem Ruhestein und dem Kniebis
im Schwarzwald verkehrt . Am hellen Nachmittag
stellte sich dem fahrenden Wagen ein kapitaler
Hirsch in den Weg . Als der Fahrer den Wagen
anhielt , kam der Vierzehnender heran und
blickte durch die geöffnete Tür in den Wagen.Erst als der Fahrer den Motor wieder anließ,
machte das Tier einen Satz auf die Böschung
und trollte davon.

•
Ein schulscheues Bürschchen , das dieser Tage

die Schule schwänzen wollte , machte sich kur¬
zerhand zum . Opfer eines RanbüberfaUs . Zwi¬
schen Birkenfeld und Neuenbürg fand man
den Jungen am Boden liegend , neben sich einen

Man hört öfters von herumstreunenden
herrenlosen Hunden , bei Pferden , sollte man
meinen , könne dies nicht Vorkommen . Auf der
Markung Illerrieden - Oberkirchberg
(bei Ulm ) jedoch wurden vier Pferde festgestellt,die sich herrenlos herumtrieben . Sie wurden
einstweilen bei einem Bauern in Oberkirchberg
.untergestellt.

*
Im Frühjahr 1950 war ein Heimkehrer nach

sechsjähriger Kriegsgefangenschaft zu seiner in
Memmingen wohnhaften Frau gezogen . In
diesen Tagen bekam er nun einen Strafbefehl,weil er die Genehmigung des Wohnungsamts
nicht eingeholt hatte.

*
Auf der Grabstätte eines Jagdpächters in Wig¬

gensbach bei Kempten fanden Friedhof¬besucher einen Fuchs sitzen , der nicht die ge¬ringsten Anstalten machte , zu fliehen . Ob er die
Ehrenwache für den verstorbenen Jagdpächter
übernommen hatte?

Reutlingen . Die Deutsche Bundesbahn , Eisen¬
bahndirektion Karlsruhe , nimmt in Zusammen¬
arbeit mit der International Touring Company,
Reutlingen , ab heute eine Autobuslinie von Reut¬
lingen nach Straßburg und zurück in Betrieb . Die
Reisezeit auf der 146,6 km langen Strecke wird'zirka vier Stunden betragen . Die Reiseroute führtüber Tübingen , Freudenstadt , Appen¬
weier, Keh 1. Bei Unbefahrbarkeit der Höhen¬strecken werden die Autobusse über AlpirsbachHausach , Offenburg geleitet . Besonders günstigeAnschlüsse an das französische Verkehrsnetz sind
sichergestellt.

D/‘r Autobus verkehrt täglich , auch -sonntags,nach folgendem Fahrplan : Straßburg ab 8 .50 Uhr,Reutlingen an 13 .20 Uhr ; Reutlingen ab 14 00 Uhr
Straßburg an 18 .00 Uhr.

Stuttgart . Am 1. Oktober waren im Bunde;
®?kiet A 158 767 Kraftfahrzeuge , darunter 1 029 8(Krafträder , 5n 190 Personenkraftwagen ur376 564 Lastwagen zugelassen.
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6ftöä .am WoJmeHde
Fußball

Oberliga Süd , I . Liga : VfB Mülilburg - VfB Stuft-
gart ; VfR Mannheim — Kickers Offenbach ; Darm¬
stadt 98 — 1. FC Nürnberg ; SpVgg Fürth — Eintracht
Frankfurt ; 1860 München — SV Waldhof : BC Augs¬burg — Neckarau ; FC Singen — SSV Reutlingen;FSV Franfurt — Bayern München : Schweinfurt ge¬gen Schwaben Augsburg.

Oberliga Nord : Eimsbüttel — Concordia Hamburg:Bremer SV — Holstein Kiel : Arminia Hannover ge¬gen Göttingen 05 ; Eintracht Braunschweig — Han¬
nover 96 : VfL Osnabrück — Bremerhaven 93 : Ham¬
burger SV — Eintracht Osnabrück ; Oldenburg gegenAltona 93.

Oberliga West : Fortuna Düsseldorf — DuisburgerSV ; Rheydter SV — Rot -Weiß Oberhausen ; Schalke
04 — 1. FC Köln ; Katernberg — Borussia Dortmund;
Dellbrück — Rot - Weiß Essen ; Münster — HorstEmscher ; Aachen — Hamborn 07 ; M .-Gladbach gegenErkenschwick.

Oberliga Süd , II . Liga : Wacker München — BayernHof (Sa .) ; Stuttgarter Kickers — Ulm 46 ; Tübingengegen Durlach ; Wiesbaden — Regensburg ; Aschaffen¬
burg — Straubing : 1. FC Pforzheim — Böckingen;FC Freiburg — Arheiigen ; Hessen Kassel — VfLKonstanz.

1. Amateurliga Württemberg : Zuffenhausen — Tail¬
fingen ; Ebingen — Sindelfingen ; Aalen — NormaniaGmünd ; Sportclub Stuttgart — Laupheim ; Sport¬freunde Stuttgart — Untertürkheim ; Kornwestheim
gegen Eislingen : Trossingen — Friedrichshafen;Kirchheim — VfL Schwenningen ; Weingarten — Feu¬erbach.

2. Amateurliga Südwürttemberg , Gruppe Nord:
Balingen — Tuttlingen ; Heehingen — Mössingen;
Pfullingen — Eningen ; Gosheim — Rottenburg;Rottweil — Metzingen ; SC Schwenningen — Spai-chingen ; Calmbach — Truchtelfingen.

Gruppe Süd : Biberach — Saulgau ; Lindenberg ge¬gen Schwendi ; Riedlingen — Wangen ; Baienfürt ge¬gen Lindau ; Ehingen — Buchau ; Aulendorf — Sig¬
maringendorf.

Länderspiel ; England — Wales (Mi .) .

Handball
Landesliga Südwürttemberg , Gruppe Nord : Tros¬

singen - Rottweil ; Weilstetten — Pfullingen ; Reut¬
lingen - Dettingen ; Freudenstadt — Tübingen ; Ba¬
lingen — Tailfingen.

Gruppe Süd : Friedrichshafen — Konstanz ; Tettnang
gegen Singen ; Rietheim — Gottmadingen ; Tuttlingen
gegen Ravensburg.

Radfahren
Lauterbach : Radballturnier Lauterbach — Tübin¬

gen — Reutlingen — Schwenningen.

„StkmßeH ^-Sttekh <qeqen Kipfu-UQ?
Schweinfurt sollte am kommenden Sonntag vorn bleiben / Duell der Neulinge in Singen

Auseinandersetzung kommt es in Karlsruhe -Mühl-
burg , wo der Tabellenfünfte den deutschen Meister
VfB Stuttgart zu Gast hat . Beide Vereine trenn¬
ten sich bisher immer nur mit den knappesten Er¬
gebnissen . Der Platzvorteil der Mühlburger läßt sie
jedoch als leichte Favoriten erscheinen . — In
Mannheim werden die Rasenspieler ihrem Ruf
als ausgesprochene Heimmannschaft auch gegen die
Offenbacher Kickers weiterhin treu bleiben
und 1860 München müßte die Waldhofer,
die immer noch ohne dem nötigen Druck im Sturme
operieren , sicher schlagen.

Die Begegnungen Augsburg — VfL Neckar-
a u und Singen — Reutlingen erscheinen
recht ausgeglichen . Der Tabellenletzte , BC Augsburg,wird dabei alles daransetzen , diesen ungemütlichenPlatz durch einen Sieg mit einer besseren Position
eintauschen zu können . In Singen treffen zwei Neu¬
linge aufeinander , deren bisheriges Abschneiden sehr
unterschiedlich war . Beide Mannschaften sind zu
jeder Ueberraschung fähig . Immerhin sollte Singender Platzvorteil zu einem knappen Siege ausreichen.

Mit vollem Programm setzt die 1. Südliga ihre
Meisterschaftsspiele am kommenden Sonntag fort.
Von den führenden Vereinen hat der derzeitige
Spitzenreiter Schweinfurt eine gute Chance
seinen ersten Platz zu behaupten . Die KupfeivElf
empfängt zu Hause die Augsburger Schwaben
die im letzten Treffen gegen Reutlingen so wenig
überzeugen konnten . — Der Nürnberger Club
muß zum Neuling Darmstadt reisen und hat
bei den wieder Tritt fassenden „Lilien “ noch langenicht gewonnen . Ein Unentschieden odeV gar eine
Niederlage der Bumbas -Schützlinge sollte deshalb
nicht überraschen . — Der Tabellendritte Fürth
hingegen erhält Besuch der Frankfurter Ein¬
tracht , die , durch Verletzungen und Platzverweise
geschwächt , dem letzten Südmeister wohl den Siegüberlassen werden muß . — Auch der FSV Frank¬
furt, wieder in stärkster Besetzung , allerdingsohne den vorzüglichen Torwart Rado , der sich einBein beim Training brach , müßte über die recht
unglücklich kämpfenden Münchner Bayernerfolgreich bleiben . — Zu einer äußerst spannenden

Kidtm können duk VotdfumqMuh
Hof hat es von Verfolgern am schwersten / Cham und Bamberg spielfrei

Erstmals seit Beginn der Punktespiele der II . LigaSüd zeigt der . Fahrplan mit ASV Cham und 1. FC
Bamberg zwei spielfreie Mannschaften auf . Dem
erst 1946 ins Leben gerufenen ASV Cham macht
diese Pause nicht viel aus , denn er kann schlimm¬
sten Falls mit zwei weiteren bayerischen Konkurren¬ten (Bayern Hof und Jahn Regensburg ) punktgleichauf dem zweiten Platz bleiben , natürlich nur , wennHof und Regensburg ihre Spiele gewinnen können.
Und dies ist noch garnicht so sicher . Wenigstens wasHof betrifft . Dies muß nämlich nach München zu
Wacker fahren , una es kann nur allzu leicht pas¬sieren , daß der Torschützenkönig Schleicher einigeseiner gefürchteten Bomben im Bayern -Tor unter¬
bringt . Jahn Regensburg muß zum SV Wies¬baden reisen und es würde eine Ueberraschungbedeuten , wenn es nicht mit beiden Punkten wiedernach Hause fahren könnte . Mit Interesse dürftenwieder Tausende von Zuschauern auf DegerlochsHöhen versammelt sein . Hier steigt das schwäbische
Derby zwischen dem Spitzenreiter StuttgarterKickers- und den auf dem 13. Tabellenplatz ran¬
gierenden U 1 m e r n von 1846.

Die auf dem fünften Tabellenplatz liegende Mann¬schaft von Hessen Kassel führt die Mittel¬
gruppe der Mannschaften der II . Liga an . Von
Aschaffenburg trennt sie nur ein Punkt ; von ULM46 jedoch schon sechs Punkte . Und bis zum Schluß¬licht Tübingen beträgt der Vorsprung 14 Punkte.

Die Kasselaner kämpfen zu Hause gegen den VfLKonstanz und werden als Sieger erwartet . Die
Begegnung Viktoria Aschaffenburg — TSV
Straubing darf man als offen bezeichnen , dochdürfte der Platzvorteil für Viktoria sprechen . Auchbeim Spiel 1. FC Pforzheim gegen Union Bök-k i n g e n dürfte der Platzvorteil entscheidendenEinfluß auf den Ausgang des Treffens haben . WenigRespekt dürfte der gut herausgekommene ASVDurlach vor dem Tübinger SV haben . Es istnicht zu erwarten , daß die Universitätsstädter ihrem
sonntäglichen Punkte -Gewinn einen weiteren an¬reihen können . In Freiburg stehen sich der FCund SG Arheiigen gegenüber . Den Freiburger„ Bobbele “ dürfte Arheiigen die Punkte aber nicht
streitig machen.

Ein Jahr Landessportbund
Die Außerordentliche Bundestagung in Balingen
In Balingen findet am kommenden Sonntag eine

außerordentliche Bundestagung des Landessport¬
bundes Württemberg -Hohenzollern statt . Neben dem
Geschäftsbericht , der Entlastung und den notwendi¬
gen Wahlen stehen einige wichtige Punkte auf der
Tagesordnung . So Soll auf dieser Tagung über den
Zusammenschluß mit Nordwürttemberg beraten
werden . Wenn auch dem Landessportbund von allen .
Seiten bescheinigt wird , daß er vorbildlich sparsam
gewirtschaftet hat , so haben doch die Vereine die
seit einiger Zeit aufgenommenen Verhandlungen
wegen einer Zusammenlegung der beiden Landes¬
sportbünde fast durchweg begrüßt , da , gleichgültig
wie die zukünftige staatliche Form aussehen mag,
ein Zusammenschluß auf größerer Basis dazu beitra¬
gen müßte , die Kosten für die sportliche Selbstver¬
waltung zu senken . Auch aus taktischen Gründen
verspricht ein Zusammenschluß , der freiwillig er¬
folgt , für die Vereine unseres Landes eine bessere
Position , wenngleich in irgendeiner Form darauf
Rücksicht genommen wei den muß , daß wir noch ein
Land für uns sind . — Die zweite große Frage dieses
Bundestages wird sein , ob der Landessportbund
weiterhin auf den Vereinen basieren soll oder ob er
auf den Fachverbänden sich aufbauen soll . Ueber
die Vorteile und Nachteile der einzelnen Formen
ist schon viel geredet worden . An den Vereinen
wird es liegen , hier sich klar für irgendeine Form
auszusprechen.

Sollen die Fachverbände in Zukunft die Trägerdes Landessportbundes sein , sollen sie die Vorsit¬
zenden des Landessportbundes wählen , sollen an sie
die Beiträge abfiießen oder sollen die Vereine selbst
bestimmen , wer an der Spitze des Landessportbun¬des stehen soll , sollen die Vereine ihre Beiträge nuran eine Stelle , den Landessportbund , abführen , dersie dann anteilmäßig an die Fachverbände aufteilt?
Nach den Aeußerungen von vielen Vereinen er¬scheint es unwahrscheinlich , daß die Vereine sich
ihrer Rechte zu Gunsten der Fachverbände ent-
äußern.

Nach den vielen Erfolgen , die der südwürttember-
gische Sport im vergangenen Jahr auf allen Gebie¬
ten der Leibesübungen errungen hat , darf man
hoffen , daß auch die Bundestagung in einer würdi¬
gen , vom Geist des Turnens und des Sports getra¬
genen Form sich vollzieht.

ItHe&et fMiitmtk in du Sfulu du 1. Auaiern?
Vier Mannschaften können theoretisch Spitzenreiter werden

lieiieqiuiqe Vû aHtfU ?AHkteiaqd
Vor dem Ende der Vorrunde in der Handball-Landesliga

Die Spitzenmannschaften konnten an den beiden
letzten Spielsonntagen mit vollem Programm , ihre
Positionen festigen . Auch haben nunmehr alle Mann¬
schaften , außer Rottweil , die Vorrunde beendet , so
daß die Terminfrage nicht mehr allzu vordringlich'sein dürfte.

Am 19. November stehen folgende Paarungen auf
dem Programm-

TSG Reutlingen — SV Dettingen
Der südwürttembergische Meister wird sich die

Gelegenheit nicht entgehen lassen , auf eigenem Ge¬
lände den nur knappen 8 :10 Vorspielsieg etwas deut¬
licher ausfallen zu lassen . Es sollte dies nicht un¬
möglich sein , zumal sich der ' Angriff endlich gefun¬
den zu haben scheint und wieder Tore zu werfen
vermag . Die Ermstäler werden wohl schwerlich vom
vorletzten Tabellenplatz wegkommen.

SV Weilstetten — VfB Pfullingen
Nach ihrer unglücklichen Vorspieiniederlage in

Pfullingen werden die Gastgeber alles daransetzen
diese wettzumachen . Es bedarf dazu aber bestimmt
einer anderen Angriffsleistung als am vergangenen
Sonntag in Tübingen . Auch die Pfullinger werden
in diesem — neben Freudenstadt — wohl schwersten
Auswärtsspiel bestimmt die Oberhand behalten wol¬
len und ihre sichere Anwartschaft auf den 2. Platz

Gäste aus Gottmadingen kaum um eine deutliche
Niederlage herumkommen . Rietheim wird seinen2. Platz durch zwei weitere wertvolle Punkte festi¬gen wollen und dies sollte keine . allzu große Mühebereiten . Wir erwarten einen überlegenen Heimsieg.

TG Tuttlingen — TG Ravensburg
Auch Tuttlingen wird den Ravensburger Sieges¬zug sicherlich nicht aufhalten können . Der Tabellen¬führer . der am letzten Sonntag gegen Tettnang denersten Punkt abgab , ist haushoher Favorit.

Die ersten gesamtbadischen Nach¬
kriegsmeisterschaften im Florett - undSä beifecht en werden dieses Wochenende imKurhaus Baden -Baden durchgeführt.

Die wichtigste Begegnung des Sonntags bestreiten
zweifelsohne die Lokalgegner Sportfreunde
Stuttgart und Untertürkheim. Der Sie¬
ger dieses Treffens , dessen Ausgang von der Tages¬form anhängig sein dürfte , hat jedenfalls die Mög¬lichkeit weiterhin seinen Anspruch auf die Herbst¬
meisterschaft zu unterstreichen . Lachender Dritter
wird auf alle Fälle Aalen sein , das gegen Nor-
mannia Gmünd zwei weitere Punkte auf seinKonto bringen müßte . Gewinnen die Sportfreunde,so ist mit Untertürkheim ein Verfolger abgeschüt¬telt , unterliegen aber die Gastgeber , so könnte derneue Spitzenreiter ab Sonntag Aalen heißen . Obsich die Tabellennachbarn Zuffenhausen und
Tailfingen friedlich und nachbarlich in die
Punkte teilen , bleibt dahin gestellt . Beide Mann¬schaften kämpfen um den Anschluß ans Mittelfeld.Eine Punkteteilung ' — bei Tailfingen ohnehin einbesonderes Privileg — liegt sehr nahe . Der Stutt-
garter ‘

Sportclub hat endlich mal wieder be¬
rechtigte Aussichten durch einen doppelten Punkt¬
gewinn über den Unterhaus -Kandidaten Laup¬heim sein Punktekonto zu erhöhen . Ein weiteresTreffen zweier Tabellennachbarn aus der Verfolger¬gruppe der Spitzenreiter steigt in Ebingen , wo
Sindelfingen seine Karte abgibt . Die Ausge¬glichenheit beider Mannschaften läßt eine Vorher¬
sage nur schwer zu , doch sollten die Gastgeber

durch den Platzvorteil ein kleines Plus voraushaben.
Auch die Trossinger Auseinandersetzung mit
dem Tabellennachbarn Friedrichshafen läßt
alle Möglichkeiten offen und ein Unentschieden
scheint uns hier sehr nahe . Mit Kirchheim und
Schwenningen stehen sich zwei Mannschaften
aus dem Mittelfeld gegenüber , die kurioserweise
genau dasselbe Torverhältnis aufweisen . Es wird fürdie Neckarstädtler ein schwerer Gang werden undwir halten die Platzbesitzer für stark genug , umbeide Punkte zu behaupten . Weingarten hofft auf
eigenem Gelände das Schlußlicht Feuerbach zur
Ablieferung der Punkte empfangen zu können . Eswäre jedoch für die Platzherren gut , die Gäste nichtallzuleicht zu nehmen , es könnte sonst sehr schnellzu einer Enttäuschung der einheimischen Sportan¬hänger führen . Rein papiermäßig -wäre der SiegEislingens in Kornwestheim kaum anzufechten . Esgälte schon als eine kleine Sensation , wenn es dem
schußgewaltigsten Sturm der 1. Amateurliga nichtgelänge im Gehäuse des Platzherrn die zum Siegnotwendigen Tore unterzubvingen.

Koblet/van Büren siegten im Sechs -Tage-Rennen in Hannover . Wie immer war der letzteAbend des Rennens der Höhepunkt und stellte mitseinen nicht abreißenden Spurts und Jagden allesbisher Dagewesene in den Schatten.

Das TlundfunkproQramm der lüocfoe
Süddeutscher Rundfunk

Regelecke
Mit Beginn der Hallenhandballsaiscn muß sich der

Spieler auf das Verbot umstellen , den Ball mehr als
einmal zu tippen . Steht nun ein Spieler allein vor
dem gegnerischen Tor . aber doch wiederum zu weit,
um schon mit guter Erfolgsaussicht werfen , zu kön¬
nen , so bleibt ihm keine andere Wahl , sich dem
Torraum zu nähern , als vor dem 1. Tippen den
Ball in Richtung auf den Torraum zu werfen und
zwar so , daß er den aufgesprungenen JSail noch
vor der Torraumlinie aufnehmen kann . Ein nach
dem 1. Tippen weggeworfener Ball darf vom sel¬
ben Spieler nicht mehr aufgenommen werden , es sei
denn , der Ball hat inzwischen einen anderen Spie¬
ler oder das Tor berührt.

damit unterstreichen In diesem Kampf auf Biegen
und Brechen werden die besseren Nerven und bei
den derzeitigen schlechten Platzverhältnissen das
bessere Durchstehvermögen entscheidend sein.

TG Trossingen — TG Rottweil
Die mit nur 6 Punkten auf dem drittletzten Ta¬

bellenplatz rangierenden Rottweiler werden sicher¬
lich mit allen Kräften versuchen , bei den Harmoni¬
kastädtern zu zwei wertvollen Punkten zu kommen.
An ihren bisherigen Leistungen gemessen , sollte
dies nicht unmöglich sein , obwohl auch die Gast¬
geber sich langsam aber sicher vom Ende auf den
5. Platz vorgearbeitet haben . Ein äußerst knapper
Ausgang dürfte bevorstehen.

Gruppe Süd:
SV Rietheim — SV Gottmadingen

Nach dem letzsonntäglichen klaren Sieg der Gast¬
geber gegen Lindau , werden auch die badischen

Sanbestljeater =233odjen)piclplan
Sonntag , 19. November , 20 Uhr , Oberndorf , Schüt¬

zensaal , „ Die Zeit wird kommen “ , Schauspiel von
Romain Rolland : Montag , 20 . November , 20 Uhr.
Freudenstadt , Kurtheater , „Die Zeit wird kommen “ ;
Dienstag . 21 . November , 19 .45 Uhr , Reutlingen , Fried-
rich -List -Halle . zum letzten Male in Reutlingen,
„Medea “ , Trauerspiel von Franz Grillparzer ; Mitt¬
woch , 22. November . 19 .45 Uhr , Tübingen , Uhlandsaal,
Nestor Xaidis spricht „ König Ödipus “ , Tragödie von
Sophokles ; Donnerstag , 23 . November , 19.45 Uhr,
Tübingen , Schillersaal , „ Die kluge Wienerin “ , Ko¬
mödie von Friedrich Schreyvogl ; Freitag , 24. Novem¬
ber , 19.45 Uhr , Tübingen , Schillersaal , zum ersten
Male ! „Das Leben ist Traum “ , Schauspiel von
Calderon ; Samstag , 25. November , 20 Uhr , Tübingen,
Schillersaal , geschlossene Vorstellung anläßlich einer
Betriebsfeier der Württ . Frottierwerke Lustnau . „ Die
kleinen Verwandten “ , von Ludwig Thoma ; Sonntag,
26 . November , 20 Uhr , Burladingen , Lindensaal,
.Medea “.

Gleichbleibende Sendungen im UKW-
Programm : 18.45, 21.00 und 22 .40 Nach¬richten . 18.50 Zwischen Rhein u . Neckar.
19.ODAbendmelodie . 22.00 Stimme Ame¬rikas . 22 .30 Der aktuelle Bericht.
Sonntag , 19. November:

7.00 Sonntagsandacht . 7.15 Hafenkon¬
zert . 8.00 Landfunk . 8.30 Aus der Welt
des Glaubens . 8 .45 Ev . Morgenfeier.9.15 Geistliche Musik . 9 .45 „ Spieglein,
Spieglein . . Hörfolge. 10.30 Melo¬
dien am Sonntagmorgen . 11.00 Leben¬
dige Wissenschaft . Prof . Gaupp : „ Wille
und Genesung . 11 .20 Musikalische Ta¬
gesfragen . 11.30 Joh . Seb . Bach , Kan¬
tate Nr . 26 . 13.00 Neue Schallplatten.
13.30 Aus unserer Heimat . 14.00 Stunde
des Chorgesangs . 14.30 Kinderfunk.
15 .00 Frohes Raten — Gute Taten . 15.30
Nachmittagskonzert . 17 .00 „Der Zau¬
berlehrling von Bajadoz “ . Hörspiel.
17.50 Beschwingte Klassik . 18.30 Klin¬
gende Kleinigkeiten . 18 .55 Totoergeb¬nisse . 19.30 Sport am Sonntag . 20.05
Sang und Klang . Volksweisen . 22 .00
Unterhaltung und Tanz.

UKW -Programm : 20 .05 Qrchesterkon-
zert . 21 .10 Manfred Hausmann liest.
21 .25 Ludwig van Beethoven.
Montag , 20. November:

15 .30 Kinderfunk . 16.45 Ueber neue
Bücher . 17.00 Konzertstunde . 18.25 Mu¬
sik zum Feierabend . 19.30 Was meinen
Sie dazu ? 20.05 Musik -für jedermann.
21 .15 Die Rundfunktanzkapelle . 22.05
Zeitgenössische Musik . 22.45 Leo Tol¬
stoi — Bauer und Heiliger . Zum 40. To¬
destag des Dichters . 23.30 Russische
Lieder.

UKW - Programm : 20 .05 Kadett Wins-
low . Schauspiel . 21 .05 Opernkonzert.

Dienstag , 21. November:
10 .45 „Von edler Art “ . Kantate . 11.15

Konzertstunde . 15.30 Wolfgang Geri am
Klavier , 17.00 Frauenfunk . 17.15 Klei¬
nes Konzert . 18.20 Klänge der Heimat.
19.30 Mensch und Arbeit . 20.05 „Die
neugierigen Frauen . “ Musikalische Ko¬
mödie . 22.20 Blick in die Welt . 22.30
Tanz und Unterhaltung.

UKW -Programm : 20.05 „So was
Dummes “ . Eine halbe Stunde Humor.
20 .35 Tanzmusik . 21 .30 „ Einfache Lie¬
der “ .
Mittwoch , 22, Nov . (Buß - und Bettag ) :

8.15 Aus Opern älterer Meister . 9.10
Kleines Konzert mit berühmten Gei¬
gern . 9 .45 Meersburger Elegie . 13 .00
So singts und klingts bei uns daheim.
13.30 „ Auf - und Abspringen gestat¬tet “ . 14.00 Rundfunk -Unterhaltungs-

Orchester . 15 .15 Originalübertragung 2.
Halbzeit des Fußball -LänderspielsDeutschland - Schweiz . 15.15 Volkstüm¬
liche Weisen . 17.00 Christentum und
Gegenwart . 17.15 Orchesterkonzert . 18 .00
Ev . Gottesdienst . 19.30 Aus der Wirt¬
schaft . 20.05 „Nicht alle Türen öffnen
sich “ . Hörspiel . 20.45 Konzertstunde.
22.05 Streicherserenade . 22 .30 „ Die
Ueberwindung der Angst “ . Prof . Dr.
Thielicke . 23.00 Symphonisches Kon¬
zert.

UKW -Programm : 19.00 Anton Dvorak
spielt . 19.45 Vor dem Bücherschrank.
20.05 „ Das dunkle Reich “ . Chorphan¬
tasie . 20.45 „ Reise zu Eduard Mörike “ .
21.45 Ausschnitt aus dem Fußball -Län¬
derspiel Deutschland - Schweiz.

Donnerstag , 23. November:
10.45 Friedrich Smetana . 15-30 Patri¬

cia Hazard an der Kino -Orgel . 16.50
„Das Mannheimer Nationaltheater “ .
Hörbild . 17.10 Alte und neue Haus¬
musik . .18.25 Schöne Opernmelodien.
19.30 Sport gestern und heute . 20 .05
„Märchen , nichts als Märchen “ . Bunter
Abend . 21 .55 Blick auf Europa . 22 .05

„I too sing , America “ . Dichtung undMusik amerikanischer Neger . 23 .05
Amerikanische Operettenmelodien.

UKW - Programm : 20.05 Zeitgenössi¬sche Musik . 21 .10 „Der Nihilismus in
der Literatur “ . Vortrag . 21 .40 Von und
für Haydn .
Freitag , 24. November:

15.30 Kinderfunk . 16.45 Ueber neue
Bücher . 17.00 Froh und heiter . 18.20
Musik zum Feierabend . 20.05 Sympho¬niekonzert . 21.15 Organismus Groß¬
stadt . 22 .05 Tanzmusik . 22 .45 Die Schmun¬
zelecke . 23 .15 Zur Unterhaltung.

UKW - Programm : 20 .05 Bunter Abend.
Samstag , 25. November:

10 .45 Konzertstunde . 13.45 Sport¬rundschau . 14.00 Zeitfunk . 15.00 Unsere
Volksmusik . 15 .40 Jugendfunk . 16.45
Filmprisma . 17.00 Vom Guten das Be¬
ste . 17.15 Bunte Melodien . 17.45 Mensch
und Arbeit . 18.20 Kleines Konzert.
19.30 Zur Politik der Woche . 20.05 Ser¬
vus Grinzing , Servus Nußdorf . 21 .00
Familie Staudenmaier . 22.05 Schöne
Stimmen . 22.30 Tanzmusik . 23 .00 Die
Rundfunktanzkapelle.

UKW -Programm : 19 .55 „Hoffmanns
Erzählungen “.

Südmestfunk
Sonntag , 19. November:

7.30 Morgenchoral . 8.30 Ev . Morgen¬
feier . 9 .00 Nachrichten aus der christ¬
lichen Welt . 9 .15 Kath . Morgenfeier.
9.45 Das Unvergängliche . 10.30 Die
Aula . 11.00 Musik zum Sonntagvormit¬
tag . 11 .45 Für den Bauern . 12.20 Joh.
Seb . Bach . 13.30 Volksmusik . 14.00
„ Katzenpredigt “ . 14.15 Frohe Melo¬
dien . 15.00 Kinderfunk . 15.30 Jedem
das Seine ! 16.30 Stimme der Heimat.
17.00 Das SWF -Unterhaltungsorchester.
18.20 Aus Literatur und Wissenschaft.
18.30 Sportberichte . 19.20 Kleine Abend¬
musik . 20 .00 Sinfoniekonzert . 22 .15 Sport
und Musik . 23 .00 Fröhlicher Ausgang.
Montag , 20. November:

11.00 Froher Klang aYn Vormittag.
14.00 Für die Schuljugend . 15.00 Tanz¬
tee . 15.45 Wirtschaftsfunk . 17.00 Soli-
stenkonzert . 17.30 Kleine Sorgenkinder.
18.20 Aus der Welt des Sports . 20 .00
Musik für dich . 20 .50 Probleme der
Zeit . 21 .00 Aus der Welt der Oper.
22.20 Klaviermusik . 23.00 Kleines Kon¬
zert.
Dienstag , 21. November:

14.00 Wir jungen Menschen . 15.00 Für
die Schuljugend . 15.15 Sang und Klang

im Volkston . 15.45 Erzählung der Wo¬
che . 16.00 Sinfoniekonzert . 16.45 Die
neuen Probleme der Physik . 17.00 Mu¬
sik zur Unterhaltung . 18.20 Parteien
sprechen . 20 .00 Volksmusik . 20 .30 Wirk¬
samkeit der Literatur . 21 .30 Musikali¬
sches Zwischenspiel . 22.30 Donaueschin-
gen 1950.
Mittwoch , 22. Nov . (Buß - und Bettag ) :

7.30 Morgenchoral . 8.30 Nachrichten
aus der christlichen Welt . 8 .45 Evang.
Festgottesdienst . 9 .45 Kammermusik.
10.30 Die Aula . 11.00 Musik zum Feier¬
tag . 14.00 Das Bild des Gekreuzigtenbei Novalis . 14.15 Peter Cornelius : „ DasVaterunser “ . 14.40 Mit dem Mikrophonin der Hagia Sophia . Hörbericht . 15.00
Kleines Konzert . 15 .15 Fußball -Länder¬
spiel Deutschland -Schweiz . 17.00 Nach¬
mittagskonzert . 18.00 Eine Welt christ¬licher Liebe . 18.30 Sportreportage . 19.00Kleine Abendmusik . 20 .00 Brahms:Deutsches Requiem . 21 .15 Bücherschau.
21 .30 Neue Unterhaltungsmusik . 22.15
Sport . 23 .00 Unterhaltungskonzert.
Donnerstag , 23. Novembre:

14.00 Kinderliedersingen . 15 .00 Wirt¬schaftsfunk . 15.15 Nachwuchs stellt sichvor . 15.45 Lyrik der Zeit . 16.45 DieSchweiz , ein Märchenland . 17.00 Kla¬

viermusik . 17.30 Der Rechtsspiegel.18.20 Jugend spricht zur Jugend . .20 .00
Operettenkonzert . 21.00 „ Die Sanfte “ ,von Dostojewski . 22 .30 Mozarts geistigeWelt . (II ) .
Freitag , 24. November:

14.00 Für die Schuljugend . 15.45 Gott
trägt allerlei Gewänder . 16.00 Solisten¬konzert . 16.30 Der böse Blick . 16.45 Un¬
terhaltungsmusik . 17.30 Welt und Wis¬sen . 18.20 Praktische Berufe für frei¬
schaffende Künstlerinnen . 20.00 Schein¬werfer auf ! 20.45 Mutter läßt sich umden Finger wickeln . 21.00 Die großenMeister . 23.15 Der deutsche Kaufmannin Südamerika.

Samstag , 25. November:
14.00 Wir jungen Menschen . 14.30 Al¬

lerhand Schlager . 14.50 Briefmarken¬
ecke . 15.00 Opernmelodien . 16.00 Die
Reportage . 16.30 Unser Samstagnach-

rnittag . 17.30 Bücherschau . 18.20 Glocken
zum Sonntag . 20 .00 Wir erfüllen Hörer¬
wünsche . 22 .15 Sportrundschau . 22.30
Der SWF bittet zum Tanz!

Studio Tübingen
Täglich: 8.20 und 12.00 Uhr Nach-richten aus Württemberg -Hohenzollern.

Sonntag . 19. November:
8.10 Morgengruß . 12 .00 „Wohl be-komms !“ . 19.10 Sport aus Württem-

berg -Hohenzollerri.
Montag , 20. November:

16.30 Literatur der Landschaft . Hör¬
folge um Schiller und Hölderlin . 18.00
Gespräch mit Prof . Braunbek über
Einsteins Leistungen außer der Re¬
lativitätstheorie . Streifzug mit dem
Mikrophon.

Dienstag , 21. November:
11.30 „ Me schaffet “ .

Mittwoch , .22. November:
8.10 Tübinger Morgengruß , mit Her¬

bert Liedecke und Kirchenmusikdirek¬
tor Kiefner , Tübingen . 12 .00 Sendungüber Vater Werner , den Gründer des
Bruderhauses in Reutlingen . 16.30
Stimme der Heimat . Sulz a . N . 18.10
Alte Volkslieder.

Donnerstag , 23. November:
17.40 Köpfe aus Schwaben . Hörfolge.

Freitag , 24. November:
18.00 Streifzug mit dem Mikrophon.

Reportage.

Samstag , 25. November:
17.40 Hörfolge . „Hölderlin in Tübin¬

gen “ .
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ParkefeBiene
undBienesßeize

„Die große Neuheit"
Nylonstrumpf -Patent - Klapphalter!
Laufmaschen ? Nicht mehr mögl . !
4 St . 75 Pfg ., 4 St . mit Gummi
(Straps ) 1.50 DM . Bestellen Sie sof.
b . Wünsch & Tarnick , Fürth/Bay . ,
Karolinenstr . 56 (Gen .-Vertretung)

Wer braucht Werkzeuge ? Katalog
mit 500 Artikeln frei . Westfalia-
Werkzeugco . . Hagen 148 .i . Westf.

Pianos, Harmoniums
sftmtl . Musikinstrumente neu
u. gebraucht , große Auswahl,

jh
giiiist . Zahlungsbedingungen.

*
Flügel - und Klavierlabrik

LIPP & SOHN , gegründet 1831
Stuttgart , Schillerbau

ScbillerstraBe (i a (b. Hauptbabnbol)

Millionen
wurden bereits im FUSSBALL-
TOTO gewonnen , davon notariell
nachweisbar ein hoher Prozent¬
satz durch unsere Berechnungen.
Auskunft : Ob und wie und wann
Sie gewinnen können , gibt Ihnen
d . Astrologische Totodienst VAGO
(21) V . Golebski , Bottrop (Westf .)
Postschließf . 55. Beizufügen sind
Geburtsdatum und 1.50 DM . (Bei
unseren individuell bearbeiteten
Berechnungen erhalt . Sie 100—500
DM , falls Sie daraufhin nicht ge¬
winnen)

LohnarbeitI

auf 20, 24 u . 26 feinen Rund-
Wirkmaschinen , Seidenfutter
und Doppelfutter 12—18 Zoll
sofort zu vergeben . Angeb.
erbeten unter G 9514 an die
Geschäftsstelle

Stellenmarkt

Technischer Beamter
f . Fernmeldewesen gesucht.

Bedingung:
Gute Kenntnisse der Fspr .- ,
FS - und Fu .-Geräte sowie
techn . Verw .-Kenntnisse.

Bewerbungen mit Zeugnisab¬
schriften und Lebenslauf unter
G 9502 an die Geschäftsstelle

Hamburger Gewürzimporteur sucht
Prov .-Vertreter . Ang . mit Ref . u.
G 9506 an die Geschäftsstelle

Tücht ., zuverläss . Fahrer für Fern¬
lastzug gesucht . Zeugnisabschr . an
E . Wöhrle , Stuttgart - Degerloch,
Melittastraße 7

Tüchtige Friseuse sofort gesucht.
Salon K . Schmid , Mössingen , Kr.
Tübingen

Tüchtiger Drucker
fürWerk - , Platten - und Bilderdruck
in dauernde Stellung gesucht.

A . Oelsdiläger ’ sdie Budidrudcerei, Calw

Für mittleren , gut gepflegten Haushalt wird neben vorhandenem
Zimmermädchen perfekte

Köchin
gesucht , Eintritt möglichst 1. Dezember 1950. Gute Behandlung u.
Verpflegung bei angemessener Bezahlung zugesichert . Bewerbun¬
gen unter Angabe des Alters und der seitherigen Tätigkeit 'sind
zu richten unter G 9520 an die Geschäftsstelle

Achenbach
&£/ . Nährmittel und

Peinkost
_ goldene Medaille

1 tlOGAFA 1950 —
Unsere Vertretung f . den süd¬
lichen Teil Württemberg -Hohen-
zollerns (Bezirk Biberaeh , Mün¬
singen , Ravensburg usw .) ist so¬
eben freigeworden . Wir suchen
deshalb zu recht guten Bedin¬
gungen einen

Mitarbeiter
im Außendienst

Er muß Fachkenntnisse besit¬
zen u . bei unserem Abnehmer¬
kreis 1. dem Lebensmittelhan¬
del , 2. den Großküchenbetrie¬
ben eingeführt sein . Wollen Sie
mithelfen , unseren Umsatz zu
steigern , dann schreiben Sie
bitte — kurz aber korrekt — an

Karl Achenbach & Co.
FRANKFURT a . M.

Vilbeler Landstraße 36

Wir suchen z . sofort , bezw . bald.
Eintritt

tüchtige Dreher
Mechaniker und Schlosser.
OTNIMA -Werk
Guthschlag & Co .,
Tübingen -Derendingen

Hohes Einkommen verd , Priv .-Vertreter (innen ) durch meine
neuen vielbegehrten Artikel bei
leichter Tätigkeit . Angebote u.G 9422 an die Geschäftsstelle

Gesucht wird tüchtiges , pünktliches
Zimmermädchen . Zu erfragen beiE . Neef, Gasthof zur „Traube “ ,Stuttgart -Untertürkheim

Jüngeres , kinderlb . Mädchen , auch
Anfängerin , bei guter Bezahlung
für sofort gesucht . Erich Maler,
Stuttgart - S , Böblinger Str . 15

An alle Apotheken!
Strebsamer Abiturient sucht
nach Anweisung der Apo-
theken -Kammer , Tübingen,
in einer Apotheke auf 1.
April 1951

Pramikaniensieiie
Bewerbungen bei der Apo¬
thekenkammer eingereicht

Angebote erbeten u . Nr . 6890
an ZEITSCHAU GMBH ., Anz .-
Vermittlung , Tuttlingen

Farbstark
hoch - und

harfglähzend
. gelb

mittelbraun
rotbraun

Ja , was ist da bloß zu machen,
wenn man sich vor Schmerzen
kaum rühren kann ? Ich hole Dir
gleich ,,Spalt -Tabletten “, die sich
bei Rheuma gut bewährt haben.
Aber auch bei Gelenk - und Mus¬
kelrheumatismus , Ischias und Neu¬
ralgien hat man „Spalt -Tabletten“
mit gutem Erfolg benutzt . Machen
auch Sie einen Versuch ! Besorgen
Sie sich sogl . ein Röhrchen
„Spalt - Tabletten “ für 65 , PAPfg . in Ihrer Apotheke . ( taBUTT

'i
10 DM20 Stck DM- 1.20

60 Stck DM- 3 -

Automarkt
Opel 2 Ltr . Lim . ; BMW 1,5 Ltr.
Limous . ; Steyr 1 Ltr . Limous . ,
mit Res .-Motor , sowie 1 Kasten¬
anhänger mit Plane und 1 Kof¬
feranhänger , beide für Pkw,
alle in tadellosem Zustand,
preisgünstig zu verkaufen . Au¬
tohaus Breitmaier , Tübingen,

Telefon 22 59

Mercedes 170 V
Kastenaufbau , Baujahr 1947,
gut erhalten , zu verkaufen.

Rotes Kreuz Tübingen
Kornhausstraße

Warum zögern ? Wir geben jetzt
Winterrabatt . Alle Motorradmar¬
ken liefb . ab 3.20 wöchtl . lt . Bild¬
katalog . Häßler , Hamb .-Stell . 981

Tiermarkt

Junghühner
5—6 Monate alt , per Stück 10.50
DM versendet solange Vorrat
per Expreß -Nachn . Geflügelhof
Widmann , Plankstadt (Baden)

■ Warum husten Sie ? ■
Trinken Sie bei hartnäckigem Bron-
chialkatarrh , Asthma usw . den best¬
bewährten
BERGONA- Brust- u . Hustentee
ln allen Apotheken erhältlich.

Geschäftstochter , 25 J . , hübsch , s.
vermögend , sucht Ehegefährten.
Briefe u . 2592 an Inst . Unbehaun,
Karlsruhe , Sofienstraße 120

yJ^ MUSIK
w Instrumente

Plattenspieler
Schallplatten

Klaviere
auch ohne Anzahlung
bei günstigen Preisen

Neuer Prospekt gratis

PPSTT

„Hlcoton *, altbewährt gegen

Bettnässen
Preis OM 2.65. Zu naben m allen Apotheken

Stellengesuche
Krankenschwester , 39 J ., sucht Stel¬

le als Stationsschwester oder Lei¬
terin eines TB -Heimes . Zuschr . u.
G 9510 an die Geschäftsstelle

b

£ - BULLDOG
9 120/50 U

Ein perfektes fiousmöDctjcn
das alle Arbeiten geschickt und zuverlässig
ausführt und dem man auch etwas anvertrauen
kann , das mit Sorgfalt getan werden muß , ist
der Wunsch der vielbeschäftigten Hausfrau.
Eine solche Perle zu finden ist nicht leicht und
die erste beste ist nicht immer die richtige.
Deshalb muß eine sorgfältige Auswahl getrof¬
fen werden.
Eine gute Möglichkeit zu wählen gibt Ihnen
der Erfolg einer Stellenanzeige in der Gesamt¬
auflage unserer 20 Heimatzeitungen, die Ihnen
mit

übet 100000 Abonnenten
rund 400 000 Leser bietet Auf diesem ein¬
fachen und bequemen Wege erhalten Sie viele
Angebote aus allen 10 Kreisen Württemberg-
Hohenzollerns. in denen unsere Zeitungen er¬
scheinen.

Iflr die Gesamtauflage:
fidltoübifdie Octlagegcisllfdiaf», liibingcn

UhlanDftraM2

Heiraten

Weihnachten allein
oder »u »weit?

Wenn Sie einsam bleiben wollen,
braueben Sie meinen Rat nicht.
Wenn Sie aber die „Zweisamkeit“
suchen , dann wenden Sie sich ver¬
trauensvoll an mich . Ich helfe ihnen.

Frau E- Hof mann
Ältest . Ehe-Institut Süddeutschlands

Stuttgart W, ReinsburgstraSe f
Tel. 682 39 und 698 15

auch sonnt . Sprechz . v. 10— 16 U.

Da«/Weihnacht«-
Gefthmh;

Wir kaufen zu hödisten Preisen:
Alt-Kupfer. -Zink, -Blei n.-Messin|j

Eisen - und Stahlschrott
Jeder Art und Jeder Menge

Abholg . durch unsere Fahrzeuge
Kurt Bauer

Metalle und Schrott
Stuttgart -Süd , Hohenheimer Sti . 85

Telefon 95646 und 95647

riügel , Pianos *Kleinklaviere
gebraucht, m allen Preislagen,
dlüthner, Steinway .Bechsteino.a
GroßeAuswahl , Zahlgserleicht

t-Iügel - und Klavierfabrik

fßaötjaes
•tuttgart - S . WiJhelmspla . 1 i

z . sof . Anregung für
bd . G . Unschädlich.

Ausführl . Schrift S b . Freikouvert
UNIT pharm ., Kiel -Wik , Fach 167

■JÜBBIBUWIIBB
das bakterientütende Spezialmittel

JJUu ~ t Jrepfetl * ( Om* Drap o^ty)
Diese« neuartige ämerilMJasdie Mundfftuiduim(HauptWirkstoffFluor) beseitigt
•cfeneU und zuverlässig Zahnfleischentzündungen, Zahnfleischbluten, festigt
lockere Zähne, verhütet Zahnfäule und -verfall . Flasche DM 9,75 fausreichend
für 4 Monate). Anwendung: Nur 1Tropfen zum Eimerben oder auf 1 Gkas
warmes Wasser zum Spülen . Erhältlich in Apotheken u . Drogerien ; Onedrop
onlyG . m . b . H„ Berlin . Generalvertretung und Auslieferungslager Ernst

Richter , Tuttlingen , Bismarckstraße 52

Ankauf von Telefon 95044

BRILLANTEN - GOLD

C%hilL STUTTGART
my KONIGSTR . 38

© et 3 utoeUet 3 ljre $ söertraueni

sJflfig £tib £ Sckuiej *clet \, 2

_ „ jrermen,
Magentiruik.Uppelitlosfnkeif.tretfimz ,usw.
Pulver DM 1,30 • TablOMIA -5

Lebensmittel -Einzelhändler
geeint in der Edeka

führen auf den Schaufenstern das gelbe Band
mH der Edekaschleife zum Zeichen , daß ne

gemeinsam im Großen über ihre
Edeka-Genossenschaftewk<ttften.

Den Vorteil hot der Kitnda,
denn die Edeka - Kautteuie sind bewährte
Fachleute und bieten durch gemeinsamenGroßeinkauf gute Qualitäten und günstige
Preise . Bevorzugen Sie darum beim
Einkauf die Edeka - Geschäfte4 A**f
dem Schaufenster aeigen sie
dieses gelbe Bandmit blauem
Edekazeichen:

LEBENSMITTELvc/e &a. FEINKOST

B. Klinckerfuss das führende
Fachgeschäft für Pianos • Flügel • Kleinklaviere Stuttgart

Ncckarstr . lA
gegründet 18 3,2
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Querschnitt durch französische Parteien
Eine Uebersicht, die manches erklärt

H . Sch . Die Parteigrenzen sind in Frankreich
flüssig , die Uebergänge verwischt , und vielfach
sind die Nahtstellen überhaupt nicht er¬
kennbar . Die verschiedenen parlamentarischen
Gruppen und politischen Bewegungen werden
meistens in Abkürzungen wiedergegeben , vondenen hier die geläufigsten gekennzeichnetseien.

Troisieme Force
„Dritte Kraft “ wird die zwischen der extre¬

men Rechten und der extremen Linken , zwi¬
schen den Gaullisten und den Kommunisten
stehende parlamentarisch -politische Mitte in
der Deputiertenkammer genannt . Sie wird
durch eine Koalition aus Sozialisten , Radikalen
und Radikalsozialisten , Christlichen Volks¬
demokraten , Liberalen Republikanern sowieder Demokratisch -Sozialistischen Union gebil¬det . Sie stellte bisher den innerpolitischen Si¬
cherheitswall für die Verhinderung einer Dik¬
tatur von rechts oder von links dar.

Der Parteiblock der Troisieme Force ist in
der Kammer mit zirka 320 von 624 Abgeord¬neten vertreten . Zur Troisieme Force gehören:

M.R.P .: Mouvement Republicain Populaireist die Partei der christlichen Demokraten oder
Volksrepublikaner , der der ehemalige Außen¬
minister und jetzige Ministerpräsident GeorgesBidault und Außenminister Robert Schuman
angehören . ( 164 Abgeordnete .)

R.G .R. : Rassemblement des Gauches Republi-caines ist die Vereinigung der demokratischen
Linksrepublikaner , die , mit den Radikalen
und Radikalsozialisten (43 Abgeordnete ) um
Edouard Herriot als Kern , sieben verschiedene
Parteien umfaßt.

U .D.S.R. : „Union Democratique et Socialistede la Resistance “ ist die Demokratische und
Sozialistische Union der Widerstandsbewegung.Ihre Mitglieder behalten sich teilweise bei Ab¬
stimmungen die „liberte d’action “ (Handlungs¬freiheit ) vor . Ihr gehört der KriegsministerRene Pleven an . In der Kammer ist die V .D .S.R.
mit 27 Abgeordneten vertreten .

'
S.F.I.O. : Section Frangaise de rinternatio-nale Ouvriere ist die Bezeichnung für die fran¬

zösische Sozialistenpartei . Seit Leon BlumsTod ist die Frage seiner Nachfolgeschaft in der
Führung der Partei noch nicht endgültig gelöstworden . Sie ist die politische Organisation der
Anhänger der Zweiten Internationale ,

-die sich
hauptsächlich aus Arbeitern , aber auch austraditionell sozialistisch gerichteten Kleinbür¬
gern und Intellektuellen zusammensetzt . (135
Abgeordnete .)

Außerhalb der Troisieme Force
P.S.D . : „ Parti Socialiste Democrate“ ist diePartei der Altsozialisten , die grundsätzlich jedeKoalition mit den Kommunisten ablehnen . IhrFührer ist Paul Faure.
R .D .R . : „Rassemblement Democratique Revo-lutionnaire “ ist die verbürgerlichte revolutio¬när -demokratische Sozialistenpartei , auch „LaJeune Republique “ genannt . Sie ist in derKammer nicht vertreten , wohl aber in dem

Nationalausschuß . Ihr gehören Jean Paul Sar¬tre , David Rousset u . a . an.
Links

P.S.U. : „Parti Socialiste Unitaire“ ist die in
Bildung begriffene sozialistische Einheitspartei,die in der Kammer noch nicht als selbständigeGruppe vertreten ist , deren Anhänger aber mitden Kommunisten Zusammenwirken.

P .C .F. : „Parti Communiste Francais“ ist die
Kommunistische Partei Frankreichs , heute diestärkste Fraktion in der Deputiertenkammer.Ihre Führer sind Duclos , Marty , Cachin . Ihr
Generalsekretär ist Maurice Thorez . Die P .C.F.ist mit 167 Abgeordneten in der Kammer ver¬treten.

M.U .R.F. : „Mouvement uni de Resistance
Frangaise “ ist die vereinigte extremlinke Wi¬
derstandsbewegung , deren Mitglieder parla¬mentarisch mit den Kommunisten stimmen , sodaß sie zusammen 186 Sitze einnehmen . Be¬

kanntes Mitglied des M.U .R .F . ist der frühere
Radikalsozialist Pierre Cot.

P.C.I. : Parti Communiste Intenationaliste ist
die (kommunistische ) Gruppe der französischen
Trotzkisten.

Und rechts
R.P .F. : „Rassemblement duPeuple Frangais"— Französische Volksunion — ist die Vereini¬

gung der Anhänger des Generals de Gaulle.
Sie ist nicht in der Kammer vertreten , hat
aber in allen Parteien ihre Mitglieder und
bringt es bei Abstimmungen in der Kammer
auf 120 bis 150 Stimmen.

P .R .L. : „Parti Republicain de la Liberte“
ist die christlich -soziale , reformkonservative,scharf antimarxistische Republikanische Frei¬
heitspartei , die ein politisches Sammelbecken
der Gemäßigten auf der Rechten ist und die
Mittelgruppen gegen die R .P .F . (Gaullisten)
abgrenzt . Ihr Vorsitzender ist der Sohn Geor¬
ges Clemenceaus . In der Kammer hat sie
38 Sitze.

P .R.I. : „Parti des Republicains Independants“ist die auf der Rechten stehende Unabhängige

Nachdem der große Wahlbetrug in der So¬
wjetzone beendet worden ist , gilt es für die
SED nun , die Früchte ihrer betrügerischen
Anstrengungen zu ernten . Das bedeutet , daß
die Sowjetisierung der Sowjetzone mit ver¬stärkten Kräften fortgesetzt wird . Nach außenführt man plötzlich eine gemäßigte Sprache,aber das ist seither die sowjetisch -sedistischeTaktik , das wird niemanden überraschen undwird niemanden täuschen . Insbesondere dannnicht , wenn es Walter Ulbricht ist , der nun
plötzlich einem „gesamtdeutschen Rat “ dasWort redet . Die Zeiten sind vorbei , in denen
Politiker der Bundesregierung bereit waren,auf diesen Leim zu kriechen . Walter Ulbrichtaber hält nichtsdestoweniger seine Zeit für
gekommen.

Es ist geradezu grotesk , wie dieser Sowjet¬politiker aus Sachsen die Beschlüsse des Kreml
verkündet . Man hält es gar nicht mehr für
nötig , mit den beiden nicht -kommunistischen
Parteien der Sowjetzone überhaupt noch zu
sprechen . Es wird verkündet , was der Kremlfür gut gehalten hat und es besteht nicht der
geringste Zweifel , daß das Ziel in einer weiteren
Stärkung des sowj etischen Einflusses und in einerweiteren Schwächung der Sowjetzonen -CDUund der LDP besteht . Zwar hat man diesenbeiden Parteien vor der Wahl versprochen , daßsie auch bei der neuen Regierung so viel Mini¬stersessel erhalten wie sie vorher innegehabthaben : aber man hat ihnen nicht gesagt , daßman die Zahl der Ministerien in der Sowjet¬zone vergrößern will , man hat ihnen auchnicht gesagt , daß unter Umständen auch eine
Auswechselung der Persönlichkeiten vorge¬nommen wird und man hat ihnen schließlich
verschwiegen , daß die Satellitenparteien , wiedie National -Demokratische Partei , verstärktmit Ministersesseln ausgestattet werden sol¬len . Das bedeutet naturnotwendig eine Schwä¬
chung der vorgenannten Parteien . Sie sind
jedoch Kummer gewohnt und werden sich demDiktat des Herrn Ulbricht fügen , dessenStunde jetzt kommen soll . Gewiß : Ulbrichtwird keine Sehnsucht nach dem dekorativenAmt des Staatspräsidenten haben , ihm ge¬nügt es, den deutschen Lenin darzustellenund in seiner maßlosen Eitelkeit wird er fort¬fahren , auch äußerlich mit Hilfe seines Fri¬sörs den russischen Revolutionär zu kopieren.Ulbricht wird auch einstweilen Grotewohlnicht verdrängen , er wartet vielmehr auf dieStunde , wo der einstige Sozialdemokrat Grote¬wohl bewußt oder unbewußt Abweichungenvon der Parteilinie vornimmt , und dann istes um Grotewohl geschehen.

Einstweilen vollziehen sich wesentliche Teile

Republikanische Partei , die über starke Per¬
sönlichkeiten verfügt wie Paul Reynaud und
Louis Marin . Die Fraktion zählt 27 Mitglieder
in der Kammer.

P.P. : „Parti Paysan “ ist die gemäßigte kon¬
servative französische Bauernpartei.

Nicht den Parteien zuzurechnen , aber von
starkem Einfluß auf das innerpolitische Leben
Frankreichs ist außer der kommunistisch ge¬
leiteten C.G.T . : „Confederation Generale du
Travail " (Allgemeiner Gewerkschaftsbund ) , der
16 000 Syndikate mit mehr als 5 Millionen Ar¬
beiter umfaßt , die

C.G .T . -F .O . : „Confederation Generale du
Travail -Force Ouvriere “ ist der nichtkommu¬
nistische sozialistische Verband der Gewerk¬
schaften , der sich im Novemberstreik 1947 von
der C.G.T . abgesplittert hat . Ihr Führer ist
Leon Jouhaux . Daneben bestehen die

C.F.T.C. : Confederation Frangaise des Tra-
vailleurs Chretiens als Verband der Christ¬
lichen Gewerkschaften unter dem General¬
sekretär Gaston Teissier.

C.G .A . : Confederation Generale de l ’Agricul-
ture (Landwirtschaftsverband ).

C.G .C. : Confederation Generale des Cadres
Ingenieure (Verband der Ingenieure und Tech¬
niker ) .

der Tätigkeit Ulbrichts als Befehlsübermittler
Moskaus noch hinter den Kulisssen . Der frü¬
here sächsische Holzarbeiter mag vielleicht
glauben , selbst an der Gestaltung der Ver¬
hältnisse in der sowjetischen Besatzungszonemitzuwirken , im Grunde kann nicht der ge¬
ringste Zweifel darin bestehen , daß ihm so¬
wohl die sogenannte Ideologie als auch Tak¬
tik und Strategie von Moskau vorgeschriebensind . Er darf zur Begründung des Fünf jahres¬
planes höchst anfechtbare Zahlen aufstellen,aber darum kümmert sich der Kreml wenig.

Die Rolle , die Ulbricht jetzt in verstärkter
Weise spielen will , kann nur darauf hinaus¬
laufen , dem Gewaltigen des Kreml noch stär¬ker als jetzt untertänig zu sein . In dem Zu¬
sammenhang verdient festgestellt zu werden,daß die deutschen Kommunisten wiederholt
versucht haben , Ulbricht als Diktator abzu¬
halftern . Alle diese Versuche mißlangen , da
der deutsche Lenin in Kenntnis der Macht¬
verhältnisse ' stets und nur versucht hat , den
deutschen Diktator von Stalins Gnaden zu
spielen.

Während deutsche Kommunisten nach 1933
noch versuchten , im illegalen Kampf das Hit¬
ler -System zu beseitigen , erkannte Ulbricht
den Wert der Vorsicht an und floh nach Mos¬kau . Sein Glanzstück lieferte er auf der Stock¬
holmer Konferenz , als er nicht nur Stalins
Bündnis mit Hitler und den gemeinsamenRaub Polens durch die beiden Tyrannen als
historisch und politisch richtig verteidigte,sondern daß er jeden , der dieses Bündnis zwi¬
schen Hitler und Stalin nicht anerkannte , als
Verräter an der Weltrevolution bezeichnete.
Walter Ulbricht , der immer seinen Mantel nachdem Winde gehängt hatte , tat dies natürlich
sofort , als Hitler in die Sowjetunion einfiel.
Auf einmal schlug er die nationale Leier , ummit dieser falschen und gespielten Tonart die
kriegsgefangenen deutschen Offiziere für das
Nationalkomitee Deutscher Offiziere zu ge¬winnen . Er kam dann mit seinen Kreaturen
zurück , um nun im Sinne Moskaus gegen die¬
jenigen zu wirken , die der Meinung waren,wie z . B . Anton Ackermann , daß ein sogenann¬ter „Deutscher Weg“ gesucht und gegangenwerden müsse . Man ließ diese Leute vomKreml aus eine Zeitlang gewähren , dann aberwurde wiederum Walter Ulbricht ausersehen,den reinen und unverfälschten Stalinismus inder Sowjetzone einzuführen und alle diejeni¬gen , die die Unabhängigkeit von Moskau ge¬predigt hatten , zu beseitigen . Jetzt glaubt er,sein Werk krönen zu können , indem er die
Sowjetisierung vollendet . K . B.

Kinderträume , ernst genommen
Sie verraten , was das Kind im Wachen quält

„Mutti , Mutti , Hilfe ! Das Tier verschlingtmich !“ gellt ein Kinderschrei durch die Nacht.
Wie viele Eltern gibt es doch , die durch solche
Rufe allnächtlich in ihren Betten hochfahren,
um festzustellen , daß ihr Kind mit schreck¬
geweiteten Augen aufrecht sitzt oder steht
und kaum zu beruhigen ist , so sehr hält es
der Traum gefangen . Erst die weiche Stimme
der Mutter bringt es in die Wirklichkeit zu¬
rück , lächelnd schläft es ein , und schon am
nächsten Morgen ist meist alles vergessen . In
der Nacht aber sind die Löwen , Räuber , dunk¬
len Wälder und reißenden Ströme eine be¬
drohliche Realität für das Kind , die , zusam¬
men mit der in einem bestimmten Alter stets
auftretenden Furcht vor der Dunkelheit , nach¬
haltige Eindrücke auf das kindliche Gemüt
haben können.

Es ist falsch und gefährlich , wenn Eltern
sich über das Traumleben ihres Kindes lustig
machen oder glauben , daß sie in ihrem Kind
eine üble Angewohnheit stärken , wenn sie
nachts aufstehen , Licht machen , dem Kind zu
trinken geben und es beruhigen . Das Kind
braucht die sofortige Hilfe der Eltern , wenn
es ohne seelischen Schaden wieder einschlafen
soll . In einem gesunden Kinde ist das Ver¬
langen nach Schlaf wesentlich größer als die
Sehnsucht , zu den Eltern ins Bett zu krie¬
chen . Selbst wenn das Kind seine Träume
dazu ausnutzen sollte , die Aufmerksamkeit
der Erwachsenen zu erregen , sollten sich die
Eltern sagen , daß die Gründe tiefer liegen.

Träume haben Kinder aller Jahrgänge . Sie
sind ebensowenig gefährlich oder gar eine
Krankheit wie das Erwachen des Kindes da¬
nach . Das Erwachen hängt von der Tiefe des
Schlafs und der Heftigkeit der Träume ab.
Kleinere Kinder haben im allgemeinen ein¬
fache Rückerinnerungs - und Wunscherfül¬
lungsträume aus dem Erlebnis des Tages , die
für das Seelenleben des Kindes kaum Be¬
deutung haben und schnell vergessen werden.
Tiere , Räuber , Eltern und Geschwister spie¬len die Hauptrolle darin . Auch innere Körper¬reize , wie Hunger , Durst , Uebersättigung,
Harnreiz oder Kopfschmerz , sind häufige
Traumerreger . Ferner gibt es ein bestimmtes
Stadium der Rückerinnerungsträume , das sich
später wieder verliert . Es sind Träume , die
eine längst versunkene Welt der Höhlen und
Pfahlbauten hervorrufen . Im Schlafe kämpftdas Kind , ohne je ein Buch darüber gelesenzu haben , das Leben der . Vorfahren , es erlebt
Urszenen von Sintfluten und paradiesischem
Beisammensein mit Tieren . ff

Weit mehr Bedeutung haben die Träume,die sich mit den unbewußten , besser unter¬
bewußten Wünschen , Aengsten und Trieben
beschäftigen . Sie geben bereits Aufschluß über
besondere Sympathien und Antipathien zu
Lehrern , Mitschülern , zu Vater und Mutter.
Versteckte Liebeständeleien , Eifersuchtsregun¬
gen , Neid und sogar Haß kommen darin
zum Vorschein . Elternmorde und Beseitigungdes Lehrers werden geträumt , kurz , es kom¬
men Empfindungen zum Durchbruch , die das
Kind bei Tage nie eingestehen würde . Erst
bei Nacht gehen die Gedanken ihre eigenenWege und realisieren sich im Schlaf . Hierbeiist die Feststellung interessant , daß die Träu¬me „vergessen “ zu werden scheinen , sobaldder Schläfer aufwacht . In \Virklichkeit fürch¬tet sich der Träumer nur davor , sie mit an¬deren zu besprechen , er „verdrängt “ sie ins
Unterbewußte , aus dem sie unter Umständenbei Nacht wieder erscheinen können . Erst derliebevollen und häufig mühseligen Arbeit eines
Psychologen gelingt es dann , die Traumkom¬
plexe . die sich mit der Wirklichkeit verbundenhatten , zu lösen.

Gerade beim Kinde sind Traumdeutung und-analyse wichtig , denn sie sind das Eingangs¬tor zu den verborgenen Tiefen der Kinder¬seele . Wenn Kinder ihren Eltern vertrauen,werden sie ihnen die Träume erzählen , unddie Eltern haben die Möglichkeit , zahllosen
Konflikten vorzubeugen und verborgene zuheilen . Johannes Schlichter

Der deutsche Lenin
Walter Ulbricht, ein Porträt

„ Der Spitjenkrapen“
Von Hermann Kesten

Am Morgen brachten die Herren König Phi¬
lipp z«m Hafen . Die Sonne schüttete ihre
ganze Kraft aus . Das überschwappende Licht
überschwemmte die Ebene und das Meer . Alles
verspritzte Licht , alles blendete vor Licht . Der
breite Hut des düstern Nostradamus , der vor
der Schiffsbrücke stand , warf den einzigen
Schatten . Auf dem Schiff des Königs warteten
schon seine Gemälde , Teppiche , Tapeten , sein
Paradebett , die goldenen Geräte , die ganzen
Sammlungen von Karl und Philipp , samt fünf¬
zehntausend lebenden 'Kapaunen , die man mit
Körnern fütterte , um später den König mit
den Kapaunen zu füttern . Die Segel leuchteten.
Die See war wie ein blauer Spiegel , der ganzeHimmel lag darin . Die abergläubischen Matro¬
sen spuckten vor Nostradamus aus und sangen
Marienlieder . Philipp stand im Sand und sah
zurück , über Felder und Dörfer , Kirchtürme
und Kanäle , tief in die weite Ebene . Hinter
sich wußte er das Megr , das mütterliche , das
ihn endlich heimtrug . Philipp warf den letzten
Blick auf die Niederlande und die Niederlän¬
der . Vorne standen die Barone , hinten stand
das Volk . Philipp sah zwischen lauter Feinden
nur wenige Wächter , seine Schwester Marga¬
reta , den Erzbischof Granvella , die neuen Bi¬
schöfe , eine Kompanie seiner spanischen Sol¬
daten , die er entschlossen war nicht fortzu¬
nehmen , er sah die neuernannten einhundert¬
zweiundsechzig Inquisitoren , jeder Bischof
durfte neun Inquisitoren ernennen . Philipp
faßte Vertrauen vor seiner geistlichen Polizei.
Er mußte über die niederländischen Barone
lächeln , die sich über die Inquisition beschwer¬
ten . Die Narren , dachte Philipp . Die Inquisi¬
tion bin ich ! Und diese Barone machten Schwie¬
rigkeiten , voran die Egmont , Montigny , Horn,
Oranien . Sie mißfallen mir , dachte Philipp zum
hundertsten Male . Sie sind höehst ausschwei¬
fend , Verschwender , Trinker , Spieler und ver¬
schuldet , im Zechen tapfer , schwach in der Re¬

ligion , die ruhigen Tage verbringen sie mit
Orgien und mit Plänen , neue Unruhe zu schaf¬fen . Ob ich sie jemals zähme ? Sogar ihreFrauen saufen . Da reden sie vom unruhigenVolk , das neue Sitten wünsche , das die altenFreiheiten liebe . Gelogen alles ! Sie sind die
Schuldigen ! Ward darum die neue Welt ent¬deckt , die antike Welt neu geboren , die Buch¬
druckerkunst erfunden , das Tribunal der In¬
quisition so prachtvoll ausgestaltet , daß Fi¬scher , Weber , Säufer mir den Weg verstellenund mich hindern , endlich die streitmüde Weltzu einen , unter meiner Herrschaft , die Gottdient und das Gute fördert ? Philipp sah die
unzähligen Menschen und fühlte die Ohn¬macht des mächtigen Individuums vor dieser
unfaßlichen Menge der Menschheit , die manso leicht knechten , aber so schwer erziehenkann , die man dezimiert und die nachwächst.
Seine Werke auf den Stoff der Menschheit
gründen , heißt auf Sand , ja auf Wasser bauen.
War diese Menschheit nie zu greifen ? Da löste
sich aus der tausendgesichtigen , gesichtslosen
Menge der Prinz Oranien , und Philipp sahihn . Das Gesicht Oraniens wuchs ihm zurFratze der halben Menschheit , zur Fratze Sa¬
tans . Da war der böse Feind , der war schuld,solche waren schuld , solche mußten stürzen!
Philipp fragte ihn mit heiserer Stimme , un¬vermittelt : „Planen Sie neue Ränke gegenIhren Herrn ? Maulwurfschliche gegen Deinen
König ? “ Und der König faßte wie schmeichelnd
den weißen Spitzenkragen Wilhelms und be¬
wegte ihn sehr sanft mit den Fingern , wie ein
Verliebter mit einer Schleife seines Mädchens
tut . Wilhelm antwortete demütig : „Alles , was
geschah , Sire , geschah nach der Natur der
Dinge und durch die Staaten . Was vermag ein
Einzelner ? Die Staaten beschlossen !“

„Nicht die Staaten !“ schrie Philipp und zerrte
und riß am Kragen Wilhelms , als wollte erihn abreißen oder den Prinzen am Kragenschütteln , wie einen Bedienten , doch hielt der
schmächtige Wilhelm stand , unerschüttert , und
an seiner starken Haltung ward das Toben

des Königs kindisch , wie das Toben eines klei¬nen Jungen , der an einer Fichte zerrt , und nurein paar Nadeln zittern . Philipp spürte die
ganze Lächerlichkeit seiner wütenden Geste,seine Wut wuchs , stärker riß und zerrte undschüttelte er den Spitzenkragen Wilhelms undzerknüllte ihn und schrie : „Nicht die Staaten,sondern du , du , du !“

Oranien war sehr blaß geworden . Fast grün¬lich leuchtete seine dunkle Haut , olivengrün¬lich . Wie träumend hob er langsam seine Hand,und ohne des Königs Hand zu berühren,machte er in der Luft eine wegwischende Be¬
wegung , wie man eine Mücke fortscheucht . So¬gleich ließ der König den Spitzenkragen losund tat unwillkürlich einen Schritt zurück.Oranien verneigte sich, sehr höfisch, doch seit¬lich , am König vorbei , als wäre er kurzsichtigund träfe die Richtung des zu Ehrenden nurungefähr . Er kehrte dem König den Rücken,gegen die Sitte , und ging fort , den langen Ha¬fenpier , die lange Hafenstraße entlang . Philippstand und sah ihm nach , dem ruhig fortschrei¬tenden Wilhelm nach , er sah den Rücken unddie Beine . Wilhelm ward kleiner und kleinerzwischen den Häusern , die emporwuchsen , under ging und ging , als schritte er immer fortund entschwände nie , schon war er klein wieein Hund , wie eine Katze , wie eine Fliege , undging und schwand nicht . Und Philipp sah ihmnach.

Für den Bücherfreund
Wilhelm Busch ’s Humoristischer Hausschatz

Wilhelm Busch. Humoristischer Hausschatzmit 1500 Bildern . Verlag von F . R . Basser¬mann , München . 35fi S . Ganzleinen mit Ka-sette
Ueber Wilhelm Busch ist an dieser Stellenichts zu sagen . Die Bocksprünge seiner Federund seines Knittelverses haben ihn längst un¬sterblich gemacht , bevor eine nihilistische Zeitkam , die des melancholischen Humoristen mehrdenn je bedarf , um an ihm zu erleben , daß derliebe Gott seinen Geschöpfen in all ihrer irdi¬

schen Unvollkommenheit eine Welt bereitet hat,in der auf Regen Sonnenschein , auf die Tränendas Schmunzeln folgt. Uns bleibt nur hervorzu¬heben , daß der Busch -Verlag Bassermann , Mün¬chen, dem Humoristischen Hausschatz das frie¬densmäßige Gewand zurückgegeben hat , das manvon früher her schon kennt : schweres holzfreiesPapier, vorbildlicher Druck , reich ausgestatteterburgunderroter Leineneinband . Erwähnt sei , daßbei Bassermann auch Einzelausgaben vom „To¬bias Knopp “, von „Plisch und Plum“ und „Fips,der Affe“
, vom „Julchen “ sowie zwei Gedicht¬bände „Kritik des Herzens “ und „Zu guter Letzt“erschienen sind , weiter liegt von Dr . E . Acker¬knecht eine kleine Studie vor , „Wilhelm Buschals Selbstbiograph “

, die den Humoristen fürmanchen , der nur seine Bilder kennt, in einemneuen Licht wird erscheinen lassen. rr.
Kulturelle Narhnefiten

Die nachgelassenen Aufzeichnungen desFeldmarschalls Rommel sind unterdem Titel „Krieg ohne Haß“ im Verlag der
„Heidenheimer Zeitung “ erschienen . Das Buchwurde von der Witwe Rommels und dem ehe¬maligen Chef des Stabes der Panzerarmee Af¬rika , Generalleutnant Fritz Bayerlein, heraus¬gegeben. Es enthält die Aufzeichnungen Rom¬mels bis wenige Tage vor seinem Tode am 14.Oktober 1944 . Die englische Ausgabe des Bucheswird von dem englischen MilitärschriftstellerLiddel Hard voraussichtlich im kommendenFrühjahr besorgt werden.

Die Oper der WürttembergischenStaatstheater in Stuttgart wird im Januarmit Paul Hindemiths „Mathis , der Maler “ ander römischen Oper gastieren. Dirigent ist Gene¬ralmusikdirektor Ferdinand Leitner, der dieProben mit dem römischen Orchester bereits be¬gonnen hat . Kurt Puhlmann wird die Regieübernehmen.
Auf der Jahresversammlung des DeutschenAusschusses für UNESCO -Arbeit am 7 . Novem¬ber 1950 in Frankfurt/M. wurde der Rektor derUniversitätTübingen , Professor Dr . WalterErbe,als Nachfolger von Staatssekretär Prof. Hallsteinzum Präsidenten des Deutschen Ausschusses ge¬wählt.
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